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Das englische Wahlresultat.

Aunahme der Arbeiterſtimmen um 1 Million und trotzdem Mandatsverluſte. Die Konſervatſven als Hutznießer
eines widerſinnigen (Vahlſyſtems. Die Kataſtrophe der Liberalen.

Crotzalledem!
Oie Zunahme der Arbeiterſtimwen ein verheſßungsvolles
Symptom für den kommenden Entſcheidungskawpf zwiſchen

Konſervativen und Eabour Party.
London, 31. Oktober. (Radiomeldung.)

Der Stand der Parteien um Mitternacht war folgender: Kon
ſervative 402, Arbeiterpartei 151, Liberale 40, andere Parteien 6.
Der Geſamtgewinn der Konſervativen beträgt 159 Sitze, der Ge
ſamtverluſt der Arbeiterpartei 42, der der Liberalen 114. Es ſtehen
noch 16 Wahlkreiſe aus. Eine Aufſtellung der in dieſen 599 Wahl
kreiſen abgegebenen Stimmen gibt folgendes Bild: Konſervative
7 608 701, Arbeiterpartei 5 512 015, Liberale 3 003 007 Stimmen.

Dieſe Ziffern beweiſen, daß der bisherige Stimmengewinn der
Arbeiterpartei mehr als eine Million ausmacht. Die Arbeiter
partei und die Liberalen, die im Unterhauſe nicht einmal die

älfte der konſervativen Sitze erhalten, hätten im Falle der Ver
ältniswahl eine große Mehrheit über die Konſervativen. Jn den

politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß dieſes Miß
verhältnis zwiſchen parlamentariſchen und außenparlamentari-
ſchen e für Baldwin ſchweres Hindernis ſein wird,
fünfj Unterhaufes trose u kommt, die bereits verfliegende

anikſtimmung des Bürgerkums und eine unabwendbare Ent
tänſchung über Baldwin eine Stärkung der Oppoſition in nicht
zu ferner Zeit erwarten läßt.

Eine der bemerkenswerteſten Tatſachen der Wahlen iſt, daß deren
Ausgang durch das ſtarke Gewicht der konſervativen
Frauenſtimmen entſcheidend beeinflußt wurde. Dabei haben
andererſeits die weiblichen Kandidaten ſämtlicher Par
teien ſchlecht abgeſchnitten. Von 41 Kandidatinnen ſind
nur 4 gewählt worden: 3 konſervative und 1 weibliches Mitglied
der Arbeiterpartei von 22 Frauen die für Labour kandidierten.
Neben der Niederlage Margaret Bondfields iſt der Verluſt
des Mandats der Suzan Lawerenz ein ſchwerer Verluſt für
die Arbeiterpartei. Sie war Führerin der ſozialiſtiſchen Frauen
und Mitglied des Parteivorſtands und galt als ſtärkſte Perſön-
lichkeit unter den weiblichen Mitgliedern des Unterhauſes.

u dem grotesken Wahlergebnis ſchreibt der „Vorwärts“: Bei
der Beurteilung engliſcher Wahlen muß man ſtets grundſätzlich
zweierlei Dinge unterſcheiden: das nackte Wahlergebnis,
das heißt die Verteilung der Sitze im Parlament, und die
Stimmen zahl der einzelnen Parteien. Früher, d. h. bis vor
etwa 30 Jahren, brauchte man einen ſolchen Unterſchied nicht zu
machen. Damals rangen nur die beiden alten Parteien: die Kon
ſervativen (tories) und die Liberalen (whigs) um den Sieg, und
da die Wahlkreiſe gleichmäßig eingeteilt waren, entſprach das Ver
hältnis der Stimmen ungefähr dem Verhältnis der Mandate.
Seitdem aber eine neue, eine dritte Partei, nämlich die Arbeiter
partei, in entſcheidender Weiſe in den Kampf eingreift, hat ſich
das Bild völlig verſchoben. Das althergebrachte Wahlſyſtem iſt
zum grotesken Unſinn geworden und es können zum Schaden der
einen oder zugunſten der anderen Partei die tollſten Ungerech-
tigkeiten daraus entſtehen. Eine Partei kann 40 Prozent der
Stimmen, aber 66 Prozent der Sitze im Unterhaus erlangen, eine
andere kann mit 25 Prozent der Stimmen nur etwa 10 Prozent
der Sitze erobern. So iſt zwar die Mandatsſtärke für die Bildung
der Regierung und für den Kurs der Politik allein beſtimmend,
aber für die wahre Stimmung im Lande ſind vor allem die Wähler-

hlen kennzeichnend, die die einzelnen Parteien auf ihre Kan-
idaten vereinigt haben. Die Unſinnigkeit eines längſt überholten

Wahlſyſtems ergibt ſich am deutlichſten aus nachſtehender Zu-
ſammenſtellung:

6. Dezember 1923 29. Oktober 1924
Mandate Stimmen Mandate Stimmen

Konſervative 255 5,5 Mill., 402 7,06 Mill.,
Arbeiterpartei. 195 455 151 5,5 eLiberale 155 4,3 49 530Die letzteren Ziffern ſind zwar nicht endgültig, doch dürf-

ten ſie ungefähr dem Endergebnis entſprechen. Würde in Engl ans
das Proportionalwahlſyſtem gelten, dann wäre das Ergebnis etwa
das folgende geweſen: Konſervative 270, Arbeiterpartei 280,
Liberale 100 Mandate. Alſo wegen eines verhältnismäßig mini-
nalen Stimmenunterſchiedes bleibt die Arbeiterpartei um mehr
cls 250 Mandate hinter den Konſervativen zurück; die Liberalen
haben nicht einmal die Hälfte der Vertretung im Unterhauſe, auf
die ſie Anrecht hätten, und die Konſervativen werden als lachende
Dritte über eine Zweidrittelmehrheit verfügen, die ihnen theoretiſch
und vielleicht auch tatſächlich erlauben wird, während fünf Jahren
ungeſtört zu regieren, obwohl ſie im Volke ſelbſt bei weitem nicht
die abſolute Mehrheit der Wähler hinter ſich haben.

Der Zufall als konſervativer Wahblhelfer.
London, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Wie ſehr der Zufall bei dem engliſchen Wahlſyſtem das Wahlergehnis r ſggeidens beeinflußt, beweiſt am beſten die Tatſache,

daß z. B. um 3 Uhr nachmittags das Verhältnis der abgegebenen
Stimmen der einzelnen Parteien folgendes war: Konſervative
rund 5 Millionen, Arbeiterpartei über 4 Millionen, Libexale

2 Millionen. Da zu dieſem Zeitpunkt noch rund 200 Wahlkreiſe
ausſtanden, war der Beweis für den außerordentlichen Stimmen-
zuwachs der Arbeiterpartei bereits erbracht. Er beträgt nach
vorläufiger Schätzung mindeſtens eine Million. Außerdem iſt be-
merkenswert, daß in einer großen Anzahl von Wahlkreiſen der
Arbeiterkandidat von der dritten Stelle an die zweite Stelle
gerückt iſt. Mac Donalds Sohn und Valdwins Sohn ſind als
Kandidaten der Arbeiterpartei mit kleiner Minorität unterlegen.
Mac Donald. iſt um 6 Uhr abends aus ſeinem Wahlkreiſe Aberavon
zurückgekehrt. Vorausſichtlich werden die Mitglieder der Arbeiter
regierung noch in den ſpäten Abendſtunden zur Beſprechung über
die politiſche a wie ſie ſich aus den Wahlen ergeben hat, zu
ſammentreten. s Kabinett wird wahrſcheinlich den Zuſammen-
tritt des neuen Unterhauſes nicht abwarten, ſondern noch Ende
dieſer Woche zurücktreten.
Eine ſpätere Meldung ſpricht bereits von 5 Millionen Stimmen

für die Arbeiterpartei. Das iſt die größte bisher in der Parla
mentsgeſchichte Englands erreichte Stimmenzahl der Arbeiter
partei.

Mac Donalds Wiederwahl.
London, 31. Oktober.

Mae Don Ka Abera don mit einer um 140d ver
minderten Mehrheit wiedergewählt worden. Die
Abſtimmungseziffern waren: Mac Donald 17 724, William (Libe
ral) 7624, Snowden, der Schatzkanzler, hatte eine Mehrheit von
4000 Stimmen chill eine Mehrheit von 9000. Die Liberalen
haben weiter ſchwere Verluſte erlitten. Der Sohn von Sir Alfred
Mond und General Seeley haben ihre Mandate verloren.

Die liberale Kataſtrophe im Mittelpunkt
des JIntereſſes.

London, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)
Das bisherige Ergebnis der Parlamentswahlen wird natürlich

nicht nur in den Zeitungen, ſondern auch in den politiſchen Zirkeln
ſehr lebhaft kommentiert. Jm Mittelpunkt der Beſprechungen ſteht
merkwürdigerweiſe weder der Sieg der Konſervativen noch der
Mandatsverluſt der Arbeiterpartei, ſondern die in England als
vernichtend angeſehene Niederlage der Liberalen. Daß
die Arbeiterpartei trotz des heißen Kampfes ihre Wähler an der
Stange hat halten können, gilt überall als Beweis der feſten Macht
der Arbeiterpartei. Man ſieht im bisherigen Wahlergebnis die
Anzeichen der Rückkehr zum Zweiparteienſyſtem und
glaubt, daß in Zukunft das Pendel der parlamentariſchen Macht,
das ſich ſonſt zwiſchen der konſervativen und der liberalen Seite
bewegt hat, fortan zwiſchen den Konſervativen und der
Arbeiterpartei ausſchlagen wird. Daß die Liberale Partei
jemals wieder in die Lage kommen wird, der Arbeiterpartei den
Rang abzulaufen, hält man für vollkommen ausgeſchloſſen.

Sportsmann Asquith.
Kein Arbeiterminiſter umerlegen.

Asquith erklärte in einer Rede, er habe durchaus nicht die
Abſicht, ſich aus dem öffentlichen Leben zurückzuziehen, und er
werde ſich wieder aufſtellen laſſen. Die Liberalen ſeien nicht nieder
geſchlagen (7), ſie könnten die Entſcheidung im Geiſte von
Sportsmännern anſehen. Er bedaure das Ergebnis
der Wahl als einen ernſten Schlag für die Liberale Partei. Der
Arbeiterführer Thomas gab offen ſeiner Enttäuſchung Ausdruck
und ſagte, der Sinowjew-Brief habe im letzten Augenblick eine
ungeheure Rolle geſpielt.

London 31. Oktober. (WTVB.)
Unter den Wiedergewählten befinden ſich auch Kenworthy und

Landsbury. Nicht wiedergewählt wurden die liberalen Führer
Mac Lean, Sily und Pringel. Es iſt kein Mitglied des Arbeiter-
kabinetts bei der Wahl unterlegen.

Mac Donald vor dem Rücktritt.
London, 31. Oktober. (Radiomeldumg.)

Blättermeldungen zufolge iſt Mac Donald geſtern nach Dotvning-
ſtreet zurückgekehrt. Nach dem „Daily Chronicle“ hatte er geſtern
eine Beſprechung mit mehreren ſeiner Kollegen, insbeſondere mit
Clynes und Henderſon. Wie weiter verlautet, ſoll heute ein
Kabinettsrat ſtattfinden, in dem über die nächſten Schritte der
Regierung beraten werden ſoll. Jn dieſem Falle dürfte Mac
Donald um eine Audienz beim König nachſuchen und ſeinen Rück-
tritt einreichen. Der König dürfte dann Baldwin als den Führer
der ſtärkſten Partei zu ſich bitten.

London, 31. Oktober. (Radiomeldung.)
Die konſervative Preſſe feiert den unerwartet großen konſerva

tiren Wahlſieg als einen Sieg über den Sozialismus, betont aber,
daß die Gefahr angeſichts der Zunahme der ſozialiſtiſchen Stimmen
keineswegs beſeitigt ſei. (1) Von mancher Seite wird bereits die
Forderung nach dem ſofortigen Rücktritt der Regierung erhoben

Die engliſchen Wahlen.
SPD. Berlin, 31. Oktober.

Die Konſervativen werden im neuen engliſchen Parlament die
abſolute Mehrheit der Abgeordneten ſtellen und damit ohne Hilfe
fremder Krücken die Regierung führen können. Die Liberalen
ſind derart geſchwächt worden, wie ſie es noch nie bisher geweſen
ſind und werden wahrſcheinlich von ihrer kataſtrophalen Nieder
lage nicht mehr geſunden. Auch die Arbeiterpartei hat trotz Zu
nahme ihrer Stimmen eine ganze Anzahl von Sitzen eingebüßt.

Der oberflächliche Beobachter wird leicht geneigt ſein, den Man
datsverluſt der Arbeiterpartei einfach als Niederlage zu be
zeichnen. Davon kann gar keine Rede ſein. Denn eine Niederlage
ſetzt auch einen Rückgang der Anhängerſchaft der Partei voraus.
Der aber iſt nicht eingetreten. Jm Gegenteil: die Arbeiterpartei
hat in dieſem Wahlkampf das Heer ihrer Anhänger erheblich ver
größern können. Wenn nicht die beiden bürgerlichen Parteien,
die Konſervativen und die Liberalen, in ſehr vielen der Wahl-
kreiſe ein Abkommen getroffen und der Arbeiterpartei nur einen
einzigen gemeinſamen Kandidaten gegenübergeſtellt hätten, würde
ſich der Stimmenzuwachs der Arbeiterpartei in einem prozentnal
viel höheren Grade in neu erworbenen Mandaten ausgedrückt
haben. Die Liberalen haben in mehr als hundert Wahlkreiſen
auf die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten verzichtet und die
Parole ausgegeben, den konſervativen Kandidaten zu unterſtützen.
Der konſervative Sieg iſt alſo im weſentlichen auf die Zutreiber-
dienſte zurückzuführen, die von den Liberalen geleiſtet wurden.
Auch die Konſervativen haben in einer großen Reihe von Wahl
kreiſen ihren Kandidaten zugunſten der Liberalen zurückgezogen.
Trotzdem iſt in einem großen Teile der Kreiſe, in denen eine ge-
ſchloſſene bürgerliche Wahlfront gegen die Arbeiterpartei gebildet
worden iſt, der Kandidat der Arbeiterpartei glatt zum Siege ge
kommen.

Das engliſche Wahlgeſetz kennt keine Stichwahl. Derjenige
von allen Kandidaten eines Kreiſes, der die meiſten Stimmen auf
ſich vereinigt, auch wenn dieſe nicht die abſolute Mehrheit bilden,
iſt gewählt. Wo Konſervative und Liberale getrennte Kandidaten
aufſtellen, braucht die Arbeiterpartei zu einem Sieg nicht min-
deſtens ebenſoviel Stimmen als beide Gegner zuſammen, ſondern
es genügt vollkommen, wenn ſie unter allen Parteien die ſtärkſte
Stimmenziffer erreicht. Wenn aber, wie das in dieſem Wahlkampf
geſchehen iſt, die Hauptparteien des Bürgerteims ſich auf einen
gemeinſamen Kandidaten einigen, ſind zur Wahl mehr als die
Hälfte aller abgegebenen Stimmen notwendig. Das iſt die Er
klärung für den Rückgang der Sitze der Arbeiterpartei.

Welch falſches Bild nur die Mandatszahl von dem Ergebnis der
engliſchen Wahlen gibt, beweiſt, daß z. B. nach dem Stand vom
Donnerstag mittag 12 Uhr auf je 15 600 Stimmen ein Abgeord
neter entfällt, während auf jeden Kandidaten der Arbeiterpartei
über 29 600 Stimmen kommen. Vielleicht verſchiebt ſich das Ver
hältnis. Aber daran kann nichts mehr geändert werden, daß
hinter jedem Abgeordneten der Arbeiterpartei ein weit größeres
Heer von Wählern ſteht als hinter jedem der konſervativen Ab
geordneten.

Für die Betrachtung des engliſchen Wahlreſultates iſt nicht
nur erfordevlich, die bürgerliche Wahlkoalition mit in Betracht zu
ziehen, ſondern auch auf den Umſtand hinzuweiſen, daß die
Arbeiterpartei im ganzen Lande nur über eine einzige Tages
zeitung verfügt, während die bürgerlichen Parteien den ganzen
engliſchen Zeitungswall, angefangen von den größten Blättern
der Hauptſtadt bis zu den kleinſten Provinzblättern, als Wahl
helfer zur Verfügung hatten. Der Einfluß der Millionen und aber
Millionen bürgerlichen Zeitungsdruckerzeugniſſe auf die Armee
der Mitläufer kann von jedem leicht abgeſchätzt werden. Dazu
kommt noch ein Drittes, nämlich die in den letzten Tagen vor der
Wahl geplatzte Wahlbombe der Bürgerlichen, die von den bürger
lichen Zeitungen erzwungene Veröffentlichung des Briefes Si
nowjews, der zur Organiſierung des Aufruhrs in England
auffordert. Dieſer Brief iſt eine Fälſchung im Jntereſſe der
Propaganda gegen die Arbeiterpartei. Die Preſſe des ganzen
Landes hat mit ihm verſucht, die Wählerſchaft vor der Arbeiter

tei graulich zu machen.o Wemn trotz re Zuſammenwirkens von Bürgerblock, Wahlfäl-

ſchung und von 99 Prozent der Preſſe die Arbeiterpartei ihre
Stimmenzahl hat vergrößern können, ſo iſt das ein Erfolg, zu dem
ihr jeder gratulieren wird und vor dem nicht nur die Liberalen,
ſondern auch die Konſervativen Englands eine Fülle von Beſorg
ſorgniſſen im Buſen tragen werden.

Die Arbeiterpatrtei hatte im letzten Parlament noch nicht ein
Drittel der Sitze. Das Arbeiterkabinett war alſo ſehr ſchwach ge
ſtützt. Mac Donald hat trotzdem den politiſch herzlich unbedeuten
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3e c Sden CampbellZwiſchenfall zum Ankaß genommen das Land er
neut zur Wahl aufzurufen, um dadurch die ſchnellere Zerreibung
der Liberalen Partei zu erzwingen und die parlamentgriſche

Machta phäre zu reinigen. Die Arbeiterpartei iſt die
kunft des poki ſozialen Fortſchritts in England.

ſyſtems, das das Rechtsbürgertum auf der Seit
beiterpartei auf anderen Seite zeigt, einen gr
nähergekommen.

Nech Lage der Dinge iſt

daß kein M in der Arbeiterpartei hoffen konnte, durch
Wahlen eine geſicherte Mehrheit für die Arbeiterregiernng zu
zwingen. Erzwungen werden mußte aber die Erſchütterung de
Liberalen Partei, den natürlicher Erbe, ſoweit die parlamen
tariſche Macht in Frage kommt, die Arbeiterpartei iſt. Es iſt des
wegen ganz erklärlich, daß in den Kreiſen der Arbeiterpartei wegen
des Mandatsverluſtes nirgends eine Spur von Gedrücktheit, über-
all aber das ſtolze Gefühl, dem großen weitgeſteckten parlamen-
tariſchen Ziel nähergekommen zu ſein, lebendig iſt.

und die
n Schr

Wir in Deutſchland freuen uns beſonders, daß unſere britiſche
Bruderpartei trotz des vereinten Anſturmes der Organe der öffent-
lichen Meinung, trotz des Zuſammenwirkens der bürgerlichen Par
teien in beinahe einem Viertel aller engliſchen Wahlkreiſe gegen die
Arbeiterpartei und trotz der bisher unerhörteſten Fälſchung von
Dokumenten durch die bürgerlichen Kreiſe die engliſche Wähler
ſchaft, die bisher zur Arbeiterpartei gehalten hat, ihr die Treue
bewahren und eine groge Schar neuer Anhänger zu ihr geſtoßen
iſt. Das gibt unſeren Wahlhoffnungen, die wir auf den 7. De-
zember geſetzt haben, neue Zuverſicht und das gibt unſerer Organi-
ſation im Lande neue Kraft und neuen Antrieb, die Dezember-
wahl zu einem vollen Erfolg der deutſchen Sozialdemokratie zu
geſtalten.

Das Pariſer Echo der Londoner Wahlen.
Paris, 31. Oktober. (Eig. Drahtbericht.)

Der Ausgang der engliſchen Wahlen hat hier in allen Lagern
ſtarke Ueberraſchung hervorgerufen. Man hatte zwar mit
einem Umſchwung zugunſten der Konſervativen gerechnet, aber
man hatte kaum erwartet, daß er den bekannten Umfang annehmen
würde. Der „Paris Soir“, das einzige demokratiſche Organ unter
den hier erſcheinenden Abendblättern, ſtellt in ſeinem Kommentar
feſt, daß der Rückgang der Mandatsziffer der Arbeiterpartei in
erſter Linie auf die ungerechte Wahlkreisgeometrie
zurückzuführen ſei, da nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen
die Zahl der Stimmen, die die Arbeiterpartei auf ſich zu vereinigen
vermocht habe, nur um ganz wenig hinter der der Kon-
ſervativenzurückſtehe. Am überraſchendſten ſei der voll
ſtändige Zuſammenbruch der Liberalen, die wahr-ſcheinlich kaum auf die Hälfte der bisherigen Mandatsziffer kom-

men werden. Der wider Erwarten ſtarke Umſchwung zugunſten
der Konſervativen ſei wohl zu einem Teil auf die geſchickte Aus-
nutzung des Zwiſchenfalls Sinowjews zurückzuführen. Dar-
über hinaus müſſe man ſich allerdings fragen, ob das Programm
der Arbeiterpartei genügend Zugkraft auf die breite Maſſe gehabt
habe. Entſcheidend für den Ausgang ſei das Bündnis geweſen,
das Konſervative und Liberale in zahlreichen Wahlkreiſen ge-
ſchloſſen hatten und das nicht nur der Arbeiterpartei eine ganze
Anzahl von Sitzen gekoſtet, ſondern auch zum Riin der Liberalen
Partei geworden ſei. England kehre zu ſeinem alten Zwei-
parteitenſyſtem zurück. in dem die Arhbeiterpartei diesmal die
Oppoſition bilden, die es ihr wahrſcheinlich in nicht allzu
ferner Zeit geſtatten werde, eine prompte Revanche für die Nieder-
lage vom Mittwoch zu nehmen.

Rommimniſuiſchvölkiſche Koahtion.

Die Kommuniſten haben im Bielefelder Stadtparlament
am Mittwochabend Arm in Arm mit den Völkiſchen und Deutſch
nationalen für den Abbau des ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters
Genoſſen Köllner geſtimmt und mit ihren ver Stimmen den Aus-
ſchlag für den Abbau gegeben. Sie begründeten ihre arbeiter-
feindliche Haltung damit, daß von nun an auch in Bielefeld die
Volſchewiſterung der Kommuniſtiſchen Partei in die Wege geleitet
werden ſoll. Damit ſind ſie auch in Bielefeld zum Büttel der Re
tion geworden, obwohl bis dahin in allen Beratungen, die ſeit
Juni 1924 über den Abhau des Genoſſen Köllner ſtattgefunden
haben, die kommuniſtiſchen Stadträte ſtets die Erklärung abge
geben, daß ſie niemals den regaktionären Parteien beim Abbau
Köllners Helfersdienſte leiſten würden. Das
ſämmtlichen vier Ausſchutzſitzungen. Vor der
parlament ſelbſt ſind aber Geheim-Jn ſtZentrale der KP D. an die Vielefelder
ergangen, in denen ausdrücklich erklärt wurde, daß ſolch ſentimen-
tale Dummheiten wie die Verhinderung des Abbaues eines
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters nicht mehr gemacht werden

geſchah auch in
Entſcheidung im Stadt-

ſtruktionen der
Kommunalvertreter

dürfen. Von Moskau kam vielmehr der ausdrückkiche Befehl an
die Bielefelder Kommuniſten, daß Köllner zu Fall gebracht werden
muß. Noch während der Stadtverordnetenſitung kam ein Send-
ling der Zentrale, der kommnuniſtiſche Landtagsabgeordnete Rogg,
in Bielefeld an, um den vier kommuniſtiſchen Stadtverordneten im
Beratungszimmer des Rathauſes ein let al einzuheifen. Die

er dieſe Hal
die Rechnung
Keict J aber

BVielefelder Arbeiterſchaft, unter der die Erregung über
tung der Kommuniſten groß iſt, wird den Moskauern
am 7. Dezember begleichen. Die Arbeiterſchaft des
ſollte aus dem Bielefelder Fall erſehen, daß die Wahl v
viſten nichts anderes bedeutet als eine Stärk

Verleumder Ludendorff.
„„Standesgemeinſchaft mit ihm abgelehnt.“

München, 31. Oktober Eig. Drabtbericht.)
Die bayeriſchen Generale der ehemaligen Königlich Bayeriſchen

Armee haben am 25. Oktober neuerdings zu dem Ehrenkonflikt
zwiſchen dem ehemaligen Kronprinzen Rupprecht und Luden-
dorff Stellung genommen. um die Frage zu klären, wie dem
Springeg die Fehlende Genugtuung verſchafft werden könnte.
C den 36 geladenen Generalen waren 27 erſchienen, die unter

Leopold folgenden Be-

t 1

u widerrufen.Das von Seiner Königlichen Hoheit darauf gegen n hen ntregte

Ehrengericht hat er abgelehnt. Seine als Grund der Ab-
lehnung angegebene Forderung, ſich einem Ehrengericht nur dann
zu unterſtellen, wenn das gleiche auch von Seiner, Königlichen
Hoheit dem Kronprinzen geſchieht, ſteht in ſchroffein Widerſpruch
mit der Auffaſſung könjgstreuer Offiziere. Die unterfertigten
Generale der alten Königlich Bayeriſchen Armee ſehen ſich daher
gezwungen, fernerhin die Standes gemeinſchaft mit General
Ludendorff abzulehnen. gez. Krafft von Deilmenfingen,
Königlich Bayeriſcher General der Artillerie z. D.

Lnudendorff als Verleumder dürfte trotdem Spetzegkandidat der
Völkiſchen bleiben.

Rolle der Liberalen ſchrumpft zuſammen. Mac Donald iſt ſeinem
Ziele, der errenng des Zweiparteien e

auch dem Bl en kl 8

z Referentenentwurfes annehmen ſollen.

8

ünd Ordens ſorgen der Reichs

h

Am 10. vird eine T
wobei die Vorberatungen feſter

andelt ſich letzten
Endes um nicht mehr und nicht weniger als um eine Aenderung

des Artikel 100 der Weimarer Verfaſſung, in dem beſtimmt wird:
„Titel dürfen nur verliehen werden, wenn ſie ein Amt oder

einen Beruf bezeichnen; akademiſche Grade ſind hierdurch nicht
betroffen. Orden und Ehrenzeichen dürfen v Staat nichtlehen werden. Kein Deutſcher darf von einer auslän
Regierung Titel und Orden annehmen.“

Jm Schoße der Reichsregierung ſoll die Frage beſonders da
durch in Fluß gekommen ſein, weil man eine Vereinfachung der
Amtsbezeichnungen, deren Unmenge angeblich den inneren Ver-
waltungsbetrieb ſchwerfällig geſtaltet, anſtrehen will. Von einem
Vorſchlag. die geſamten Amksbezeichnungen auf etwa fünf grund
legende zu beſchränken, iſt man allerdings wieder abgekommen.
Welche Löſung hier letzten Endes gefunden wird, läßt ſich noch
nicht vorausſagen. Andererſeits beſteht innerhalb der Beamten
ſchaft angeblich große Sehnſucht nach der Wiederkehr der Titel
und auch gewiſſe Regierungsſtellen erſtreben wieder die Möglich-
keit r Titelverleihung. Das Reichsfinanzminiſterium hat
ſeine Bedenken, Titel, wie das früher der Fall war, als Entſchädi-
gung an ſolche Beamte zu verleihen, die zurzeit nicht befördert
Verden können, weil es an höheren Stellen fehlt. Es befürchtet
für dieſen Fall, daß der Wunſch nach hhheren, dem Titel ent
ſprechenden Bezügen ſich ſehr raſch einſtellen würde. Daneben
denkt man auch an die Möglichkeit, ausſcheidenden Beamten die
nächſthöhere Rangbezeichnung als Titel mit auf den ferneren
Lebensweg zu geben.
Noch größer als bei den Beamten ſoll die Sehnſucht nach der Rück

kehr von Titeln im Kaufmannsſtand und bei den freien
Berufen ſein. Hier handelt es ſich vor allem um die Wiederver-
leihung des Titels Kommerzienrat, den Bayern, ebenſo wie
den Titel Sanitätsrat, unter Verletzung der Reichsverfaſſung vor
einiger Zeit wieder eingeführt hat. Die Befürworter der Titel
erklären, daß dem Reiche und den Ländern vor allem auf dem Ge-
biete der Wohlfahrtspflege, aber auch in den Beziehungen zum
Ausland, zahlreiche günſtige Gelegenheiten verlorengehen, weil die
Möglichkeit einer äußeren Auszeichnung für erwieſene mate-
rielle oder ſonſtige Dienſte fehlt. Jn den Kreiſen der Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Literatur wird vor allem lebhafte Klage darüber
geführt, daß der Titel Profeſſor abgeſchafft worden iſt.

Bei der Wiedereinführung von Orden will man anſcheinend von
der Verleihung an Jnländer zunächſt abſehen. Man behauptet
aber, daß im ſtaatlichen Jntereſſe ein unzweifelhaftes Be-
dürfnis für Ordensverleihungen an Ausländer und im Aus-
land lebende Deutſche vorliege.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird alſo der neue Reichstag zu
einem entſprechenden Geſetzentwurf Stellung nehmen müſſen. Da
es ſich um eine Verfaſſungsänderung handelt, bleibt es
von vornherein fraglich, ob die erforderliche Zweidrittel-
mehrheit zuſtande kommen wird.

Die Dankſagung Rarl Rautskys.
Genoſſe Karl Kautsky erſucht uns um Veröffentlichung

der nachſtehenden Dankſagung:
Wien XVIII, im Oktober 1924.
Haizingerſtraße 47.

Liebe Genoſſen!
Anläßlich meines ſiebgigſten Geburtstages iſt mir eine ſolche

Fülle von Glückwünſchen zugegangen, daß es mir ganz unmöglichiſt, r nur den nächſtſtehenden meiner Freunde drieflic zu

danken.
Ich bitte Sie alle, den Dank entgegenzunehmen, den ich an dieſer

Stelle ausſpreche.
Ein Schriftſteller wird die Wirkung ſeiner Worte weit weniger

gewahr als ein Redner, der in perſönlichen Kontakt mit ſeinem
Publikum tritt. Das gilt namentlich für jene Männer der Feder,
die nicht der Senſation oder Mode dienen. Wir erfahren wohl, in
wievielen Exemplaren unſere Schriften abgeſetzt werden, aber nicht
alle verkauften Bücher werden geleſen, nicht alle geleſenen ver-
ſtanden. Nur ſelten ſind die Gelegenheiten, die uns geſtatten, zu
ermeſſen wie weit und tief die Wirkung unſerer Werke ge-
gangen iſt.

Eindringlicher als jede andere Gelegenheit vorher hat mir die
Feier meines ſiebzigften Geburtstages gezeigt, wieviele Freunde
ich mir durch mein Denken und Streben erworben habe, wie wohl
ich verſtanden. worden bin. Die unendliche Fülle der Bezeugungen
von Liebe und Vertrauen macht mich nicht übermütig. Jch bleibe
mir deſſen bewußt, daß die ſtärkſten Kräfte, die mich in die Höhe
trugen, nicht von mir ſtammen: es ſind die Marxſche Methode und
der proleiariſche Klaſſenkampf. Aber ſo viel Liebe und Vertrauen
bezeugen mir, daß ich nicht umſonſt gelebt habe, daß die Arbeit
meines Lebens in einer für die Befreiung des Proletariats er-
ſprießlichen Richtung vor ſich ging und das verleiht mir ein unend-
lich beglückendes Gefühl und wappnet mich gegen alle Wider-
wärtigkeiten, die das Greiſenalter für mich noch bereithalten mag.
Für dieſes Glück Dank. herzlichſten Dank allen Freunden und
Genoffen, die meiner gedachten!

Noch beglückender freilich als eine Geburtstagsfeier iſt für einen
Sozialiſten heute das Leben ſelbſt mit ſeinen Kämpfen und
Siegen.

Jch habe das Glück, das mein ſiebzigſtes Jahr in eine Zeit fällt,
in der Nationalismus und Kommmunismus ab-
wirtſchaften und die Sozialdemokratie zu neuen
Siegen auszieht. Siegreicher Wahlkampf in Dänemark und
Schweden, erfolgverheißende Wahlkämpfe in Amerika, Groß-
britannien und Deutſchland! Es iſt eine Luſt zu leben, nicht bloß
für Zwanzigjährige, ſondern auch für Siebzigjährige, wenn ſie
das Glück haben. der Sozialdemokratie anzugehören.

Nochmals herzlichen Dank Euch allen!
Karl Kautskh.Jn alter Treue Euer

Preisabbau oder Geſchenk für die
Beſitzenden

Jm Reichsfinanzminiſterium fanden ſchon ſeit längerer Zeit
Beratungen über neue Steuermilderungen ſtatt. Dieſe
Milderungen ſollen, wie auch in den Lohnverhandlungen der
Eiſenbahner von dem Verwaltungsrat der Reichsbahn zum Aus-
druck gebracht wurde, einen Teil der geplanten zweiten Preis
abbanagaktion darſtellen. Am Freitag nehmen die Varreter
der Länder an den Beratungen im Reichsfinanzminiſterium teil.
Das Miniſterinm beſtreitet zwar, daß die Beſprechungen mit den
Vertretern der Länder auch der Stenermilderung gelten. Ein
ſolcher Zuſammenhang bleibt aber unbeſtreitbar, da vom Finanz-
miniſterium für den Sonnabend poſitive Mitteilungen über den
Umfang und die Art der Steuermilderungen angekündigt wordenDer ſtändige Generalagent für die

Parker Gilbert iſt geſtern von Parit
troffen. Zu ſeinem Empfang hatte ſich de
einigen Regierungsvertretern auch Owen

Reparativnszahlungenfend in Berlin einge
m ahnt zußer

eingefunden.)oung

ſind. Eine beſondere Schwierigkeit für die Stenermilderung liegt
darin daß tig kein Reichstag vorhanden iſt. Man wird
ſich aber wahrſcheinlich auch hier, ati

Kegen wart

Wie man ſich an maßgebenden Stellen mit der

e

en Oeſterreich geplantt ſt mit dem Reigwverſaſſungkg erdings Pult r Haverbun e nur r ganz
ſtimmte Steuern in Frage.

n
kann, die Steuermilderung werde einen Preis abbau
führen, iſt ſchwer zu verſtehen. Induſtrie und Landwirtſchaft

werden natürlich die Steuermilderung ebenſo gerne hinnehmen
wie die Herabſetzung der Gütertarife. Was aber als volkswirt

ſchaftliches Hilfsmittel gedacht iſt, wird ſich in ein Geſchenk
für die Beſitz enden verwandeln. Wähler, denkt am 7, Da

zember daxan! LaPoſt Hermes
Der frühere Reichsernährungs und Finanzminiſter Dr. Her

mes unſeligen Angedenkens will, wie verlautet, wieder aus der
Verſenkung, in der er unrühmlich verſunken iſt, wieder zurückkehren ins politiſche Leben. Er bewirbt ſich de um ein Kerhe, ichs

tagsmandat, und zwar will er im Wahlkreis KoblenzTrier an
ausſichtsreicher Stelle als Sachverſtändiger für Wein und Wein
ban die Zentrumsliſte ſchmücken. (1) Bei den engen Beziehungen
die er ſeinerzeit als Rei hru
für Moſel, Saar und Ruwer unterhielt, kann man ihm
piſſe Sachkenntnis für Weine zwar nicht abſprechen. A
dieſe Kenntnis dürfte ſeine politiſche Unfähigkeit, die er als Mini-
ſter erwieſen hat, bei weitem nicht aufwiegen. Doch wenns da
Zentrum gelüſtet: Wir ſagen Proſt

Die Schupo und der neue Reichstag.
Auf dem preußiſchen Zentrumsparteitag in Berlin erklärte der

Vorſitzende Abg. Dr. Porſch er offen, es ſei lediglich der
Sozialdemokratie in der preußiſ. et z verdanken, daßim größten Bundesſtaat die Ruhe erhalten blieb und der Politik
der Reichsregierug ein feſter Rückhalt gewährt wurde, während
es in anderen Ländern gärte. Mit einem deutſchnationalen Jnnen-
miniſter wäre das unmöglich zu erreichen geweſen.

Wenn die preußiſche Regierung Preußen zu einer wirklichen
Ordnu lle im Reiche gemacht hat, ſo liegt das nicht zuletzt
daran, der preußiſche Innenminiſter Genoſſe Severing ſich

geſchaffen hat. ß
Die Schutzpolizei, fo wie hweſentlichen von Severing und ſeinem Mitarbeiter Dr. Abegg

geſchaffen. Die preußiſche Schutzpolizei ſteht feſt zur Weimarer
Verfaſſung. Severings Ziel iſt, eine verfaſſungstreue zivile Polizei
zu ſchaffen. Die erſten Schritte dazu ſind getan. f es vor

polizei von unten her.
im
zieren Beförderken aus den unteren Volksſchichten kommen müſſen.

daß die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei im Reiche
tag für einen Ausbau des R hrſchulweſens geſtimmt, im
Landtag dagegen die zur Organiſation des Polizeiſchulweſens not
wendigen Schulleiterſtellen abgelehnt haben. Die Reakkt

nationale und Deutſche Volkspartei,

ge, das die Einſtufung von 25 bis 40 Prozent der Polizei

geſetz zu ändern und hierfür durch eine entſ
ſetzung des kommenden Landtags und Reichstags zu ſorgen.

Keine Auflöſung des Berliner Stadt-
parlaments.

tag mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der er
und Kommuniſten den kommuniſtiſchen Antrag auf Auf der
Stadtverordnetenverſammlung und Anberaumung ihrer Neuwahl
auf den 7. Dezember ab. Der Antrag war von den Kommuniſten
geſtellt, trotzdem ſie ſelber die Ueberzeugung haben, daß ſie bei Neu
wahlen ſchlecht abſchneiden würden. Die Sozial
trat in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit der bürgerlichen Par
teien den Standpunkt, daß die gleichzeitige Anberaumung von
drei verſchiedenen Wahlen techniſch undurchführ-
bar und politiſch unerwünſcht ſei.

„Der Not gehorchend
München, 31. Oktober. (Radiomeldung.)

das Allgäu „Der Föhn“ hat, „der Not

Es iſt das eines der äußeren Kennze

Bodenſee in den letzten Monaten ſehr ſtark bemerkbar
hat.

Die Lage in Rahſen.
Die italieniſche Kammer tritt am 12. November wieder zu

ſammen. Die Opp 5 ition, beſtehend aus Demokraken, Katho
liken, Sozialiſten, aximaliſten und Republikanern, hat be
ſchloſſen, den Sitz rzubleiben. Ein Vorſchlag der Kommuniſten, die dem Oppo
ſitionsblock nicht angehören, ein eigenes Gegenparlament zu bilden,
wurde von den Oppoſitionsparteien abgelehnt.

Kennzeichen der Lage ſind die abwartende Haltung der Libe
ralen, die ihre Beziehungen zu der Regierung halb abgebrochen
haben und die Weigerung der Verbände der aligen Kriegs
teilnehmer und Kriegsinvaliden, an der diesjährigen faſciſtiſchen
Feier des Marſches auf Rom (28. Oktober) teilzunehmen.

Die Verbreitung der oppoſitionellen Preſſe wächſt trotz aller
Schwierigkeiten. Die Parteileitung der n r Partei hat
eine Ergänzung zu i elt verbreiteten Buchdem in derMatteottis „Ein Jahr faſeiſti ger errſchaft“ ver-
öffentlicht, welche die Aufzählung der faſ
für die et vom 29. Juli bis 30. September fortſetzt. Jn dieſer
Zeit wurden von den dein 16 Perſonen 56 ſchwer und
172 leicht verwundet und ausfri
digungen begangen. In der überwie Mehr
wurde nicht einmal eine Str eingeleit

Der chineſiſche Bürgerkrieg.
London, 80. Oktober. (WTVB.)

Reuter meldet aus Peking, daß 20 000 Mann der Wupeifu Arme
zu Schiff in Unkau eingetroffen ſind. Feng-YuHſiang wirft

z dieſer Fälle
et.

Truppen gegen Langfang. Er beabſichtigt, dieſe Nacht zum Ge
Feng hat für

ür ſeine Tötung 50 000
neralangriff gegen die Tſchili-Armee vorzugehen.
die Gefangennahme Wupeifus 100 000,ähnlich wie das für die

fizierung des Handelsabkommens zwiſchen Deutſchland und Dollars ausgeſetzt.

sminiſter zum Winzerverband

in der preußiſchen Schutzpolizei eine feſte Stütze für ſeine Politik

ſie heute iſt, wurde nach dem Krieg im

allem ankommt, das iſt eine Ergänzung der Leitung der Schutz
Unfere Genoſſen forderten deshalb auch

reußiſchen Landtag, daß mindeſtens 50 Prozent der zu Offi

Zur Hebung des geiſtigen Niveaus ſoll das Polizeiſchul-
weſen ausgebaut werden. Es iſt intereſſant zu beobachten,

ion will
eben nicht Schutzleute im modernen Sinne, Freunde und Beſchützer
aller Hilfsbedürftigen, ſondern nur Büttel und Knechte. Wie mit
dem ligeiſchulweſen, ſo ſteht es auch mit dem Koglitionsrecht
der lizeibeamten: ſtrikte Ablehnung durch
tung des Zentrums ſcharfes Eintreten für das Koglitionsrecht
nur durch die Sozialdemokratie. Die der Polizeibeamten
über zu geringe Beſoldung ſind durchaus berechtigt. Unſere Ge.
noſſen fordern, daß die 7 über aus pe II

rausgenommen werden. ſteht das eſetz in
beamten in Gruppe II fordert. Es gilt deshalb, das Reichsrahmen

prechende Zuſammen

Die Berliner Stadiverordnetenverſammlung lehnte am Donners

ie ver

Das in Kempten erſcheinende nationalſogialiſtiſche Organ für
e horchen d“, aus

erechnet jetzt vor den Wahlen, ſein Erſcheinen einſtellen müſſen.
ichen des Zuſammenbruchs der

deutſchvölkiſchen Bewegung, der ſich im Allgäu bis hinunter zum

M gemacht

en des Parlaments auch weiterhin fern

ciſtiſchen Gewalttaten

e

S
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Ardeiterpartei.
n einem Jnterview gibt e van Roosbröck, der Sekretär

belgiſchen Arbeiterpartei, folgende intereſſante Daten über
den et gen Stand der belgiſchen Arbeiterbewegung:

a e am 81. ember 1923 ungefähr 640 000 Mitſie i derart Weiſe ſie in i Aufbau auch die
ftl und genoſſenſchaftlichen niſationen ein

ließ t. Für ſich minen zählen die Gewerkſchaften rund
706 000, der Genoſſen und rund eine Million Mitglieder,
die ganiſation 22 000. Zur Partei gehören ferner eine
gute Frauenorganiſation, eine der beſten Arbeiterbildungsorga-
niſationen und ein Studienbureau und Archiv. Sie verfügt über
80 Arbeiterheime und eine weitverbreitete Preſſe, darunter ſechs

e geh 120 000 haben. DiePartei iſt in der Kammer durch 68, im Senat durch 52 Abgeord
nete vertreten. Außerdem zählt ſie 3164 Gemeinderäte und verfügt
ber die Mehrheit in 264 (von insgeſamt 2600) Gemeinden.

Kommuniſtiſcher Kulturkampf.
Berlin, 31. Oktober. (Privattelegramm.)

Eine Prüfung der bei dem kommuniſtiſchen Funktio-
är Knack in der Grenzſtraße in Berlin aufgefundenen Ex
ploſivgeſchoſſe ergab, daß es ſich entweder um Gasrohre oder
um umgarbeitete Rücklaufverſtärker von Maſchinengeweh-
cen handelt, die mit Vitrinſäure, Schießbaumwolle
und amerikaniſchem und engliſchem Röhrenpulver
gefüllt wurden. Nach den Blättern hat der preußiſche Miniſter
des Jnnern Severing den Direktor der Berliner politiſchen Polizei
zum Vortrag über die Angelegenheit befohlen.

Revolte gegen Kemal Paſcha?
In der Türkei iſt von Konſtantinopel aus eine mächtige Be

egung en den Führer der türkiſchen Republik Muſtafa
Kemal Paſcha ausgebrochen. Die Bewegung wird in Kon-
ſtartinopel ſelbſt als Revolte bezeichnet. Der Führer dieſer Be
wegung ift der ehemalige Premierminiſter ReufBey, der in
der Türkei als Marineheros verehrt wird. Hinter ihm ſtehen
eine Reihe der einflußreichſten Führer der Türkei, wie der General
Rifat Paſcha, der ehemalige Geſchäftsträger Angoras in Kon
ſtantinopel Adnam-Bey, die ehemaligen Botſchafter Bekir

ami und Juſſuff, ferner der frühere Geſandte in Moskau
Muchtar Bey und eine Reihe anderer bekannter Perſönlich-
keiten aus Politik und Armee, von denen man annimmt, daß ihnen
die Mehrheit der Offiziere der türkiſchen Armee und Marine zu
olgen bereit iſt. Der Kampf gegen Muſtafa Kemal iſt eigentlich
in Kampf gegen den Premierminiſter Jsmet Paſcha, der
en Muſtafa gedeckt wird. Man wirft ihm vor, daß unter ihm die
Verwaltung verſackt und die wirtſchaftliche Wiederherſtellung der
Türkei unterblieben iſt. Die bedeutendſte Stadt Kleinaſiens,
Smyrna, ſei ſo gut wie abgeſtorben. Die zweite
ruppe der Vorwürfe enthält die Anſchuldigung, daß für die aus
Thrazien nach der Türkei gebrachten türkiſchen Untertanen in
einer Weiſe geſorgt worden ſei und infolgedeſſen etwa 75 Pro

t von ihnen ihr Leben eingebüßt hätten. Drittens wird derngorgregiermng vorgeworfen, daß viele der fähigſten Beamten

unter dem gegenwärtigen Regime keine Verwendung finden und
der Bau von Straßen und Schulen, der verſprochen worden ſei,
unterblieben iſt. Die Oppoſition der Nationalverſammlung wirft

met Paſcha beſonders vor, daß unter ſeiner Herrſchaft Kon
antinopel als Handelsplatz abgeſtorben ſei. Die

Oppoſition der Nationalverſammlung betreibt den Sturz des
Kabinetts und die Wahl eines neuen. Wenn ſie damit Erfolg

im Ruhrgebiet findet vom 15. zum 16. November mitternachts

ca.
Die Uebergabe der Regiebahnen

12 Uhr ſtatt. Das deutſche Reichsbahnperſonal kann ſich bereits
vor dem Uebergabetermin wieder in den zu übernehmenden Dienſt
einarbeiten. Leitende Beamte können ſich deshalb zuſammen mit
dem notwendigen Bureauperſonal ſchon jetzt an ihren künftigen
Dienſtort begeben. Vom 8. November an kann die große Maſſe
des Betriebsperſonals ihren Dienſtort aufſuchen. Eine offizielle
protokollariſche Nebergabe erfolgt nicht. Grundſätzlich iſt die
deutſche Reichsbahngeſellſchaft keine Rechtsnachfolgerin der Regie.
Jrgendwelche Anſprüche von Privatperſonen an die Regie
können deshalb nicht bei der Reichsbahn geltend gemacht werden.
Auf den Regieſtrecken gelten ab 16. November wieder die deutſchen
Tarife. Die Regie-Franken werden eingelöſt, ihr Umlauf iſt
ſchon jetzt ſtark beſchränkt. Die Verträge der Regie z. B. über
Vermietung von Bahnhofswirtſchaften, Wechſelſtuben und der-
gleichen ſind zum 15. November gekündigt.

Nach der Uebernahme des geſamten Perſonals wird von der
Reichsbahn die durch Abbauverordnung bedingte Verringerung vor
genommen. Die Anwendung der Abbauverordnung wird gegen-
über dem Perſonal in völlig gleicher Weiſe angewandt. Die Ge-
ſellſchaft verpflichtet ſich, die Angeſtellten und Arbeiter der Regie
jedenfalls noch drei Monate zu behalten oder ihnen das Einkommen
für dieſe Dauer zu zahlen. Mindeſtens 300 Regiearbeiter oder
Regieangeſtellte werden beibehalten. Die von der Regie vorge-
nommenen Anſtellungen und Gehaltserhöhungen werden einer
allgemeinen Nachvprüfung unterzogen.

Die polniſche Regierungskriſe beſeitigt. Jn der geſtrigen Sejm
ſitzung wurde ein Antrag der polniſchen Linken, der Außenpolitik
der Regierung das Vertrauen auszuſprechen, angenommen. Hier-
durch ſcheint die durch das geſtrige Auftreten des Miniſterpräſi-
denten Grabſki geſchaffene Regierungskriſe beendet.

Aus aller Welt.
Raubmord.

Berlin, 31. Oktober.
Geſtern mittag wurde der 51jährige Kaufmann Benno Ham-

burger in der Elſaſſer Straße 76 von der Revierkriminalpolizei
in ſeinem im Hochparterre gelegenen Zimmer tot aufgefun-
den. Da Hamburger ſeit mehreren Tagen nicht aus ſeiner Woh-
nung herausgekommen war, hatte die Portierfrau beim Revier
Anzeige erſtattet. Die Kriminalpolizei fand ſeine Zimmertür ver-
ſchloſſen ob von innen oder außen, ließ ſich nicht feſtſtellen. Das
Fenſter war angelehnt, darunter befand ſich im Hof ein Müll-
kaſten, ſo daß ein Verlaſſen des Zimmers auf dieſem Wege leicht
möglich war. Wie die alsbald erſchienene Mordkommiſſion feſt-
ſtellte, hatte die Leiche einen Knebel im Munde; an beiden Seiten
des Kopfes fanden ſich Verletzungen, die von einem ſtumpfen Hieb-
werkzeug herrührten. Allem Anſchein nach handelt es ſich um
einen Raubmord. Was geraubt wurde, ſteht allerdings noch
nicht feſt. Hamburger, der kriegsbeſchädigt war und hinkte, betrieb
in ſeinem Zimmer einen Handel mit Münzen und Geldſcheinen.

zündung den letzten

Der Rieſentunnel unter dem Hudſun.
Neuyork, 30. Oktober. (WTB.)

Der Tunnel für Fahrzeuge unter dem Hudſon, der der grö ßte
u nterwaſſertunnel der Welt ſein ſoll, iſt fertiggeſtellt.
Präſident Coolid S hat geſtern abend durch elektriſche Fern
i n le Sprengſchuß ausgelöſt. Der Tunnel verbindetNeuyork mit New-Jerſey und kann täglich von etwa 46 000 Fahr
zeugen bentzt werden.

Der Roman eines Verbrechers.
Der 47 Jahre alte frühere Briefträger Ludwig Bergmann

aus Jlten in Hannover wurde von der Kriminalpoſtdienſtſtelle
wegen eines rieſigen Betrugsmanövers verhaftet. Sein Lebens-
lauf iſt geradezu romanhaft. Er trat als Achtzehnjähriger bei den
Huſaren in Braunſchweig als Freiwilliger ein, machte den China-
feldzug mit und wurde narh ſeiner Rückkehr nach Deutſchland Brief
träger in Wilmersdorf. Auf ſeinen Beſtellgängen lernte er viele
Künſtler kennen. Er nahm Geſangsunterricht und unterſchlug
im Jahre 1910 um ſich die Mittel dazu zu verſchaffen, 50 009
Mark, wurde gefaßt und zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Nach ſeiner Entlaſſung wurde er Chef einer Kircheneinbrecherbande
und wurde abermals für ſieben Jahre hinter Schloß und Riegel
gebracht. Nach Verbüßung der Strafen kehrte er nach Berlin zu
rück und wurde Arbeiter. In ſeiner freien Zeit trat er unter dem
Namen Hans von Timm auf und lernte eine Dame der Geſell
ſchaft kennen. Er ſpiegelte ihr vor, er betreibe einen großen Fell
exporthandel nach China. Die Dame beſchloß, ihn zu heiraten.
So wäre alles in Ordnung geweſen, wenn es nicht an Geld gefehlt
hätte. Bergmann holte alſo zu einem großen Schlage aus. Er
betrog zunächſt die Poſt mittels einer falſchen Poſtanweiſung um
3000 Mark, dann ließ er ſich bei mehreren Berliner Banken Konten
eröffnen und verübte Fälſchungen, die insgeſamt 300 000 Mark er
reichten. Dieſer große Schlag wurde aber im letzten Augenblick
vereitelt, die Fälſchungen wurden erkannt, und Bergmann wurde
von Beamten der Kriminalpoſtdienſtſtelle in der Elbinger Straße
wo er unter falſchem Namen wohnte, verhaftet.

Das Gefängnis in Brand geſteckt.
Die Familie des Gefängniswärters ermordet.

Halbanu (Oberlauſitz), 30. Oktober.
Heute nacht wurde das Gerichtsgefängnis in Halbau angezündet

und der Gefängniswärter, Juſtizwachtmeiſter Scheuermann, und
ſeine Frau in zwei verſchiedenen feſt verſchloſſenen Zellen, die im
Beiſein der Polizei erbrochen werden mußten, ermordet aufgefun-
den. Sie waren mit der Schneide einer Axt erſchlagen worden.
Nach eingehender Durchſuchung des brennenden Gebäudes fand
man ſchließlich noch das dritte Mitglied der Familie, die zwanzig
jährige Tochter im Keller unter Kartoffeln verſcharrt in eine Decke
gehüllt tot vor. Außer tiefen Kopfwunden wies der Körper ſieben
lange Schnittwunden und Schnitte auf. Nur ein Gefangener be
ſand ſich in einer verſchloſſenen Zelle, aus der er durch die Feuer
wehr befreit werden mußte.

Das Feuer war an verſchiedenen Stellen des großen Dachbodens
angelegt und mit Heu und Petroleum genährt worden.

Raubüberfall auf der Landſtraße. Ein beſtialiſches Verbrechen
wurde an dem Viehhändler Stangenbein in Hornhauſen von
zwei Straßenräubern verübt. Als Stangenbein nachts in an
getrunkenem Zuſtande von einem Gaſthof aus den Heimweg an
trat, folgten ihm zwei Männer, die ihn auf der Landſtraße nieder
ſchlugen und ſeiner Barſchaft in Höhe von 500 Mk. beraubten. Um
die Spuren ihres Verbrechens zu verwiſchen. ſchleppten ſie den Be
ſinnungsloſen in ein Rübenfeld und verſcharrten ihn in einer
Miete. Arbeiterinnen fanden ihn am nächſten Morgen unter den
Rüben. Er gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſo daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Die Straßenräubet
konnten noch am gleichen Tage verhaftet werden.

Die größten Vortei
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Vereins-Kulender
der S PD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
owie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretaxiat der SPD. Lalle (Saale), Har; 4244

Hofgebäude. 2 Treppen. Fernruf 1029.
(Ortsburecn daſelbſt Fernruf 1029).

Die Veröffentiichungen der SPD. im Vereinskalender
erfolgen. wenn nicht koſtenlos. gegen beſondere Ver
inbarung die eher anderen Vereine zum jeweiligen

Millimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben.

Ha leFreier S MoſſeSonntag ſrüh 8.45 Uhr, Mitwirkung bei der
Eröffnung des Bezirsparteitages im

Thaltaſaal. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Arbeiter-Schachkludb. Montags und Freitags von

abends S Uhr an in den Drei Königen“, Kl. Klausſtr.,
Vereins immer: Spielabende. Gäße willkommen.

Aus dem B8ezir k.
2 bei Freitag, den 31. Oktober, im Gaſthof
J er en. Volze: Oeffentliche Wähkerverſamwlung.
Reicrent: Alired Deininger (Halle). Frauen und
Männer, erſcheint alle zu dieſer Verſammlung.
J li ſ Freitag, den 33. Oftoder, abends S Uhr,e iß im „Ring“: Mitgliederverſammlung. Vor
nrag des Gen. Renke. Die politiſche Lage und die
on menden Wahlen. Genoſſinnen und Genoſſen ſorgt

Hür vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder. Gäſte
ſind willkommen.

Frauengruppec. Sonnabend, den November.
abends e Uhr, im „Ring“: Oeffentlicher Frauenwelt-
adend. Genoſſinnen und Genoſſen ercheint zahlreich
Für gute Unterhaltung iſt geſorgt. Gäſte ſind herzlichſt
willtommen.
i Rö Sonnabend, den 1. November, abendseü öſſen. 8 Ubr, in „Tänzers Gaſthof“ Mit-
gliederveriammlung. Tagesordnung: Stellungnahme
Zum Wahlkampf. Jn Anbetracht der wichtigen Tages
erdnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

W lf Montag, den 3. November, abends s Uhr im9 fen. Gaſthof Klinkig (Wede) Parteiverſammlung.
Wegen der wichtigen Tagesordnung muß jeder Genoſſe
erſcheinen.

Relcur- ADcunan-
Banner Rot- Gold

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

z Ja Sonntag früh Spaziergang TreffQrisgruppe Hslle. punkt S Uhr, Hindenburgbrücke.

Muſitkapelle. Montag den 3. November 1924,
abends S Uhr, im Gewerſchaftshaus Muſikprobe. Mit
glieder mit Streichinſtrumenten ſind willkommen.

Bezirk Rord. Freitag, den 31 Oktober, abends
s Urr, im Verkehrslokal, Eichendorffſiraße 19: Zahl-
abend. Anſchl. gemütliches Beiſammenſen. Gruppen-
führer und -kaſſierer pünktlich erſcheinen.

Bezirk Süd. Freitag, den 31. Oktober, abende
s Uhr, im „Land haus“, Merſeburger Straße: Bezirk
verſammlung. Anſchließend gemütliches Beiſammen
ſein. Gruppenführer und kaſſfierer treffen ſich pünkt
lich um 7 Uhr

Bezirk I (Mitte). Sonntag, den 2. November,
vormittags 11 Uhr Beſprechung im „Schwarzen Vär“.
Unbedingtes Erſcheinen iſt Pflicht.

g ha ſen Sonnabend, den 1. No-rtsgruppe anger u vember, abends 8 Uhr
im „Ferrenkrug“ Republikaniſcher Abend. Programm
10 Pfg.

Ut a
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SKauft nur in den
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Wir sind als größtes Spezialhaus am Platze in der Lage, Ihnen
billigsten Preisen größte Auswahl zu bieten.

Ueberzeugen Sie sich von der enormen Billigkeit und
gediegenen Qualitat unserer Damen- und Herren-

Grösste Auswahl in sämtlichen Seidenstoffen

itteldeutsche Text Gevellychaft

Summe

et e e eBillige

Barchent-Bettücher
und

Schlafdechen
Betffücher Schlafdechen

J

glan weiß, weiß mit bunter aus deren Quolisten, ein S
Konie und bunt gestfreift, aus farbig mit 5chönen Streifen

S nur besten Qualitöten kanten und Jacquardmusfern

2,95 2,953,75 4,503,95 6,754,50 7,755,25 8,75Brummer Benjamin
Große Ulrichstroße Rannischer Platz S

n n

Filzwaren
tinden Sie im

Schuhhaus Cünther
Große Ulrichstraße 50
(neben C. T. Lichts piele) 10847

bei großer Auswahl zu billigsten Preisen

2 G

—SCauerscheKnohlauchwurst
Tafel -Würstchen

emptiehlt

Leipziger Str. 54
Verurnt 31433

Eingang obere Martinstr.

10981

Heinrich Hülle

Billigste Bezugsquelle tür Wiederverkäufer

Man unehte gennu auf Firma

r Koch alte Preise

Regensburger

Thalia-Saal
Sonntag d. 2. November. naohm. 4 Vhr

bGroßer Gastspiel -Hachwittag

Original-Stuart 11021

Gr. Experimentalschau sensationeller
Wunder. Fakirkünste. Spir itistische
Autklärungs Experiment über das
Fortleben naehn dem Tode. Die Vogi-
lehre im Dienste der Krankenheilung.
Auf Wunsch Abgewöhn. d. Rauchens.

Grosser bunter Tell
Im Wunderlande Indiep. Außerdem
das größte Welträtsel d. Gegenwart

Etha Rava Das Phänomen.

Karten 1,50 1. u. 75 Pfg. einsebl.
Steuer. Im Vorverkauf: Zigarten-
hdlg, dtein brecher Jasper, Markt.

Saalöffnung 3 Uhr Ende 6 Uhr

Volkspark
Morgen, Sonnabend z

Großes
ſchlachtefert

ff. Schlachteschüsseln: Brutwurstkft,

Kleine kureigen dabden hier den gröbten krtoly

t. Crobe Urichswabe12u.52

Für den Herrn

kann mnnute fo
Auswahl Woll

95
23,50 21. 19,75 17,50 9,50 8,25 7,50 6,25
badartine 9675 ancherter
ar Anzäge la Quali ia allen Farbentnt 23,75 5.25 4,75 4,10

Fürſt e tn
m. angew. Futter 14,50ja Qualität 28. reine Wo 1525

4.50 19, 16,50
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Anräge f. Sportanzüge, Mäntel
moderne Dessinsmarengo Drapé. Foulé

7.15 6,50 4,9522, 19,75 17,25 15,75

Uoxeustefen oder
für Maaotel, Anzäge,la Qual gröbte Aus-
Kostüme, 1409--150 cm
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breit 15,25 12,50 8,50

Speziglhaus für Herren u. Damenstoffe

175 50
25

wah 15,25 11.50
24,50 22. 19,50 17,50

Rakete
Wir führen andere folgen.Beweis das November Programm.

Attraktion auf Attraktion.

all Galle kein Vewet

Dr. Allos
T IIIn un o über lanne
Sonnabend und Sonnt 4-Dhbr-Tee bei freiem Eintritt
unter Mitwirkung der Künstler. Abends nach dem

Kabarett der beliebte Gesellsehaftstanz.

auf

rell zahlung
Wir bieten an: 9529Korbſeſſel. Bettſtellen, Matratz.. Stühle SpiegelKa h Tiſche. 1 Mark.

4

S

u Ruhe-Betten, Vertiko, Kol. Küchen. Küchen
e Kleider und Bücher Büfetts, Plüſchſofa, h
e ſchränke, Rauch- und Schreibtiſche. Schlaf-

RNähtiſche, zimmerſchränke mit u. 2Waſchkommoden ohne Spiegel
Wochenrate 2 Mark Wochenrote 3 Mark

Eiehmann 60.,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 51

Eingang Schulſtraße.

Wollen Sie
wirklich gut, reell und billig kaufen,

so versäumen Sie vieht, die großen Vorteile,
welche Ihnen seit Wochen mein
großer Extrt- Herhstuerkauf
in Herren-Anzug-, Damern-Kostitmm-
Stoſſen und VFutterzutaten bietet, bei
Ihren Einkäufen zu berücksichtigen.
Habe den Zeitv erhältnissen entsprechend
nochmals sämtliche Preise in vorerwähnten
Artikeln herabgesetzt und gewähre vach
Wie vor aut alle Einkäute sowie auf die den
Schneidermeisternzustehenden Kogrospreise

10 Prozent Rabatt
Konkurrenzloses in Preis und Auswahl
finden Sie bei mir in Blau-Kammgarn-,
Marengo-, Hoscun-, Paketot- undDamen-Flauschmantelstofſen,

eEKucdwig Zengerling
Bartfüßerstr. 11 Halle n. S. Telephon 2497

gegenüber der Buchhandlung Reichbardt.
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Glänzender Wahlaufmarſch der SPD.
Freitag, den 31. Oktober

Der Tapfere iſt am ſtärkſten auf den Dörkern.

Erfolgverbeißender Auftakt zur Reichstagswahl. Die Rommuniſten drücken ſich feige vor der Abrechnung.

Die erſte WWählerverſammlung der Partei.
Der Ortsverein Halle der SPD. hatte die Wähler zu geſtern

obend nach dem größten Saale der Stadt, dem „Volkspark“, ge
laden, um die öffentliche Diskuſſion über die Tätigkeit des ver-
floſſenen und die Aufgaben des künftigen Reichstags zu eröffnen.
Die Verſammlung war ein verheißungsvoller Auftakt zu einem
Wahlkampf, in dem über das künftige Schickſal des deutſchen
Volkes entſchieden werden ſoll. Lange vor Beginn der Verſamm-
lung war der Rieſenſaal und die Galerien bis auf den letzten Platz
beſetzt, nicht nur von klar denkenden und kampferprobten Arbeitern,
ſondern auch von Angehörigen anderer Schichten. Beſonders ſtark
waren erfreulicherweiſe die Frauen vertreten, die mit unverminder
ter Aufmerkſamkeit dem Referat folgten. Die Stimmung war
prächtig. Kein Mißton ſtörte den Genuß der ausgezeichneten
Rede des Landtagsabgeordneten Heilmann (Berlin), der in
mehr als zweiſtündigen Ausführungen die außerordentlich hohe
Bedeutung der Wahl am 7. Dezember auseinanderſetzte.

Ausgehend von dem engliſchen Wahlergebnis zeichnete der Red
ner ein ſo klares Bild von der außenpolitiſchen Lage, der Stellung
Deutſchlands im Rate der Völker,' daß keiner der anweſenden
Gegner von der Rechten und Linken auch nur gewagt hätte, irgend
einen Einwand zu erheben. Nicht der geringſte ernſthafte Wider
ſpruch wurde laut. Jn treffender Weiſe enthüllte er die Pläne der
ſchwarzweißroten Reaktion, die unter allen Umſtänden nach der
Macht im Staate ifen wollte, um ihre Abſicht, die Wieder
aufrichtung der kaiſerlichen Herrlichkeit, zu verwirklichen. Dann
ließ er die Heldengeſtalten der völkiſchen Erneuerung, die Dinter,
Wulle, Becker, Kunze e tutti quanti in ihrer ganzen Schönheit
vorbeimarſchieren, jene großen Geiſter, die ſich während des Welt
krieges förmlich danach drängten, ihr koſtbares Leben dem Vater
lande zu opfern. Nicht minder gründlich knüpfte ſich Genoſſe Heil-
mann den famoſen Außenminiſter der Republik vor, der ſich vom
kleinen Unternehmerſyndikus bis zum Reichskanzler hinaufgeredet
hat und mit Recht den Beinamen Dr. Redemann verdient. Damit
war auch über die Einerſeits- und Andererſeitspolitik der Stinnes
partei das Urteil geſprochen.

Wie Genoſſe Heilmann die Phraſe von dem Bündnis mit Sowjet-
rußland zerriß und das Problem des Bolſchewismus darlegte, das
war für die Verſammlung ſo klar und ſo überzeugend, daß ſie
durch Zurufe und Händeklatſchen immer wieder ihre Zuſtimmung
zum Ausdruck brachte. Die Feſtſtellung, daß das von Rechts und
Linksbolſchewiſten mit wahrer Jnbrunſt herbeigeſehnte kriegeriſche
Zuſammengehen mit der Roten Armee nicht nur grauenhaft, ſon
dern auch unſagbar dumm ſei, wurde von einem ſich dann und
wann bemerkbar machenden Kommuniſten mit einem ſchüchternen
„Hört, hört!“ begleitet, ein Zeichen, daß es auch dort ſcheinbar zu
Hämmern beginnt. Ueberhaupt die Zwiſchenrufer, die fehlten
geſtern faſt ganz; wo ſich einer am Anfang einmal hervorwagte,
wurde der Rufer in ſo treffender Weiſe belehrt, daß es keinem
Gegner mehr einfiel, ſich hervorzuwagen. Es wäre ihm auch
ſchlecht bekommen. Jmmer wieder brauſten allsſtürme durch
den Saal, als der Redner das Treiben de ommuniſten
in den verſchiedenen Parlamenten unter die Lupe nahm und feſt
ſtellte, daß in keinem einzigen Wahlaufrufe der regktionären
Parteien auch nur ein Wort gegen die Moskowiter zu finden ſei.
Die Verſammlung unterſtrich durch einhellige Zuſtimmung die
Tatſache, daß die deutſchnationale Regierung um ſo ſchneller
komme, je mehr Kommuniſten am 7. Dezember gewählt werden.

Die Kommuniſten ſcheinen den Wahlkampf gegen die SPD.

Eriſpien ſprach, ſchrieb der „Klaſſenkampf“ noch mit großen
Worten:

„Der geſtrige Abend wird der SPD. eine Lehre ſein. Noch ein
mal wird es ihr nicht gelingen, ihre Referenten auch nur fünf
Minuten lang ſprechen laſſen zu können. Die Sozialdemokratie
kommt in Halle nicht hoch. Das war der ungeheuer entſchiedene
Wille der tauſende Arbeiter inner- und außerhalb des Saales,
die jetzt mit dieſer Polizeipartei aufräumen
werden.“

Gs ſcheint, daß die ſich auch in Halle zwar langſam, dafür aber
um ſo ſicherer durchſetzende Vernunft eher mit der Moskowiter-
partei aufzuräumen beginnt, als mit der Sozialdemokratie. Die
noch vor einigen Wochen ſolche albernen (von ernſthaften Menſchen
natürlich nicht ernſt genommenen) Drohungen ausſprachen, zogen
es geſtern vor, den beſſeren Teil der Tapferkeit zu erwählen. Raſch
hatte die Parteileitung der KPD. eigene Diſtriktsverſammlungen
einberufen, um zu verhindern, daß ihre führenden Kleingeiſter ſich
eine ſchlimmere Abfuhr holten, als in der vorletzten Verſammlung.
„Nie wieder darf ein Sozialdemokrat in Halle
auch nur fünf Minuten ſprechen.“ Der „Volkspark“
erzitterte, als Genoſſe Schaumburg dieſe erſchreckliche Drohung
der Verſanrmlung bekanntgab und feſtſtellte, daß von den anweſen
den Kommuniſten trotz mehrfacher Aufforderung und Zuſicherung
ungeſtörter Redefreiheit keiner den Mut finde, die kommuniſtiſche
Politik zu verteidigen. Das beweiſt, daß die Maſſe derer, die ſich

mit Abſcheu von dem Kindertrompetentheater abwendet, immer
größer wird.

Dafür hatte man ſich in die Unkoſten eines beſonderen Flug
eblattes geſtürzt, in dem „der richtige Heilmann und die wirkliche
Preußenpolitik der SPD.“ beleuchtet werden ſollte. Klar, daß esſich natürlich nur um ein von ſchweren perſönlichen Verunglimp
fungen des gehaßten Genoſſen nur ſo ſtrotzendes Machwerk han
delte. Da Tapferkeit bei den mit der Verteilung beauftragten
Wonfirmanden auch ein rarer Artikel iſt, war es nur einem Zu
all zu danken, daß Genoſſe Heilmann in den Beſitz eines ſolchen
Wiſches kam. Das Papier gab ihn willkommenen Anlaß, ſich im
ESchrußwort ganz beſonders über die Vaterlandsliebe der Hohen-
zollern zu verbreiten und das Verhalten der kommuniſtiſchen Ab
gevrdneten im Landtag bei dieſer Frage gebührend zu brand-
marken. Nach Schluß der Verſammlung verteilte dann einer der
Kommuniſtenjünglinge unter dem Schutze der ſonſt ſo verhaßten
„RungeHaarmann-Sipo“ die armſeligen Produkte, die von unſeren
Genoſ' n mit Vergnügen genommen wurden, da ſie ja auch einmal
lachen wollen in dieſen ernſten Zeiten.

Wie die Kommuniſten, ſo verhielten ſich auch die Stahlhelmer
und Zabeliten mucksmäuschenſtill. Bezeichnend für die enge Har-
monmnlſe, die zwiſchen den Moskauern und Faſciſten beſteht, iſt die
Tatſerche, daß ſich ein ganzer Trupp von Oberrealſchülern, bekannt
als Mitglieder beim Wehrwolf, in Lattcherkluft ſteckte, jedenfalls
um „den entſcheidenen Willen der „revorittionären Arbeiter zum
Durdibruch zu bringen. Wir gratulieren nochmals zu dem fa-
moſen Pakt. „Die Sozialdemokratie kommt in
Halle nichthoch! ſagen die Moskauer. Die geſtrige Maſſen
verſammlung als Wahlauftakt hat gezeigt, wer nicht mehr
hoch karrn: Die Kommuniſten find am Ende, die Sozialdemo-
kratile marſchiert Wie ſtark ſie iſt, das wird ſich am
7. Dezernber, dem Tage der Abrechnung mit allen Verbrechern am
Volke, zgigen. We

wieder auf ganz neuartige Weiſe führen zu wollen. Jn ſeinem
Bericht über unſere letzte öffentliche Verſammlung, in der Genoſſe

Eine qcusführliche Wiedergabe der Heilmannſchen Rede folgt
morgen.

Die kommuniſtiſche Wahltaktik im Saalkreis.
Ammendorf, 31. Oktober.

Geſtern abend fand in Krügers Gaſthof die erſte Wählerx-
rerſaſnmlung der Sozial demokratiſchen Partei ſtatt. Die Kommu-
niſten verſuchten gleich zu Anfang eine Geſchäftsordnungsdebatte
heraufzubeſchwören, wurden jedoch durch das energiſche Auftreten
der Verſammlungsleitung daran verhindert. Das Referat hielt
der Genoſſe Schul z (Halle). Während ſeiner Ausführungen ver
ſuchte der politiſche Verwandlungskünſtler Kilian einige dem
„Goſſenkampf“ Milieu entſtammende Zwiſchenrufe anzubringen.
Er wurde vom Referenten, der ihn nicht ernſt nahm, durch kurze
Abfertigung mehrmals der Lächerlichkeit der Verſammlung preis
gegeben. Der ſtarke Beifall am Schluſſe des Referats bewies, daß
die Mehrzahl der wahl berechtigten Verſammlungsteil-
nehmer mit den Ausführungen des Referenten einverſtanden war.

Zur Diskuſſion hatten ſich nicht weniger als fünf Kommuniſten
gemeldet. Von der Verſammlungsleitung war dem erſten Redner
eine Zeit von 20 Minuten, den nächſtfolgenden Rednern eine Zeit
von je 10 Minuten, insgeſamt alſo eine Diskuſſionsdauer von einer
Stunde, zugebilligt worden. Herr Kilian begann ſein Referat
mit Argumenten, die nur ſeiner grobknochigen Gehirnverfaſſung
zu eigen ſind. Er, der ehemalige Bewerber um den Land rats-
poſten, in Merſeburg und den Bürgermeiſterpoſtenin Mühlberg, ſchimpfte auf die ſozialdemokratiſchen Stellen
inhaber. Unter dem Schutze der Jmmunität erlaubte ſich dieſer
dummdreiſte Frechling die rüdeſten Bemerkungen gegen die Ge-
noſſen Severing, Hörſing und Grützner. Dtibei iſt landläufig be
kannt, daß dieſer Kilian ein ausgeſprochener Geſinnungslump
ſchlimmſten Genres iſt, der heute gegen die Kriegspolitik der SPD.
Se de zieht und ſelbſt im Kriege die begeiſtertſten vaterländiſchen

tiefe an den damaligen Vorſitzenden der Preßkommiſſion des
„Volksblatt“ richtete (wir behalten uns die Veröffentlichung dieſer
Dokumente eines Geſinnungsloſen gegebenenfalls vor), um
reklamijert zu werden. Dieſe Reklamation gelang dem durch-
triebenen Kunden damals auch, da man höre und ſtaunc die
Königlich preußiſche Polizei in Halle, wie auch heute noch aus den
Akten erſichtlich, ſich mit der größten Energie beim Magdeburger
Generalkommando für die Reklamation des abſolut zu-
ver läſſigen Herrn Kilian“ einſetzte. Man kann ſich
vorſtellen, daß die denkenden Elemente der Verſammlung bei den
Ausführungen dieſes Verwandlungsakrobaten von einem Gefühl
des Ekels geſchüttelt wurden. Nachdem ſeine 20 Minuten Redezeit
abgelaufen waren, weigerte ſich der Mann, ſeinen Platz zu ver-
laſſen. Der Verſammlungsleiter Genoſſe Wolff bediente ſich
darum der ſolchen Elementen allein angepaßten Methode und
machte von ſeinem Hausrecht Gebrauch, zumal die Kilianſchen
Horden in der übergroßen Majorität nicht etwa aus Wählern,
ſondern aus halbwüchſigen, wahlunmündigen Burſchen beſtanden,
die in Kilian ſelbſt einen grotesken Kinoſpaßmacher und die Ver-
ſammlung als billiges Kino betrachten. Als drei Landfjäger die
minderjährigen Rowdies im Zaum halten wollten. ſtürzte ein
Trupp dieſer Burſchen mit erhobenen Stöcken auf die Bühne, wurde
aber mit dem nötigen Nachdruck wieder in den Saal befördert. Da
inzwiſchen vier kommuniſtiſche Diskuſſionsredner freiwillig auf
ihr Wort verzichtet hatten, wurde Kilian von der Verſammlungs
leitung geſtattet, noch etwa eine Viertelſtunde zu reden. Wir
können uns erſparen, ſeinen Unſinn über das berühmte Bündnis
mit Sowjetrußland wiederzugeben.

Der Genoſſe Wolff, der perſönlich angegriffen war, demas
kierte den ſauberen Lerchenfelder, indem er der Verſammlung mit
teilte, daß Kilians revolutionäre Tätigkeit vorwiegend in Anto
fahrten und der Teilnahme an lukrativen Feſteſſen beſtanden habe.
Da Herr Kilian bekanntlich ſtets zu feige iſt, ein Schlußwort mit
anzuhören, ſo zog er, während der Genoſſe Schulz ſprach, mit
ſeinen Konfirmanden unter Geſang der „Jnkernationale“ aus dem
Saal. Eine ganze Reihe bekannter ehemaliger Kommuniſten blich
im Saal und bekundete damit, daß ſie mit den bolſchewiſtiſchen
Strolchmethoden endgültig gebrochen haben. Die Kommnniſten
haben im Hauptreferat die ihnen gebührenden Lektionen in der
ausgiebigſten Weiſe erhalten. Herr Kilian hat durch ſein Betragen
die weitere Diskreditierung ſeiner Bewegung vorgenommen, ſo
daß die Sozial demokratiſche Partei in Ammendorf mit dem
politiſchmoraliſchen Erfolg dieſer erſten Wählerverſammlung voll
auf zufrieden ſein darf.

Die zweite ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung wird in
zweckentſprechender Weiſe dafür ſorgen, daß ſich das halbwüchſige
Rowdytum in keinem Teile der Verſammlung mehr bemerkbar
machen kann.
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h ſein, denn ſie waren durch ein burch dah gemeinſames Band verbunden, das ſchinenfabrik infolge ungenügender Jſolation eines durch das DDie Stimmzettelumſchläge für die Wahblen. e umd u r u e m 3 a e r d je et
h urch klingende Münze, die ſie durch wucheriſchen „Verkau onnte das Feuer unter Vornahme i oEin Umſchlag rür Reichstags vnag Landtagswahlen. t himmliſcher Gnade und ſchäbigen Ablaßſchacher erwarben. dranten auf ſeinen Herd beſchränkt en. Die Feuerwehr

h Se iſt in Ausſicht genommen. ger e ren el „Sobald das Geld im Kaſten klingt, konnte nach etwa einhalbſtündiger Aufräumungsarbeit zur Wache
d zur Reichstags und Landtagswahl nur einen Umſchlag zu ber- die Seele aus dem Feuer in den Himmel ſpringt.“ zurückkehren.

wenden, und zwar den für die Reichstagswahlen caus-gegebenen Umſchlag, der außer dem Adlerſtempel keinen weiteren ſchrie man dem armen Bauersmann auf den Märkten und
Aufdruck trägt. Nach einer Verfügung des preußiſchen Miniſfers r ne e ihm n Faluges Theater und
des Jnnern an die Ober und Regierungspräſidenten, Landgäte, vas weltliche und gei e Herren ihm noch nicht abgepreß en. Stadttheater. Heute, Jeritas 72 Uhr zum erſtenmal „Wetter

mwei f; ntſt 3 Luthers Lehre fiel auf zunächſt guten Boden: der Bürger und I 72Stadt und Landgemeinden ſind, dem Amtlichen Preußi(chen lher 7 leuchten abe ESor 77 n b z ein Mann ver tterten ihr Da nahme ch i e chä ts euch en. Sonn nd u e neugierigen rauen nntag vorPreſſedienſt zufolge, in erſter Linie die ungebrxauchten und ſchon c r roßen Ferten net an. h ger mittag 1124 Uhr Sinfoniekogzert unter w. General

eeeeeeeeeeeeeeceeeeeeneee e eeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeSparſamkeitsgründen auf die ungebrauchten und ſchon einmal Köſter und Pfründen zum eigenen Hausbeſiß zu ſchlagen. Reli baron Montag „Sin Sommerna m v
benutzten Umſchläge mit dem alten Adlerſtempel zurückgegriffen j gion wurde Geſchäft gutes Geſchäft, und das bedeutete Krieg! Jm Thalia Theater kommt Sonntag Angzengrubers „G'wiſſens
werden. In jedem Wahlraum dürfen aber nur Umſchläge gleicher Der Kämpfer Luther iſt dabei zugrunde gegangen; der wurm zur erſten Wiederholung. Karten im Vorverkauf an der

t Fürſtenprediger Luther blieb am Leben und bekämpfte ſich ſelbſt; Kaſſe des Stadttheaters

e S

e

h Art benutzt werden. denn der die r w J e e vſtan um fich der entſetzli illkür der Grundherren, derAmiliche Stimmrzettel auch für die preußiſche Folter und Peinigungen nur gelinde zu erwehren, reklamierten Verlammiungen ung Veranftakungen.

Candtagswahl. X er erſt r ſich Sather e ev m ver Stuart Bellachini, Zer erit Je n un ws eugnete ſich ſelbſt un ieb „wider die räuberiſchen und mörde- 2. November, nachmittag r, ein feſſe i InAuch für die preußiſchen Landtagswahlen werden annttliche riſchen Rotten der Bauern, die niederzuſchlagen und zu ſtechen ſeratenteil). In wohltuendem Gegenſatz zu dem faulen Zauver,
Stimmzettel ausgegeben. Aus Gründen der Ueberſichtlichkeit iſt göttlich Gebot ſei. Dieſe jämmerliche Stellungnahme haben die den Kommuniſten und Schwarzweißrot in dieſen Wahlwochen den
entſchieden worden, daß zwei Stimmzettel, einer für die Reichs Kirchenpröpſte aller Konfeſſionen durchgekalten bis zum heutigen Wählern vormachen, wird Bellachini neben Unterhaltungsvorfüh
tagswahl und einer für die Landtagswahl hergeſtellt werden. Tage. Mit der „Religionsfreiheit“ ging es zu Ende; die Lan rungen auch die okkulten Wiſſenſchaften (Hypnoſe u. dergl.) zum
die ſich durch bie Faxbeu n terſchei den und den Aufdruck deskirchen“ diktierten nicht weniger rückſichtslos als die Päpfte Verſtändnis bringen.
Reichstagswahl und „Lan e r Sei und Konzilien, und hätte nicht der 9. November 1918 mit darter
der Wahlhandlung müſſen, wie aus der obigen Meldung hervor Tiſt dagwiſchengeſchlagen, ſo wäre heute noch der Landesfürſt der Könnern. Die Kommuniſten als Hilfstruppe der
geht, beide Stimmzettel in denſelben Umſchlag geſteckt werden. öchſte Biſchof, der summus episcopus der frommen Ein Regktion. Am Mittwochabend fand die erſte Sitzung des neu

wohner „ſeines“ Landes. Stadtparlaments im Schöffenſaale des Rathauſes ſtatt.400 Jahre verſtrichen ſeit Luthers erſter, wahrer Tat. Wie kanntlich ſtehen nach den Wahlen vom 28. September acht rechts-
Der ſchwarzrotgoldene Schreck lange ſoll es dauern, bis das Proletariat erwacht und ſeine Be ſtehegde acht Tinksſtehenden ſoweit man die vier Kommuniſten

h C d freiung von den geiſtigen und materiellen Ketten vollzieht? zur Linken rechnen darf Stadtverordneten gegenüber. Alleiſt in die ſchwarzweißroten Hoſen gefahren. Das iſt pernlich un 344 ntereſſierten waren ab auch geſpannt darautf, was wohl dasſtinkt zum Himmel. Bleibt nur das beliebte Mittel, um. ſo lauter der der Wahlen glei Stinmenverhältnis ſein würdeden Heldenmut zu verkündigen. Und dieſer Heldenmut richtet ſich Der vösartige Ingex. Doch die Kommuniſten en den gordiſchen Knoten von
nun ausſchließlich gegen die verhaßte Sozialdemokratie denn die pornherein ſchon dadurag gelöſt haß einer ihrer Vertreter erkommitnift ſche Seelen Und Wahlverwandtſchaft t man ſo Die auf den Stichtag des 28. Oktober berechnete Groß iſt nicht krank und auch nicht Wrrafte: fehlte. Dadurch ent-
u be r n bandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegen ſtand von vornherein u die Bürgerlichen ein Uebergewicht von
deutſchnationalen Wahlverſammlungen vom 5. November bis zum den Stand vom 21. Oktober (131,1 Proz.) weiter um 2 Prozent einer Stimme. Das nützten ſie auch weidlich bei Beſetzung des
4. Dezember wird nun die Sozialdemokratiſche Partei, totgeredet auf 128,5 Prozent zurückgegangen. Wenn man dieſe angenehme vwerder. Manfet s Hagelt nur ſo. Der geiſtigpoliti 3 W a gen. m Bureaus und des Beigeordneten aus, indem ſie ſämtliche Mandateh e heeeer er i Se ne al cneſehe Nachricht lieſt ſo Klingt es um ſo verwunderlicher, daß ausgerechnet für ſich in Anſpruch nahmen. Unter den Herren ſihen auch Demo-
durch das Gehege der ſchwarzweißroten Zähne entleert, bringt die dung e die Taktik der Jnflationszeit fortgeſetzt wird und aten, doch die Demokratie iſt für ſie nur dann maßgebend, wenn
ſchon oft durchgekaute „Futterkrippenwirtſchaft', das marriſtiſche Lebens S r ſie ihnen Vorteile bringt. Die beim Einführungsakt von ihrem
Schreckgeſpenſt. den „ſchwargrotgoldenen Untergang Deutſchlands ſuſchen v i u an 29 e r Jndex des Statt hohen r Herrn und Meiſter geſprochenen, Worte von unpolitiſchen
durch die SPD.“. Der Rektor Herrmann iſt auserwähllt, in einem e ind gu c Ich Sbalt ober Beklei Leidenſchaften P lwnr politiſche Kind kennt wohl auch keineReferat „Der Dank der Linksparteien an die Beamterſchaft“ mit e n v. Ande Lebenshaltung einſch eidung 1113,4 Parteien mehr wurde von ihnen gleich in richtiger Weiſe ge
der Wurſt nach dem Schinken zu ſchmeißen. Lawndrat a. D. 5 b (Verän eruWer egenüber der Vorwoche 02 Proz.) würdigt. vom r Albrecht eingel roteſt wurde
Dr. Gereke, der deutſchnationale Fraktionsbenjamin, wird in Zebenshaltung ohne ekleidung, d. i. Ernährung, Wohnung. für ungültig erklärt. H erber zeigte ſich der ürgermeiſter als

Heizung und Beleuchtung 1073,8 Mill. 02 Pro Jm ein- Verſammlungsleiter in ſeiner ganzen Größe. Er, der ſich nichtſeiner bekannten dadaiſtiſchen Manier über die vaterländiſchen z e v n T r c SVerbände oder BaſcherotNollet“ ſtammeln gelnen lautet der Inder für Ernäbrung 1219,6 Mill. (os Proz.) genug über die Unfähigkeit des früheren kommuniſtiſchen Vorſteher

h

ieberhaupt dieſe vaterländiſchen Verbände! Sie find ſelbſt Heisung und Veleuchtung 16291 Mill. Wohnung (zwei. Zimmer wundern konnte, war nicht imftande, eine ordnungsmäßige Abver ſtand nach öfterer Verſichernng immer unpolitiſch und nur und Hüche, Friedensmiete ohne Nebenabgaben s20 der 650,5 Mill. ſtimmung darüber herbeizuführen, ſo daß zunächſt der Proteſt als

das Vaterland das teure, liegt ihnen am Buſen. Jetzt bei der Bekleidung 1394,5 Milliarden. gültig anerkannt wurde. Die bürgerliche Kleinkinderſchule ſaß da
bevorſtehenden Wahl zeigt ſich der Pferdefuß. All die Herrſchaften Man erſieht hieraus zur Genüge, was es mit dem Geſchrei des wie pert. Erſt auf ihren zum Teil in echtem Unteroffizier
ſind eingeſchworen auf den im Jnſeratenteil der „Halleſchen Zwiſchenhandels über die Lage auf ſich hat, unter tone vorgebrachten Proteſt, dem wiederum der Proteſt der Linken

n Zeitung veröffentlichten Aufruf der Deutſchnationgien Volks der er angeblich „ſeufzt“. Der Zwiſchenhandel nimmt jede Preis entgegengeſtellt wurde, erfolgte eine zweite Abſtimmung, die ihnen
partei, der in düſteren Farben mit dem ſchwarzrotgoldenen Buh- er höhung über Gebühr mit; von einer Preis erniedrig ung den gewünſchten Erfolg brachte. Dieſe Szene, die veichlich eine
mann drohend die Wahlmüdigkeit, das Kennzeichen jedoch nimmt er überhaupt nicht Notiz. Wir find in der Lage, ehe halbe Stunde dauerte, war alles andere als eine parkamentariſche
des deutſchen Durchſchnittsbürgers“ wegekeln will Anzahl halliſcher Firmen benennen zu können, deren Kraft Auseinanderſetzung und koſtete kein Eintrittsgeld. Die Kommu
und nach dem „über den Parteien ſtehenden Reichspräſidenten“ w a en weder zum Umfange noch der Art ihres Geſchäftes gehört. niſten, die ja bekanntlich immer mit dem Maule handeln, drohten
ammert. Wir ſchlagen ſelbſtverſtändlich Ludendorffs ge Wir wundern uns nicht mehr, daß der Bengzinſtrom in ihnen un bei nochmaliger Abſtimmung mit der Spreng der Sitzung.
heiligte Perſon vor, denn wir haben in Deutſchland noch zuviel erſchövpflich rinnt! Trägt doch die Koſten der Beamte, Arbeiter Dieſe Drohung wirkte ſchon erheiternd, direkt lächerlich machten
heile Knochen. und Angeſtellte, wenn er die übertrieben hohen Preisforderungen ſie ſich jedoch, als ſie trotz nochmaliger Abſtimmung im SaaleUnd der ſtreng unpolitiſche Stahlhelm erſt! Jn dem zu begleichen muß. Möge er bei der Wahl der Brotwucherer gedenſen! blieben. Als Einheitsapoſtel produgierten ſie ſich dadurch, daß
anderen Zeiten ſehr tanzbeinigen „Goldenen Hirſch“ in der Leip- ſie bei der Wahl des Beigeordneten die Erklärung abgaben, fürg ziger Straße, dicht unter dem Glorienſchein der benachbarten den Sozialiſten deshalb nicht ſtimmen zu können, weil genau„Halleſchen Jeitung“, kam er zuſammen. (Man rückt immer enger! Die Anatomiſche Anſtalt der vereinigten Friedrichs-Uniterſi ſo ſchlecht ſei wie der Bürgerkiche. Dieſe ihnen aus Moskau
zuſammen!) Man warf ſich in die gut gevpolſterten Brüſte und tät teilt uns mit, daß die anatomiſche und entwicklungsgeſchießtliche überſandte Weisheit beſiegelten ſie damit, daß ſie an der Ab

gehoben. Da die Wahlen bekanntlich eine völlig unpolitiſche dem 2. November vormittags von 10 bis 1 dem allgenyeinen erfolgte auf unſeren Vorſchlag paritätiſch durch Zuruf. Jntera4 Angelegenheit ſind, ſchwang Hauptmann Jüttner die Treiber- Beſuch geöffnet iſt. Um 10 Uhr findet eine rung n vor eſſant e taltere ſich auch die e e e Obwohl die Städte

tinute und verpflichtete die Stahlbehelmten, unbedingt zu weiſung beſonderer Präparate ſtatt. ordnung für Orte von der Größe Könnerns vier Magiſtrats-wählen natürlich ſthwarzweißrot in Reinkultur. Straßenraub. Am 25. Oktober, abends gegen 10 Uhr, t einer mitglieder vorſchreibt, wollte der Bürgermeiſter nur deren drei
Der Stahlhelm werde einen Schlepperdienſt einrichten und auch Frau an der Ecke Poſt und AlbertDehne-Straße eine ntaſche zulaſſen. Auf energiſchen Einſpruch unſererſeits verſuchte er ſich

3 betonte, der Svortſonntag ſei zwar aufgeſchoben aber nicht auf Sammlung der Angtomie, Große n t 52, am Sowntag, ſtimmung nicht teilnahmen. Die Beſetzung der Koanmiſſionen
F.

h

den letzten Bürger zur Wahlurne ſchleppen. Recht ſol Und Schken mit größerem Geldbetrag gewaltſam entriſſen worden. Als Täter hinter die ervang d. i. die bi geübte Praxis zu verditz wird am kommenden Sonntag ſeinen Deutſchen Tag“ haben. kommt ein junger Mann von etwa 20 Jahren, vekleidet wt gelb c traf er St e ihn W Voden
Auch gut, man muß für Unterhaltung ſorgen. Kamerad Mols- brauner Sportmütze, grüner Windjacke mit ſchwarzen Fenöpfen ſcheinigen Hülle; wek und bloß, nur die Scham r Je „jurt
vberger regte die Abhaltung von Schießübungen an. Lauter und Stutzen in Frage. Der Täter iſt mit einem faſt neucya Fahr ſtiſche Feigenblatt“ verhüllt, ſtand dieſer berufsmäßige Ver
vaterländiſche Jntereſſen. Jm übrigen war alles in Butter und die rad mit gelben Felgen und Lampe ſeitlich der Achſe des Vorder wal e in ſeiner ganzen Größe da. Unſere
verfluchte Sozialdemokratie wird am 7. Dezerrber ihr Fett ſchon rades über Sandberg nach Leipziger Straße geflüchtet. Das zur retteten dadurch den Kommuniſten ein iſtratsmandat, obwohl
bekommen. Flucht benutzte Fahrrad iſt dem Täter von einem jungen Burſchen auch dieſe auf dem Standpunkt ſtanden, daß nur drei Magiftrats

im Alter von 15 bis 16 Jahren, der eine dunkelgrüne Jſoppe mit mitglieder zu wä ſeien. Ob ihnen Herr Kilian oder Lade-
9 Tuther Papſt und Reformation Gürtel und dunkle Mütze Prager hat, übergeben worden. Sach mann dieſe isheit beigebracht haben, wiſſen wir nicht. Der

Ah r dienliche Angaben ſind an die Kriminalabterlung zu rid ten. Die Magiſtrat ſetzt ſich nun zuſammen aus dem bürgerlichen Beige
„Mit der Waffe in der Hand muß die Peſt des Geſchädigte hat für Ermittelung der Täter und Herbotſchaffung ordneten Behrendt, den Bürgerlichen Töpel und Horl

Erdkreiſes ausgerottet werden.“ (Luther gegen das des Geldes hohe Belohnung zugeſichert. boge, dem Kommuniſten Peter und dem Genoſſen Albrecht.
9 Papſttum.) Vom eigenen Fuhrwerk überfahren wurde die Mutter des Hoffentlich verſagt die Regierung dem Kommuniſten die Beſtäti

n Das Reformationsfeſt iſt wieder einmal da. Der luthe- Fuhrwerksbeſitzers Brandſtätter, als dieſer ſeinen mit Aſche gung nicht, damit er das Wohnungs dezernat übernehmen kann
riſche und reformierte Paſtor hüllt ſich in feierliches Amtsgewand, beladenen Wagen die ſteile Hagenſtraße nach dem Martinsberg zu Obwohl die Stadiverordnetenwahl den Bürgerlichen nur die Hälfte
memoriert peinlichſt die Gedächtnisrede und weiſt die Gattin (für herunterfahren wollte. Er hatte einen zweiten Wagen hinter dem der abgegebenen Stimmen erbrachte, beherrſchen ſie die Stadtver-
ihn das einzig greifbare Ergebnis der Reformation) zur Her- erſten angekoppelt; beide kamen ins Rollen; die neben hem zweiten ordnetenverſammlung ſowohl wie den Magiſtrat. Jhre erhabenen
richtung des Feſtbratens an, und morgen gähnt auch für ihn Wagen gehende Mutter verſuchte die Bremſe anzuziehHen, ſtürzte Geiſter haben ſich Mittwoch abend in natura gezeigt. Die
wieder der graue Alltag. Dem armen, hungrigen Mönch Luther jedoch und kam ſo unglücklich zu Fall, daß das Hintterrad des Wurſtelei kann alſo bis zur nächſten Auflöſung weitergehen.
iſt heute vor 400 Jahren e ſo i zumute ge ſchweren u e den in Sie tweſen, als er ſeine 95 Theſen an die oßkirche zu Wittenberg innere Und außere Verle en; inke r wu ihr ab itiſchlug. Jhm mag das Herz geklopft haben. Denn ſeine Tat 3 geriſſen. Einige Paſſanten ſprangen ſofort zu und leiſteten die gergetwortüs r. Vpritie we W ur n
und es war eine Tat! bedeutete den Kampf gegen die Mächtig erſte Hitfe. Die Bedauernswerte wurde mit dem Krankenwagen Gott Kaſparek; für rovinz und Sport: A. Wiele
ſten der Erde, bedeutete Acht und Bann für ihn, Tod und Ver- der Klinik zugeführt, wo ſie ſchwer daniederliegt. für den Angeigenteil: Wilhelm Hergzig: ſämtlich in al
dammnis für ſeine Anhänger. Der Papſt die römiſche Kirche, die Brand in der Halliſchen Maſchinenfabrik. Geſte tn vormittag Verlag „Volksblatt* G. m. b. H. Drug: Halleſche Genoſſenihr anhängenden Fürſten mußten ja ſeine grimmigſten Feinde geriet das Dach der Akkumulatorenſtation in der Halliſchen Ma ſSaflobuchdengerei e. G. m. b. H. Halle. Harg 42/44.

S

Wir konfektionieren selbst
daher unsere seit Gründung anerkannte Leistungsfähigkeitl

IMCCCAa C

Die qroße hlerbstmode:
Ulster Ausstatiung l Ulster Ausstaitung l Ulstfer Ausstetung l
Mk. 8 89, 97, Mk. 57, 65, 73, Mk. 40, 47, 52,

Unöberiroffene Ausführung und Qualitäten

e.

Halle a. d. Saale Das führende Bekleidungghaus Gr. Ulrichsir, 19-20
i e

h

u h 4 7 7m t n T d T IE



ist sparsam im 6ebrauch

Henkel seifenpulver

[Volkspark Jan e 5DSonnabend u. Sonntag, abdds. 8 Uhr:

aus unserer reichen Cuswol[ GuuyS L L Crepe de (hine
mit Gesellschatt

Vollständig neues Programm.
Der Loder von Lindhamm

in alen Mou wie r
rn s Bl rot mano C We u

Herrliches Singspiel in 3 Abteilung.

remrers er

7

Jazzhand Tanz

Z. u c C

Auf Krech

Kleine Anzahlung
Daomenmöntel, Damenkoslüme

Damenkleider, Kostümröcke, Blusen

Herrenanzüqe, Moderne Schlüpfer
Covercoalts, Reqenmäntel

Möbel
Herrenzimmer, Speisezimmer

Schlafzimmer, Küchen

Möbel aller Art
Wohnzimmer, Büfetts, Bücherschränke

Schreibtische, Vertikos, Soſas, Chaiselonques
Trumeauspiegel, flurgerderoben, Kommoden

Teppiche, Requlaforen, Ausziehische

(Stadttheater Nordhauſen)

Stein unter ötelnen
Volksſtück in 4 Akten von Sudermann

Vorverk. ab Sonnabend in Buchhdlg.
Koegel. Numerierter Platz 1,80 Mk.,
Saalplatz 1.20 Mk., Galerie 1 Mk.,

Schüler 0,50 Mk.
Mitglieder

auf allen Plätzen 1 Mark Ermäßigung
Neuanmeldungen jederzeit in
der Buchhandlung Koegel

Gerinqe Abzahlung

H. lieboau
Halle (Saole), Merseburger Stroße 22

Telephon 8617

Besidiiqung ohne jeden Kaufzwang

nach der Vorstellung.
11014

Halle a.

Vollsbühne Cislehene. V.

r Stern 66567

Montag, pünktlich 8 Uhr, TZerraſſe

d 22.
m

Restaurant und Speisewirtschaft

„Glauchuer Stübchen“
11034 Glauchaer Straße 75.
Sonnabend, den I. November
ätodes Fchlachietest

ff. Schultheiß Patzenhofer
sowie div, andere gutgepflegte Biers.

Hierzu laden ergebenst ein
Franz Hildebrand u. Frau

K. Hoffmann
Hallo-Saale, Ludwig-Wucherer- Straße 37

Ständige Ausstellung
kompletter Wohnungs Einrichtungen,
Küchen, Schlafzimmer, Herrenzimmer

sowie Einzelmöhbel aller Art
Figeno Tischler- und Polster- Werkstätten

Evt]. Zahlungs-Erleichterung!

achtung! Flelschofterte!

Prima Rindfleisch z. Kochen Pfd. 90
z. Braten Pfd 120

v D

Kramers Konzerthaus
Monat November fägl. abends 7 Uhr

Stef'l Walters
Orig. Bayr. Oberlandler- Stimmung:-

und Schubplattler-Gesellschaft

eine der besten z. Zt. reisenden
bayr. Kapellen 11019

III
Humor! Stimmung

Eintritt frei
Sonntag, nachm. 4 Unr: Konzert.

Teilzahlung a Muninlun- ar
billige Kochtöpfe und Eſſentraoer.

Geſchenkartikel, Schokolade. KeksUnvere lege sohiele, Kapellengaſſe 3.
Poſtkarte genügt auch nach außerhalb

werden hierdurch 2727gebeten, bei ihren r

ren

Der Funkt ist der Wegwelser 20 der
firma, bei welcher Sie sich unter sehr vorteil-
haften Bedingungen mit wenig Geld hre
fferren- und Damen Garderobe beschaffen können.

10267

Einkäuſen und SUhr-Renaratbeim Beſuch von
Veranſtaltungen

J jeder Art w. chnell, ſauber und
J billigſt ausgeahrt. Für jede Repa-

Bitte diesen Funkt zu durchstechen und Sie haben
auf der Räckseite die Firma, welche Sie brauchen,

nur die Jnſeren-

ratur rerlle Garantie. 10928
ten unſerer
Zeitung zu

John s Kauf, Uhrmacher,
herstrasse 35. (Iaden)

berüchüichügen!

ſergleichen Sie meine Preise mit denen der Konvumenn!

Winter enden z
9 tSchweinefleisch Pfd. 1404 25Hammelfleisch Pfd. 1009 Winter Hosen 2ff. Wurstwaren

Edmund Hessler,
à Kl. Klausstraße 2. u

[itterroia

a Eingutz-Hemden 2
h Oberhemden hen

Fetormadsen, Dämenstrümpte,
Socken, Kinder-Unterzeuge

Lilligſt 11041
Mengenabgabe vorbehalten. Sscheuertueh extra 1 Tüte BügelkohleOrts- und Landtrankenkaffe starke Qualität 40. 1 kg Inpalt I Porzelanteller 20, u

haben aus wirtſchaftlichen Gründen und
zur Bequemlichkeit ihrer Verſicherten in
Zſchornewitz und Gräfenhainichen Abgabe-
ſtellen für Verbandmittel eingerichtet. Aus
dieſem Grunde verweigert uns Herr Apo-
theker Fehſe in Gräfenhainichen den Kredit.
Um die Arzneiverſorgung ſicherzuſtellen,
iſt das Vorſtandsmitglied der Ortskranken
kaſſe, Herr Baudi, in Zſchornewitz, Langer-
weg 2, von uns beauftragt, die Rezepte
anzunehmen und die Medikamente zu be
ſorgen.

Wir bitten daher alle Rezepte, ſoweit
ſie nicht von unſerer Abgabeſt elle in Zſchor
newitz und Gräfenhainichen geliefert werden
können und nicht dringend nötig ſind, Herrn
Baudi aus zuhändigen u. die Verordnungen
nach erfolgter Lieferung wieder abzuholen.

Bitterfeld, den 30. Oktober 1924.
Der Vorſtand

der Allgemeinen HOrtskrankenkaſſe und der
Landkrankenkaſſe für den Kreis Bitterfeld.

„Jch litt ſeit 8 Jahren an
gelu lichem Uusſchlag mitha 7 barem S

auf Wunſch 5161 V

Konsole mit Maß, weiß
Emaillie

Quirlgarnitur
7 teilig

Emaille-Speiseteller
weiß, groß

Porzell-Kafſeebecher
extra groß

Prima Emaille-Fimer
28 cm

Vleischwolt
ſtark verzinkt

1 Satz Em -Schmor-
töpte, mit Deckel

Brötchenkorhb
ff. lackiert

Kehrschaufel mit
Holzgritt

Volksbadewanne

7 e

u 7

Küehengarnitur
Aluminium-

Knaſeclö el

15,
1.2

im Vollbad verzinkt 17,65
22 teilig, bvunt dekoriert 9,05

Wesserkasten 5Holl.
Emaille-Trinkbecher 1 0

grob

Weinglas 35Mono pol. 9Strassenbesen 75
groß e J iZinkeimer 10stark verzinkt..

Waschbrett mit stark. 35
Zinkeinlage

Tonmilehtopt 25 e2 Liter Inba w.
1 Solinger Besteck 1,3

gutes Stahl
Isolierfiasehe 1 10hält 24 8td. kalt od. heiss

Zinkwanne 7 95oval, groß, gut verzinkt 9
Wascehgarnitur z 25

5 teilig J 7 b 17 u I7 9
h Stimme 3,95

m rn 10,Molztablett 9eztra groß
Sportlikörgläser 36mit langem grünen Stiel
Glas-Kompotteller 1 6

schöone AMuster. 5Wasserfnsehe mit 1 35
Glas, Kugel und Stern

Vase 5bunt dekoriert, groß a
Reisschüssel 93extra groß. 2Rosshanrhandfeger 1 b5

lackiert
Rosshaur Stuben- 2 b65

besen. extra groß
Wand-Kaſſeemühle 5,50

mit gutem Mahlwerk
4 Paar Porzellantass. 98

m. Untert., bunt dekor. 5
Aluminium- 1 0Esslöfrel 9

Beachten Sie meine billigen Spielwaren- Fenster Gr. Ulriech-
str. 9, Steinweg 45 u. Reilstr. I, wo jed. Stück mit Preis verseh. ist.

Trotz der billigen Preise erhalten Vereine Rabatt!
Neu aufgenommen! Kompl. Kücheneinriehtungen,

III
e 77

fertige Beiten z Matratzen
Moefall-Betistellen

lnletts Mafrafzensfoffe
Teilzahlung R

Karl Möller,Schmeerſtr. I. Bön l bestehend aus 1 Büfett, 1 Tiseh, 2 Stühle Halter, Welt -Pönicke i Fteckner nKleine Inserate das übel vörig beſeitigt Rahmen und Wasserbanl, ff. weiß lackiert i et J,
S., Polliz.-Serg.“ Dazu o mmAnden hier et Haiie a. S. Ceipziger Siraoe ee altig).Jnall. tlung Segen Partmeelenſ ſergleichen ſie meine Preise uit denen äer Konkurrent e eui—diieeeeeeg



T
Wir arbeiten in verbältnismäßig kleinen Räumen

mit wenig Unkoeten!

Wir kaufen unsere Stoffe im Großen direkt beim
Weber und fertigen Herrenkleidung zum größten
Ivil eelbet an! (Auseohaltung des Zwisohenhbandels.)

Wir geben keine Gesohenke als Zugabeartikel,
diese müesen die Ware Verteuern!

Winter- Kleidung
kaufen Sie jetzt am bestfen:

Herren-Ulster 45 sohwero Gummimäntel 27
für den Winter bes eignet68, 66 e65, 65, 48. 42,

Herren-Ulster Winter -Loden-Joppen
feinste Qualitäten. in Sportform m. warm Hutter

110, 105, 95, 35, 28, 24,Herren- Paletots Jagd Joppen Jschwarz u. marengo m. Sammet- das allerfeinete
kragen 95, 85, 75, 60, 65 60 665.

Sportpelsze und Gehpelze
äußerst preiswert, da svoelbet

angefertigt.

Herren- Anzüge 23Sehwere Wagenmäntel 42 T enge
110, 90, 70, 55, h 35,

Herren- Anzüge 55

vollkomm. Ereatz für Maß
120, 110, 98,

Gehrock- Paletots 90

vollkommener Mabersate

80 80, 76.

reichbaltig vorrätig.

Bei Anzahlung werden gern Erleichterungen
in der Zahlungsweise gewährt.

Otto Knoll Nachf.
Inhaber: Richard und Arthur Schulz,

Halle (Saale), Leipziger Straße Hr. 36.

prima Fleischoſferte

Ia Mastochsenflelsch
Jante Kalhsnierenstücken

ff. cwweine- und Hammelfleivch

IECBIIIIIaus reinem Sehweinegut.

Auf Kredit

Ihr Nachbar
welß nlchts davon,

daß Sie eine Anſchaffung in
Wäſche oder Damengorderobe
gegen Zahlungserleicht erung
bei uns gemacht haben. Wenn
Sie es nicht wünſchen, ſenden
wir keine Kaſſierer in Jhr
Haus. Wenden Sie ſich ver
trauensvoll an uns. Billig,
ſchick und elegant können Sie
ſich kleiden, ohne daß es

Jhnen ſchwer fällt.

Wäsche u. Konfektion Vertrieb

Gr. Ulrichstrasse 4

Haben Sie schon meine vorzügliche

Delſkatehleber- u. Sardellenleberwurst

probijert? Bemühen Sie sich zu

fleischermott. du Brecht

Neumarktstrasse 13 14.

für lange Winterabende Na II
gegenüb. der Hordseefisohhafis.,

das Heim gemütlſch zu machen, iſt es jetzt an der friſche Ware, in
Zeit, die noch fehlenden Wäürfeln à 65,

Chaiselonques Zund o fs.Bett-Chaiselongques ff. Käſe
Sofas und Sessel große Ware,

zu beſchaffen. Jn anerkannt erſtkl. Verarbeitung. Rolle 5 Stück
prakt. Zuſammenſtellung, größter Auswahl und bei 55 Pfg-
konkurrenzloſen Preiſen finden Sie ſolche bei evtl.Zahlungserleichterungen nur in den E. Tint.
Ruhebetten- u. Matratzen-Werkstättan von Rußmargarinezen.

runo Paris 1 Minute vom Markt
De Fauft nur vei
e

unſeren Inſerenten!

Aus feſnen Ofſenttabaren von ausgesohter Quaſſtät

das beste Obst zu

Sigarette,

sind nahrhafter als alles andere Obst, dabei wohlschmeckend
und gut verdaulich, leicht zu schälen, ohne Kerngehäuse und
stets frei von Maden, daher die Lieblingsfrucht der Kinder und

m Früuhstück, für den Nachtisch und auf der
Reise oder Wanderung.

Wir erhalten direkte wöchentliche Abladungen, die in eigenen Kammern
zur Reife gebracht werden, so dass Wir in der Lage sind, Bananen in
vollausgereifter Beschaffenheit zum billigen Tagespreis liefern zu können.

„IAMAICA--Bananen- und Früchtevertrieb G. m. b. H.
Fernruf 8701 Halie (Saale), Thüringer Strasse 18 Fernruf 8701

Herren-Winterulster und
Raglans

Herren-, Burschen- und
Kinder- Anzüge
Sport Anzüge
CGutaway, Cutawayhosen
Breeches- u. Arbeitshos.
Herren-Gummimäntoel
Windjacken Sportwesten

Leipziger

liefern wir bei sofortiger Ausbändigung
der Ware und

kleiner Anzahlung
und

Wochenraten von 1 Mark an

Paul Sommer

Treppe

egenüber
afé Zorn

14 0

Damen Wintermäntel
Damen Gummimäntel

Kostüme Kleider
Backfisch- Kleider
Kostüm- Röcke
Seiden-Iumper
Strick-lacketts
Strick- Westen
Kinder-Striokwesten

5 r
eine

Die Vorteile unserer grossen
gemelnschaft! ichen Einkäufe
/assen wir ausschligss! ch
unseren Kunden zukommen!

Stangenspargel
Schnittspargel
Junge Erbsen 220
Gem. Gemüss
Pfeiffer 8

Ludwig-Wucherer-Straße 76.

Inh.: H. Machkenroth.
11006 Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Paul SchnabelXachf.

2 PFd.-Dose

4,35 3,75 3,35
3,40 2,50
1,60 oxro 0,55
2,35 1,80 1,25 0,90

Große Ulrichstr. 39.

Leipziger Straße 52.

Sei Cinkäufen geht man nur zuden inserenten unserer Zeitung!

eröftne.

Be loh werde bestrebt sein, allen an

Fürst Bismarck
Bitterfeld

Angenehmes Verkehrslokul
Nen renoviert!

Sonntag und Montag:

Haugirmes I. al

mere
Küche und Keller

bieten das beste.
Werkehrslokal Schwar Rot Gold

Es laden freundlicbst ein 11035
Hax lösche und Frau

J S

Auf Kredit!
Schlafzimmer, Herrenzimmer,
Speiſezimmer, Küchen, Gobelin
Garnituren, Korbmöbel, Feder
betten, Metallbetten, Holzbetten
ſowie alle Arten Einzelmöbel

in großer Auswahl.
Kleine Tei z hlungen.

Kredit auch nach auswärte.

R. Fuchs, Robelhaus.
Halle, Ge Utrichſtr. 58, I, I Etage.

wir

e Agentur efür Feuerverſicherung und Nebenbranchen
an fleißigen, gut bekannten Herrn ſofort
gegen hohe Proviſion zu vergeben

Off. unter V. H. 78 a. d. Exp. d. Blattes.

o DE GCexaät Erütunn

Zur getl. Kenntnisnahme, daß ich
Sonnnahbend, d. I. November, in

Merseburg
Kossmarkt 19, Beke Windberg

ein

Erden Cerchäft

mieh gestellten Forderungen ge-
recht zu werden. leb bitte, mein
neues Untervebmen gütigst unter-
stützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Kurt Prescech
11015 VFriseur.
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einer der letzten Sitzugen der halliſchen Stadtverordneten
ammlung wurde auf anlaſſung des Hypothekengläubiger-

Schutzverbandes die Frage er kommenden Aufwertung eingehend
beſprochen. Sowohl der ſdtiſche Finanzdegernent als auch un
e4 Fraktionsredner Pierre hin, daß es ſich hier um eine
Frage von ſehr weittragder Bedeutung handle, die nicht von
den einzelnen Gemeinden der Gemeindeverbänden behandelt wer-
den könne, ſondern daß age Regelung nur durch ein Reichsgeſetz
erfo könne. Kürzlicſhat ſich auch der Finanzausſchuß des
Deutſchen Städtetages t der Aufwertung der ſtädtiſchen An
leihen und Sparkaſſengyhaben befaßt. Trotzdem durch die Auf-
löſung des Reichstags e Arbeiten des Aufwertungsausſchuſſes
vorläufig illuſoriſch gedrden ſind, wird e gege doch noch
ihre Bedeutung behalte. Sie wird auch im Wahlkampf zweifel
los eine nicht unweſeniche Rolle ſpielen. Aus dieſem Grunde
iſt die Stellungname des Städtetages von Jntereſſe.
Der Finanzausſchuß ißt ſeine Auffaſſung in folgender Ent
ſchließung zuſammen:

„Eine Aufwertungder gemeindlichen Schulden iſt nur möglich
unter gleichzeitiger lufwertung der Schulden des Reiches und
der Länder. Sie eordert in jedem Falle eine erneute ſtärkere
Belaſtung der ohn in ſchon überlaſteten Wirtſchaft und der
Verbraucher.

2. Reich, Länderund Gemeinden bilden gegenüber den An-
forderungen des DwesGutachtens eine Notgemeinſchaft. Auch
bezüglich des zuküftigen HKredits der drei großen öffentlichen
Verbände, Reich, Lnder und Gemeinden, iſt eine unterſchiedliche
Behandlung ihrerSchulden nicht möglich. Es iſt auch eine
anterſchiedliche Bandlung der Schulden der Gemeinden unter
ſich nicht möglich

3. Eine Entſcidung über die Aufwertung der Gemeinde
ſchulden iſt ſo laje nicht möglich, als nicht der Finanzausgleich
wiſchen Reich, jndern und Gemeinden endgültig geregelt iſt.Kus der augenlcklichen Liquidität einzelner Gemeinden in

dieſem Jahre n keinerlei Rückſchluß auf die tatſächliche
Finanzlage einzaer oder mehrerer Gemeinden gezogen werden.“

An dieſe Enhließung knüpft der Finanzausſchuß die Auf-
forderung an die tädte, keine freiwillige Aufwertung
weder der Anlihen noch der Sparkaſſenguthaben
vor zunehmen Er befürchtet eine gegenſeitige Erhöhung undwill höchſtens eim freiwilligen Auftau der Stadtanleihen unte-

der Hand zu eing Kurſe bis zu 5 Prozent zulaſſen. Damit wird
allerdings indire ſchon zugegeben, daß die Aufwertung der Kom
munglanleihen ſ irgendeiner Form ſich durchſetzen wird. Die
Entſchließung d Finanzausſchuſſes wird auch kaum verhindern
können, eiſelne Städte jetzt ſchon ſich bemühen, den be
dürftigen ſſeninhabern in irgendeiner Form entgegen
zukommen. Ezwürde zweifellos klüger geweſen ſein, wenn der
Deutſche Städtag nicht eine ſo einſeitig ſchroff ablehnende Hal
tung eingenomen und wenigſtens den Gedanken einer Aufwer
tung nach ſoiglen Geſichtspunkten für zuläſſig er-
achtet hätte. So groß die Schwierigkeiten ſelbſt einer ſolch be
ſchränkten Läng auch ſind, ſo wird doch der berechtigte Gedanke
einer Wiederttmachung begangenen Unrechts unter ſozialen Ge
ſichtspunkten ind unter Ausſchluß der Anleiheſpekulation ſich in
irgendeiner yrm in den nächſten Jahren durchſetzen.
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Schritt zur Löſung der Aufwertung der Sparkaſſen

grenze wurde gewählt, weit dadurch verhärtnismäßig am leichteſten
trag von 5 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen. Die Alters-

ein Kriterium wirklicher Bedürftigkeit feſtgelegt werden
konnte, ohne einen umſtändlichen bureaukratiſchen Apparat in Be
wegung zu ſetzen. Die Zahlungen ſollen in Höhe von 10 Prozent
der Guthaben, aber im Höchſtfall bis zu 100 Mk., erfolgen. Die
Beratungen des ſtädtiſchen Haushaltsausſchuſſes haben aber er
eben, daß ſelbſt in Berlin, deſſen verhältnismäßig günſtige
Finanzlage bekannt iſt, der Aufwertung durch die Gemeinde ziem-

lich enge Grenzen gezogen ſind. Allein bei den Sparkaſſen handelt
es ſich um einen Betrag von 700 Millionen Goldmark, von dem
nur ein ganz kleiner Teil durch die Aufwertung von Hypotheken
gedeckt iſt. Trotzdem will die Stadtverordnetenverſammlung ver
ſuchen, bei Abſchluß des Etatsjahres eine neue Zahlung an dieSparkaſſenbuchinhaber zu leiſten. Außerdem iſt der Magiſtrat
aufgefordert worden, eine Vorlage zur Auszahlung eines Teiles
der Guthaben an beſonders bedürftige Sparer unter 65 Jakßren
und von Mündelgeldern zu machen.

Wille und Werk der Arbeiterwohlfahrt.
Den Teilnehmern am Herbſtfeſt der Frauengruppe des Partei

vereins Halle wird die kleine Ausſtellung der Arbeiterwohlfahrt
noch in freundlicher Erinnerung ſein. Was willige Spender an
Geld oder Altkleidung geben, das verwandelt ſich in geſchickter und
eifriger Frauenhand zu allerlei Brauchbarem, angefangen vom
Säuglingswickel bis zum warmen Schuh für das Alter. Solche
treue Nähſtuben arbeit fand ihre wohlverdiente Anerkennung
durch die Feſtgäſte. Aber damit iſt das, was die Arbeiterwohlfahrt
begzweckt, nicht abgetan. Auch nicht mit der Kindergruvppe,
die in Halle unter ihrer Leitung ſteht. Der oberſte Grundſatz der
Arbeiterwohlfahrt iſt vielmehr der: „An keinem ſollſt du vorüber-
gehen, den du in ſeiner Not geſehenl“ Hilfsbedürftigkeit
iſt für uns niemals Schande und Wohltun ſelvbſt-
verſtändlicher Dienſt am Volksgenoſſen.

Am meiſten tritt die Not von heute im Bettel zutage. Die
üblichen Formen, in der dieſe Frage abgetan wird, ſind ſo ver-
ſchiedengeſtaltig wie die Bettelei ſelbſt. Jmmer ſchevingt dabei
geheime Furcht vor dem fremden Menſchen mit und der Wunſch,
ſeiner auf die beſte Weiſe ledig zu werden. Dabei muß dieſer
Menſch ſämtliche Grade der Geberlaune ertragen, oft mehrmals
im Laufe eines eingigen Tages. Beſonders Wohlmeinende haben
wohl noch den guten Rat für ihn, von der Bettelei zu laſſen, damit
ſich für Bittſteller wie Spender ſolche peinlichen Minuten er
übrigen. Die Arbeiterwohlfahrt denkt anders. Sie weiß, daß der
Bittgang vor jedermanns Tür immer ein Mirtß iſt, wenn auch oft
entgegengeſetzte Gründe dazu führen. Daher macht ſie ſich's zur
Pflicht, dieſen Gründen nachzuſpüren. Zunächſt durch freundliches

eſpräch und dann durch grundſätzliche Nachprüfung der Angaben.
Je nach Ausfall der Prüfung ſetzt die Hilfe ein, und zwar unter
ſofortiger Aufnahme der Verbindung mit der amtlichen Fürſorge.
Mehr als hundert ſolcher Fälle hat die halliſche Arbeiterwohlfahrt
in wenigen Monaten dem Zufall entrückt und der planmäßigen
Betreuung zugeführt.

Damit wächſt die Arbeiterwohlfahrt in den Behördenapparat
hinein, deſſen Gang ſie ſich durch theoretiſche Schulung
in der zuſtändigen Geſetzgebung nach und nach klarzumachen ver

macht. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, zur Aus
zahlung an Sparkaſſenguthabeninhaber über 65 Jahre einen Be

Frenag, den z. Oktober

—2 ---2259 Wbeiterwohl gewöhnen. Beſonders die Bezirksfürſorge
des J tes findet mehr und mehr den Weg zu ihr. Nament-
lich dann, wenn das Helfen im Zupacken beſteht, wenn es gilt,
keinen Weg zu ſcheuen, um das betroffene Familienglied fach
kundiger Pflege zu t und die übrigen zweckmäßig zu ver
orgen. Zuweilen fehlt der geſamten Familie der Ernährer und

Schützer. Mühſam ſucht die Mutter beides zu ſein. Der meiſt
bürgerliche Vormund findet keinen rechten Ton zu den einzelnen
amiliengliedern, namentlich den nicht ſelten verwahrloſtengeneiden enüber. Hier ſpringt die Arbeiterwohlfahrt ein.

immer ſchlägt die gleiche Klaſſenlage raſch Brücken.

Wo Jnvaliden verſorgt, Hungrige geſpeiſt,Frierendegekleidet, ſchwache Kinder und Mütter
durch Milchkuren geſtärkt, Schulkinder dem körper-
lichen und geiſtigen Verfall t werden ſollen,
überall greift die Arbeiterwohlfahrt zu; und überall ſetzt ſie ihren

darein, daß ſich die von ihr Betreuten feſt auf ſie verlaſſen
önnen.

Noch e wird die Verbindung, wo ſich der Hilfsbedürftige zu
gleicher Weltanſchauung bekennt. Er weiß in jeder bedrängten
Feomilienlage, daß in nächſter Nähe ein Mitglied der Arbeiter-
wohlfahrt wohnt, das ſo lange helfend einſpringt, bis ſich alles in
Ruhe anderweit regeln läßt. Sein erwachſener Sohn, ſeine reifende
Tochter, die der Selbſtändigkeit entgegengehen und noch Lücken
ſrüren, beteiligen ſich an Lehrgängen verſchiedenſter Art die
von der Arbeiterwohlfohrt eingeleitet und durchgeführt werden.

So ſind der Arbeiterwohlfahrt im Helfen keine Schranken ge
ſetzt, nur im Maß der Hilfe. Stehen ihr doch als jüngſtes Glied
gleicher Vereinigungen nicht entfernt ſoviel Hilfsmittel zur Ver
fücung, wie etwa den kirchlichen Verbänden. Auch ſind die Aus
übenden faſt ausſchließlich ars den Reihen derer, die ſelbſt jeden
Tag der Not ins Auge ſehen können. Aber in allen lebt jener
Funke, den die ſchaffende beſitzloſe Klaſſe überall nötig hat, der
Funke des Gemeinſchaftsſinnes. Jeder aber weiß,
daß das Meer von Not, durch das wir heute waten, ſo lange ver
ewigt wird, ſolange die Ausbe jeden Volksgenoſſen ungeſtraft
ergreifen und unter die Räder ſchleudern kann. Darum kämpft
die Arbeiterwohlfahrt Schulter an Schulter mit der einzigen
Partei, die es ernſt meint mit dem Kampfe gegen jenen Moloch
Das iſt die Sozialdemokratie l!

Aus dem Gerichtsſaal.
Uebereifer ſchadet nur. Nämlich unter Umſtänden auch an

deren. Das iſt einem Schupobeamten begegnet, der von einem
Sozismieter eines Hauſes in der Krukenbergſtraße zur Feſtſtellung
des ihm bis dahin unbekannten Namens der Hauswirtin (die
er nur unter dem Namen ihrer unverheirateten Schweſter gekannt

r worden war. Die Hauswirtin gab in Anetracht des ſeins des ihr feindlichen Mieters dem Schupo-
beamten im Garten des per die Auskunft, ſie ſei die Schweſter
von Fräulein Vogel und lehnte die eigene Namensnennung ab.
Als der Beamte ſeine fruchtloſe Drohung, die Widerſpenſtige zur
Wache mitzunehmen, durch Anlegung der Handkette (ſeltſaml)
wahrmachte, ſchrie die swirtin und wehrte ſich gegen die Mitnahme. Daraufhin drehte der Beamte die Kette ſchinerghaft an

und erntete einen e Lümmel“ der Gequälten. Die Be
ſchwerde der Gemißhandelten über den Beamten trug ihr etne
Beleidigungsanklage ein. Das Schöffengericht erachtete die An
eklagte zwar der Beleidigu ſchuldig, erklärte ſie aber fürſtra frei, da kein Fluchtverdacht gegen die ſeit dreißig Jahren

in jenem e wohnende Frau beſtanden hätte und der Beamte
nicht zum Anlegen der e befugt geweſen ſei, in dem eine
Körperverletzung erblickt werden müſſe, die die brleidigende

wie bereits kurz mitgeteilt, die Stadt Berlin ge-
Einen erf

guthaben he ſucht. Gleichzeitig lernt ſich die Behörde an die Mithilfe der Ar Aeußerung rechtfertige.
r

Zuaten und Oberstoßſe hergestellt wird

wlwerra-Sakko-Anzöge whw-Gehrock-Anzäge
moderne Faden u. Vormen, go-
diegene Stoh 39,00 865,00 28,00

J

n
täten e 118,00
wlwSmoking-nzöge
sehr elegante Austührung,
Stoffqualitäten

wlwferreiSakko-Anzöge
fesohe Formei moderne Streifen
muster 66 50 59,00 58,00

wlw-lerren-Salko-Anzöge
g EPrsate taär Maesßireit, in vie 00 in vollendet. Form., woll. Otev.-

Austern und enstel lungen u. Kammgarpetoffe 118,00
00 88,00 78,00

wlwerren-Faletots
wkw-lerren-zäge, blau

u. 2-reibig, mod. Formen, beste
Verarbeit., gute Oheviot-, Kamm-
garn- u. Twiſistot. 88,00 74,00 66,00

Form 2 7 e 78,00 66,00z

MWeil wrkwe Kleidung
nun unter. Verwendung quter und haltbarer

sorit in jeder Preislage die beste Gewalhr
fur Gute und Haltbarkeit im Cragen bietet

solide Kammgarn- u. Tuohquali-

180,00 118,00

whw- ſanz- u. Abend- Anz.

aus schwarz-marengo Cheviot mit
Samtkragen, 1- u. 2-reihbig, solide

und

75“

98
5

98,00

beste

98,00

59,00 im loden

wlw-lerren-Ulster mittelgras
u. brauner Fisohgratstofſt, sehwere
Qual., mod. Form 58,00 47,00 42,60

wlwerren-Oſster u beet.
Oovercoat, Wipoord und Ratiné-
stoffen, streng mod. Ausfübrong
und Formen

whw-lerren-Lodenmäntel
grau u. gräner Strich-

Weifl wkwe Kleidung
in unserer eigenen erksltatt hergestellt wird
und infolge der eigenen Fabrikation sowie
des Großeinkaufs für unsere fünf Geschafte
sfch stets durch niedrige Preise aus zeichnet.

wlow-Sport-nzö
z Wwei- u. dreiteil., m. Breecheshose
u. Kniokerbocker, Homespun- o.
Kordstoffe 59,00 58,00 48,00

wkwNanschester-Anzöge
m. Broecheshose u. dreiteil. G
dopp. Gesäß 59,00 50,00 47,00

z

00

z

30

g.
y9“

wlwerren-Olster aunkler
Flauseh, Velour- u. Obeviotsetoffe
m. angewebt. Futter, mod. Taillen-
form mit Gürtel 88,00 74,00 66,00

whw-lerren-lederjacken
aus etarkem braunen Leder, warm
gefättert 165.00 146,00 138,00

108,00 98,00 88,00

whkw-Chauffeur- Anzüge
aus Kordetoff, 2 reihige Form m.
Breecheshose 98,00 98,00 88,00

00 86,00 32, 00

k d W u W 7 l lerren-Gummimäntel 5 ſ50 r a g900esten für Straße und Gesellschaft 00 W rren- 5 aus Diagonal-Kord- uno u. 2ehwarzen 47“ Paletots 2 r /9 rote wkw-Spes.-Gummier., Nesesel, Flauseh-Stoffen, warm gefüttert,
gar 74,00 86,00 59,00 feno Stoſten un r Tod vö b3 Koperu. Zwirnet. 26,00 28,00 21,06 bestens gearb. és,00 75,09 69,00

Unsere

wkw-Herren- Wäsche
ſt Quafſtätsware.

Damen Win da cken
Damen Gummi Mäntel

Damen Loden- Mantel
DamenGabardine- Mantel

Bei Anzahlung reservieren wir
alle gekauften Gegenstände 6 Wochen,

damit es Ihnen mögl. ist, von unserem
Angebot Gebrauch zu machen



c Unterbezirke und die Mitglieder des Bezirksvorſtandes. Mit be-
ratender Stimme nehmen teil die Abgeordneten des Bezirks, die

fand ſtürmen durch die 100 Meter hohen Schornſteine, deren oberer
Nortichter Durchmeſſer noch 5 Meter beträgt, ins Freie.

artiges

Tropfen zerteilen, dadurch ſeine Oberfläche vergrößernd, und ab-
küblen.

gewonnene Waſſer iſt frei von mineraliſchen Stoffen und eignet ſich

dampfen keinen Keſſelſtein, den ärgſten Feind jedes Dampf-

Aus er Provinz.
Bezirksparieitag der SPD.

Wir berufen hiermit zu Sonntag, den 2. November, vormittags
9 Uhr, nach dem Lokal „Thalia-Säle“ in Halle, Geiſtſtraße 42a
(ThaliaPaſſage), einen

außer ordentlichen Bezirksparteitag

Tagesordnung
1. Die Neuwahlen zum Reichstag und Landtag.
2. Aufftellung der Kandidatenliſten.
3. Anträge und Verſchiedenes.

Teilnahmeberechtigt mit Stimmrecht

ein.

ſind die Delegierten der

Vertreter der Unterbezirksvorſtände, der Preßkommiſſionen und
der Parteiverlage.

Die Bezirksleitung.
J. A. Franz Peters.

ZſchornewitzGolpa.

Wenn uns der Zug nach Berlin trägt und er hinter Bitterfeld
durch die dunklen Nadelwälder der Heide raſt, ſo gewähren Wald-
lichtungen linkerhand dem aufmerkſamen Beobachter ein eigen-

Bild. Zſchornewitz-Golpa, das größteDampfkraftwerkder Welt, erhebt ſich hinter dem ſchützen-
den Gürtel verbergender Wälder. Es iſt das Kraftzentrum, das
Rückgrat Mitteldeutſchlands. Jn dieſem Moloch laufen alle die
gebeimnisvollen, lautloſen Träger gewaltiger Energiemaſſen, die
Hochſpannungsleitungen unſerer engeren und weiteren Heimat
zuſammen. Die mitteldeutſchen Großſtädte Berlin, Magdeburg,
Leipzig uſw. nähren die krafthungrigen Maſchinen ihrer Jndu-
ſtrien, die flinken Verkehrsmittel ihrer volksbelebten Straßen
größtenteils mit Hilſe dieſer geheimnisvollen Kraftſpenderin.

Doch ganz vereinſamt iſt Zſchornewitz jetzt nicht mehr. Nicht
nur, daß die tech niſchen Lehranſtalten dieſes Wunder-
werk der Technik zum Ziele ihrer Exkurſionen machen, auch die
Arbeiterſchaft wendet dieſem Menſchenwerke ihre Aufmerk-
ſamkeit mehr und mehr zu. Sie erkennt, daß die Errichtung ſolcher
gemeinſamer Kraftzentren, die den privaten Unternehmer aus-
ſchalten und dabei die Anwendung der modernſten techniſchen Er-
rungenſchaften ermöglichen, in der Linie des Befreiungskampfes
der Arbeiterklaſſe liegt.

Zſchornewitz verdankt ſeine Exiſtenz den großen Braun-
kohlenlagern, die ſich an der preußiſch- anhaltiſchen Grenze
hinziehen und infolge ihrer geringen Lagertieſe im Tagebau aus-
gebeutet werden können. Eine Kettenbabhn befördert die Kohle
in das etwa zwei Kilometer von der Grube entfernte Kraftwerk.
Auf ſchiefer Bahn rollen die Förderwagen, von einer Kette ge-
zogen, auf den Beſchickungsboden, der ſich im Dachgeſchoß eines
hohen Gebäudes befindet, das die Kohlenaufbereitungsmaſchinen
birgt. Flinke Arbeiterhände entführen die Wagen der Förder-
kette und ſchieben ſie auf einer ſinnvoll angelegten Gleisanlage
den einzelnen Kippvorrichtungen, Kreiſelwipper genannt, zu. Durch
eine Drehung um 180 Grad erfolgt die Entleerung in die Bunker
der Kohlenbrecher. Die in gleichmäßige Stücke gebrochene Kohle
fällt auf große, aus eiſernen Blechgliedern beſtehende Transport-
bänder, die auf eigenartige Weiſe mit einer automatiſchen Wage
verbunden ſind, ſo daß der Kohlenverbrauch des Werkes jederzeit
kontrollierbar iſt. Ein Transportband bildet den Weg zu den
Kohlenbunkern der Keſſel. Jetzt erſt wird die Kohle ihre Aufgabe
erfüllen. Sie fällt auf die Roſte der 94 Keſſel und rinnt im lang-
famen, aber andauernden Fluſſe infolge der treppenförmigen
Roſtgeſtaltung nach dem tiefſten Punkte der Feuerung, wo die
Aſche ſich ſammelt und abgezogen wird. Die Feuergaſe umſtreichen
die 500 Quadratmeter großen Heizflächen jedes Waſſerrohrkeſſels,
geben dabei den größten Teil ihrer Wärme an das Waſſer ab

Jn ſtoiſcher
Ruhe verharren dabei die impoſanten Keſſelreihen, denen man
ihre gewaltige Arbeit kaum anmerkt. Mit einem Druck von
13 Atmoſphären tritt der Dampf in die 8 Turbinen ein, faucht
in raſender Geſchwindigkeit durch ihre Laufräder und läßt dieſe
ſich mit der ungeheuren Umdrehungszahl von 1500 in der Minute
bewegen. Entkräftet verläßt er die Turbinen und ſtrömt in weiten
Rohren den tiefer liegenden Kondenſatoren zu, die ihn wieder zu
Waſſer verdichten. Jede Turbine beſitzt zwei Kondenſatoren, die
ſich uns äußerlich als große liegende Keſſel zeigen und ein Syſtem
kleiner, enganeinanderliegender Kupferrohre enthalten, in denen
kaltes Waſſer fließt. Von hier wird das entſtandene Kondens-
waſſer über die 16 mächtigen hölzernen, 35 Meter hohen Kühl-
türme geleitet, deren Grundfläche 23532 Meter mißt und die uns
ſchon längſt durch ihr wuchtiges Aeußere aufgefallen ſind. Eine
Rinne leitet hier das heiße Waſſer über kleine Teller, die es in

Dichte Dampffahnen kennzeichnen den Vorgang. Am
Boden der Türme wird das niederregnende, gekühlte Waſſer ge-
ſammelt und aufs neue den Keſſeln zugeführt. Das hier zurück-

t v e rc c

f erzeugers, ſo der bergang an den Keſſelwandungenungehindert vonſtatten geht. Es wert alſo brennſtoffſparend

und vermindert auch die notwendige Menge des Friſchwaſſers,
das in einer ſieben Kilometer langen Leitung von der Mulde
nach dem Kraftwerk geführt werden muß und in ſeiner Menge
dem Bedarf einer Stadt wie Halle entſpricht.

Jede der 8 Turbinen iſt mit einer Dynamomaſchine gekuppelt,
von denen die mechaniſche Energie der drehenden Bewegung in
eine elektriſche verwandelt wird. 16 000 Kilowatt gleich 21 760
Pferdeſtärken leiſtet jede Turbine. Das iſt die Arbeitskraft von
etwa 22 Schnellzugslokomotiven. Mit einem gelinden Grauen
ſtehen wir vor dem langen Transformatorengebäude, dem Ener-

ieſammelpunkt der ſoeben verlaſſenen zitternden und brummenden
Zyklopen. Hier wird der elektriſche Strom auf 80 000 und 110 000
Volt Spannung gebracht, damit er in dünnen Leitungen und mit
möglichſt geringen Verluſten verſchickt werden kann. Hier iſt das
Kraftzentrum, das durch ſeine Leitungsſtrahlen den Städten
und Dörfern Licht und Kraft ſpendet. Ueberall im Lande ver-
ſtreut finden wir die mit dem roten Gefahrzeichen verſehenen
Umformehäuschen, in denen der elektriſche Strom herunter-
geſpannt und dadurch verwendungsfähig gemacht wird.

Das alles konnte nur geſchaffen werden unter ſtrengſter Be
achtung der uns zur Verfügung ſtehenden Kräfte und Geſetze der
Natur. Nichts geſchieht zufällig, alles hat ſeine naturgeſetz-
lichen Urſachen. Und ſo iſt das von Robert Meyer aufgpſtellte
Geſetz von der Erhaltung der Kraft das Symbol für Zſchornewitz
wie für jedes Dampfkraftwerk. Die vor Jahrtauſenden in Geſtalt
von Kohlen aufgeſpeicherte Sonnenwärme wird unter den
Dampfkeſſeln durch die Verbindung des Sauerſtoffes der Luft mit
dem Kohlenſtoff des Brennſtoffes zu Kohlenoxyd und Kohlendioryd
in chemiſche Energie verwandelt, die ſich wiederum bei dieſem
Prozeß in Wärme umformt. Die Wärme teilt ſich dem Keſſel-
waſſer mit und ändert deſſen Aggregatzuſtand zur Dampfform,
deſſen Wärmekraft ſich in der Turbine in die mechaniſche Energie
der rotierenden Bewegung wandelt, die endlich in den Dynamos
die erwünſchte elektriſche Energie hervorbringt und nun über Land
verſchickt werden kann.

So zeigt ſich uns in dieſer Menſchentat viel Großes und Er-
hebendes; ſie iſt ein hehres Beiſpiel techniſchen Könnens, ein
deutliches Zeichen wirtſchaftlicher Entwicklung und ein weiteres
Beiſpiel der Abhängigkeit menſchlichens Tuns von den urſächlichen
Zuſammenhängen der Natur. Erich Peumann.

Zum Bitterfelder Sparkaſſenſkandal.
Der Vorfall in der Bitterfelder Kreisſparkaſſe wird von den

meiſten Blättern nur ſkizziert; auffällig iſt, daß durch die halliſche
Preſſe der rechtsſtehenden Parteien überhaupt noch nicht mitgeteilt
wurde; ſollte dies eine Schonung des deutſchnationalen Spar-
kaſſendirektors Kunzke bezwecken. Etwas geſchickter wäre allec-
dings dieſes rückſichtsloſe Schweigen, als der tölpelhafte Verſuch
des „Bitterfelder Tageblatt“, den ſozialdemokratiſchen
Landrat Stam mer für das Defizit verantwortlich zu machen.
Eine von Stammer ſelbſt der Preſſe zugeſtellte amtliche Mitteilung
über den Vorfall wird von dem erwähnten Blatt, das ſich amtliches
Verordnungsblatt nennt, alſo auch Publikationsorgan des Land-
rats iſt, mit zyniſchen Gloſſen in Parantheſe verſehen. Trotzdem
feſtgeſtellt werden kann, daß Genoſſe Stammer die Schliche des
deutſchnationalen Sparkaſſendirektors aufgedeckt hat, beginnt das
Blatt ſeine Meldung mit der Einleitung, daß an dem Grundſatz,
Politik und Geſchäft ſollen getrennt marſchieren, „in dem jetzt
ſozialiſtiſch regierten Deutſchland nicht immer feſtgehalten zu
werden ſcheint. So jammerbvoll die techniſche Aufmachung dieſes
Blattes iſt, ſo dürftig ſind auch die politiſchen Kenntniſſe ſeiner
Redaktion, denn ſonſt könnte ſie nicht von einem ſozialiſtiſch re-
gierten Deutſchland reden, da wir ja noch nicht einmal ein ſozia-
liſtiſch regiertes Preußen haben, denn bekanntlich ſind ſelbſt hier
die ſozialdemokratiſchen Miniſter in der Minderheit. Es iſt alſo
wirklich „nur ein Zufall“, daß ein ſozialdemokratiſcher Landrat
an der Spitze des Kreiſes ſteht, deſſen Sparkaſſe „nur durch Zufall“
von einem deutſchnationalen Direktor ſchlecht verwaltet wurde.
Und es war vielleicht auch „nur ein Zufall“, daß dieſer deutſch-
nationale Sparkaſſendirektor von einem ebenfalls rechtsſtehenden
Herrn, dem Generaldirektor Hartmann von der Zentralgiro-
kaſſe in Magdeburg, aufs wärmſte empfohlen wurde.

Beim Genoſſen Stammer iſt die Behauptung, die Sozialdemo
kraten in leitenden Aemtern bevorzugten bei der Beſetzung von
Stellen ihre Parteifreunde, am allerwenigſten berechtigt, wenn
dieſer Vorwurf überhaupt eine Berechtigung hat. Mit einer ge
radezu übertriebenen Aengſtlichkeit hat ſich der Genoſſe Stammer
bemüht, nur keinen Parteigenoſſen irgendwo einzuſtellen. Und
daß er Gegner ſeiner politiſchen Geſinnung auch nicht benachteiligt,
ſondern im Gegenteil noch protegierte, beweiſt am beſten
Kungzke, den er ſich aufſchwatzen ließ und für den er ſogar
eine höhere Beſoldung zu erreichen ſuchte.

Jntereſſant iſt es, wie das Blatt ſich ſelbſt hereinlegt. Es ſchreibt,
es ſei ſeit langer Zeit kein Geheimnis mehr geweſen, daß es auch
hier „verdächtig im Gebälk kniſterte“. Ja, warum kat denn das
Blatt, das als Verordnungsblatt doch immerhin dem Landrat nicht
ganz fernſteht, denn nicht beizeiten darauf aufmerkſam gemacht,
daß ungünſtige Gerüchte über die Sparkaſſe im Umlauf ſeien. Da
das „Bitterfelder Tageblatt“ dieſe publiziſtiſche Pflicht unterließ,
muß man zu der Annahme gelangen, daß es einen Spar-
kaſſenkrach herbeiſehnte, um dann den ſozialdemo-
kratiſchen Landrat dafür verantwortlich zu machen. Das wäre

darum vorzüglich zur Keſſelſpeiſung. Es hinterläßt beim Ver- ein gefundenes Freſſen geweſen, wenn man auch hier wie in
Nordhauſen einen höheren ſozialdemokratiſchen Beamten hätte zur

V h
Strecke bringen können. Aber Polftlund
marſchieren, nicht wahr, verehrte Bi r in J.

Diesmal war es alſo nichts. Destſb kann c
des deutſchnationalen Sparkaſſendirors Kr
kein „bitterer Zufall“ ſein, der in
ausgeſchlachtet werden könnte, wie esdieſes famoſe Blättchen er-
wartet. Jm Gegenteil, der e chnationale Sparkaſſen

e

die Verfehlung
für die Linke

direktor Kunzke wird von uns in der Ahlkampagne ebenſo als das
„Muſter eines befähigten Beamten“ hüigeſtellt werden, wie unſere
Hamburger Genoſſen den gewählten déſchnationalen Kandidaten
Oppermann als „ehrlichen“ Manngkennzeichnet hätten, wenn
ſie noch vor der Hamburger Bürgerſaftswahl gewußt hätten,
daß Oppermann wegen vorſätzlher Steuerhinter-
ziehung zu 10000 Mk. Geldſtrafe verteilt worden iſt.

J

Aus der eingangs erwähnten amtlich Mitteilung über die
Sparkaſſenaffäre greifen wir unſere geſſige Meldung ergänzend
heraus, daß der von uns auf 400 000 M bezifferte Verluſt nicht
den Tatſachen entſpricht. Wir hatken t einer anderenbürgerlichen Zeitung entnommen; wie h der wirkliche Verluſt
iſt. beſagt die amtliche Meldung nicht; ewird lediglich erklärt,
daß Anlaß zu irgendeiner Beunruhigung d ſparenden Publikums
nicht vorhanden ſei, da die Sparkaſſe nach w vor feſt begründet ſei.

Neu-Rössen und Zweckverbasgemeinden.
Eine reichhaltige Tagesordnung beſchäftigt am 28. Oktober den

Ausſchuß des Zweckverbandes. Eine dieſer Sung vorausgegangene
Verſammlung der geſamten Verbandsgemeinn beſchloß faſt ein
ſtimmig, die Zuſchläge zu den Realſteuern auf 5 Prozent zu erhöhen,
Dieſer Beſchluß war notwendig, um die zakeichen Bauvorhaben
des Zweckverbandes durchführen zu können.

Die Koſten für die eilige Herſtellung von Sttzen in der Gemeinde
Röſſen und Göhlitzſch wurden nachbewilligt. T im nächſten Früh-
jahr vorzunehmende Verlegung der Merſeburx Straße innerhalb
der Gemeinde Leung macht die Niederlegungzweier Wohnhäuſer
notwendig. Um den Bewohnern dieſer Häuſer ſort Wohnungen zur
Verfügung ſtellen zu können, wird beſchloſſen. u Bau eines Vier-
famtlien- Wohnhauſes zu genehmigen. Dieſes Wmnhaus ſoll möglichſt
bis zum 1. April 1925 bezugsſertig werden.

Ein Antrag, in dem neuen Schulhaus in Leim ein Brauſe- und
Wannenbad einzurichten und dieſes auch den Gwohnern der Ge-
meinde zur Benutzung freizuſtellen. wird nach eingender Begründung
durch unſeren Genoſſen Mödersheim angenomm. Weiter wurde
beſchloſſen, eine Verlegung der Berufsſchule, die t in der Röſſener
Schule untergebracht iſt, nicht vorzunehmen. DiBaulichkeiten, die
für die Berufsſchule vorgeſehen ſind, ſollen durchführt werden, um
jederzeit eine Aufnahme derſelben in der neuenschule möglich zu
machen. Gegen einige Stimmen wurde beſchloſſen, ach Fertigſtellung
des Rathauſes die Zentraliſierung des Meldewens vorzunehmen.
Von dieſem Zeitpunkt an wird das Meldeweſen der fif Zweckverbands-
gemeinden durch eine im Rathaus untergebrachteßentralmeldeſtelle
erledigt.

Die Aufſtellung einer neuen Gebührenordnung, je doch nur eine
weitere Belaſtung der arbeitenden Bevölkerung mit h bringt, wurde
abgelehnt. Das Geſuch eines Sportvereins um e Beihilfe von
100 Mk. zur Anſchaffung von Sportgeräten wurde géehmigt. Weiter
wurde beſchloſſen, den Reinerlös aus einigen Verſſtaltungen von
1500 Mk. dem Armen- und Fürſorgeweſen zur Verfiung zu ſtellen.
Verſchiedene Anträge um Höhergruppierung einige Beamten und
Angeſtellten des Zweckverbandes werden bis zum 1. Aiil 1925 zurück
geſtellt und bis dahm eingehend geprüft. Weiter wie beſchloſſen,
dem Leiter der Berufsſchule, Herrn Franke, in Anernnung ſeiner
vorzüglichen Leiſtungen, die eine allſeitige ſehr gute Aurrteilung er
fahren, eine angemeſſene Aufwandsentſchädigung zu géähren.

Schulgeldermäßigungen für Schulerger
Landwirtſchaftsſchulen.

Einer Verfügung des preußiſchen Landwirtſchaftsmiſters ent
nimmt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt, daß de Schulgeld
für das zweite der eine höhere Schule (einſchließlichsochſchule)
beſuchenden Kinder eines Erziehungsberechtigten um für das
dritte Kind um 50 Prozent ermäßigt wird. Das vier und jedes
weitere Kind ſind ſchulgeldfrei.

Wollhut moderne Form, mit breitem Einfa s 5,50
Lodenhut moderne Sportform, in vielen Melangen 5,90
Hlaarhut desonders leicht, streng modern, mit und ohne Einfaß 10,50

alle am Markt
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Die eiſerne Flut.
Ein Metallarbeiterroman.)

on Paul Täumel (Halle).
II. De it.

66 Nachdruck verboten.)Jmmer mehr Menſchen löſten ſich von der Erde los und er-forſchten prüfenden Auges die Gegend. Auch Truppenteile der
anderen Regimenter, die zur Diviſion gehörten, waren da. Alles
drängte ſich auf die Stelle zuſammen, wo die Schlucht am ſteilſten
war, denn dort bot ſie den meiſten Schutz.

zWo iſt hier Waſſer zu finden fragte Kloſe in ein anderes
Loch hinein. Man zuckte die Achſeln auf ſeine Frage. Dort wußte
man es ebenfalls nicht. Er verſuchte zunächſt mit Tabakrauchen,
dann mit dem Kauen einer Brotrinde den Durſt zu vertreiben,
aber es gelang ihm nicht.

Er fing wieder an, nach Waſſer zu fragen, und jetzt erhielt er
die Auskunft, daß er Brunnen erſt im Dorf Douaumont finden
werde. Aber er brauche ja nur die Schlucht hinaufzugehen, der
Grund der tiefen Granattrichter wäre mit Waſſer angefüllt.

Ein quälendes Zögern überfiel ihn. Sollte er gehen? Sollte
er lieber noch bleiben und abwarten? Das Artilleriefeuer hatte
wieder eingeſetzt. Nicht ſo blind dahinſtürmend wie in der Nacht.
Langſamer, aber wie es ſchien, methodiſcher. Es ſtrich die ganze
Schlucht ab. Erſt hier eine Granate, dann hundert Meter daneben
wieder eine, und ſo immer weiter. Sprang dann zurück zum Aus-
gangspunkt, oder kehrte in derſelben Weiſe, wie es ſich entfernt
hatte, zurück.

Doch der Ruf nach Waſſer erklang ſchließlich aus immer mehr
Kehlen. Am Nachmittag, nach langer Beobachtung der Granakt-
einſchläge, taten ſich dann einige zuſammen und drangen die
Schlucht nach Oſten zu vor, um das erſehnte Naß zu holen.

„Wir halten uns lieber auf der Mitte des Abhanges
ſicherer wenn auch mithevoller,“ meinte Kloſe.

„Meinetwegen,“ ſagte ein anderer, der ſchon
Kompagnie war. „Aber du wirſt bald ſelber
zwiſchen den Löchern nicht vorwärtskommen.“

So war es auch. Man mußte über umgelegte Bäume klettern,

Es iſt

länger bei der
ſehen, daß wir

rutſchte aus, und als der Hang weniger ſteil wurde, bot er auch
nicht den erwarteten Schutz.

„Runter auf den Wegk“ kommandierte da der Aeltere. Man
gehorchte ihm. Unten fing alles an zu laufen. Einer hatte
törichterweiſe ſeinen Mantel anbehalten. Er kam nicht recht mit.
trotzdem er ſchwitzte wie in einem Dampfbad. Auf ſeine Rufe hin
mäößigte man den Schritt.

Die Schlucht wurde hier allmählich flacher. Der Wald hatte auf
beiden Seiten aufgehört. Fruchtbare Felder mußten früher bei
dieſem ſchweren Boden hier geweſen ſein. Aber mit Entſetzen be-
merkte Kloſe, wie die Erde überall mehrere Meter tief aufgeriſſen
war. Jn manchem Trichter konnte faſt ein Haus verſchwinden.

Jn das Dorf wagte man ſich nicht, da es unter Feuer lag. So
ſchöpfte man wirklich einfach aus einem der Trichter. Das Waſſer
ſchmeckte zwar ſtark nach Lehm, aber recht viel Kaffee hinein-

geſchüttet, würde den fauligen Geſchmack ſchon vertreiben.
Ein Gefühl, faſt wie die Heimkehr in ihre Wohnung, beſchlich

die kleine Schar, als ſie mit den gefüllten Kochgeſchirren an ihren
Erdlöchern wieder anlangten.

Jn der Nacht hatte die Gruppe den Wachdienſt für den ganzen
Zug zu übernehmen. Vor Dunkelwerden zog Kloſe ein kleines
Notizbuch aus der Taſche. Er wollte jeden Tag das Bemerken
werteſte eintragen. Jn dieſer Stunde ſchrieb er hinein:

Mein Kriegstagebuch!
19. März. Ohne jede Einleitung ſollen die Ereigniſſe ſprechen.

Vor 14 Tagen hörte ich bei meiner Ankunft in „Feindesland“ die
rieſengroße, furchtbare Maſchine in der Ferne drohend voltern. Jetzt
ſtecke ich inmitten ihres giftgeſchvollenen, gräßlichen Leibes. Und
meinte ich jemals, ich müßte dabei geweſen ſein, um mitreden zu
können, ſo weiß ich jetzt ſchon das eine, was nowendig iſt: Die
Maſchine muß angehalten werden! Sofort!!

20. März. Jch lag am Vormittag, in meinen Mantel gehüllt,
außerhalb des Erdloches in der warmen Sonne. Halb ſchlief ich,
halb wachte ich. Mit giftigem Fauchen flog plötzlich eine Art
Tigerkatze dicht über mich weg. Wie von ſelbſt rollte ich in eines der
Löcher. Weiter unten gab es einen fürchterlichen Krach. Jch ſchlug
hart auf ein Seitengewehr auf. Zwei Kameraden, auf die ich ge-
fallen war, ſchimpften. Als ich mich aufrichtete, ſah ich, daß 30
Schritte unterhalb eine Grangate eingeſchlagen war. Wie war es
nur möglich, daß ſie dieſen ſteilen Hang erreichen konnte. Zwei
Menſchen zwei frühere Menſchen die vor einem Augenblick

noch dabei waren, ihre ſchützende Erdgrube zu vertffen, hingen
zerſchlagen über dem Rand derſelben. Jhr Blut troxte die ſteile
Wand hinunter. Zwei Stunden ſpäter half ich ſie it begraben.

21. März. Frühlingsanfang it wohl heute. Wie ber ſieht der
Wald auf der anderen Seite der Schlucht aus! n Flugzeug
ſtreicht in großer Höhe darüber hin. Dann iſt ein veites dabei.Maſchinengewehre knattern. Die Flugzeuge mintelſen ſich, bis

das eine mit zerſchoſſenem Flügel wie ein geiroffejer Vogel, ſich
langſam um ſeine Achſe drehchd, in Spiralm abwärts ſtürzt.
Das andere ſenkt ſich triumphietend etwas undtieht ſeine Kurveniiber den Wald, als wollte es ba Verenden ßines Gegners bis
zum letzten Augenblick verfolgen. Doch was iſtpas? Ein drittes
Flugzeug naht. Das zweite verſucht ſich höher u ſchrauben. Es
iſt zu ſpät! Der neue Gegner bleibt über ihm. Naſchinengewehre
knattern wieder. Das zweix folgt dem erſten Jn Flammengehüllt ftürgt es ſteil in den Wald hinunter. e Kanonen des
Gegners fangen wieder, wie ſo oft, auf dieſen Wid zu raſen an.
Das iſt Frühlingsanfang m Kriege. v

22. März. Jn der vergangenen Nacht ſind wir heiter nach vorn
gekommen. Als nach einen nicht zu langen Marſch ſas Kommando
„Halt!“ leiſe durchgegebet wurde, befand ſich unſe Zug in einer
Art breitem Schützengraſen. Rechter Hand war ehe Ziegelſtein-
mauer, die zu irgendeinr Befeſtigungsanlage des Forts Douau-
mont gehörte. Der Griben hatte rechts und links keine ſteilen
Wände. Er bot mehr des Ausſehen eines langſam aisgewaſchenen
Flußbettes. Als ich nit meinem Rottenmann i Erwartung
weiterer Befehle flüſteend ſprach, kam eine einſam Geſtalt im
Dunkel der Nacht. langſam die Schräge zum Guben herab-
geſtiegen. Wir ſahen ie ſchon von weitem. Da ſie allein war
riefen wir ſie nicht ai. Als ſie näher kam, glaubten wir, es ſei
ein Offizier. Er bemerkte uns erſt, als er ganz diht bei uns
war.

„Was ſeid ihr für lin Regiment?“ fragte er. Die Simme war
ſo müde hatte ſo eiten eigenen HKlang, daß ich wieder zweifelte
es ſei ein Vorgeſetzte. Wir nannken die Nummer unßres Regi

ments. e„Es iſt gut!“ ſagteſer und ging den W
langſam wieder zurüf. Die Kugeln ſchier
Wenigſtens hörten nir von Zeit zu
über uns in die Ziegäſteinmauer ſchlagen.
Schräge hinauf. Diq Szene kam mir faſt

eg, den er gekoninen war,
hienen ihm nichts aßzuhaben.
Zeit eine mit leiſen Knacken

Doch er ging ſuhig die
geiſterhaft vir.
(Fo ſetzung olgt.
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v Volksbühn mi ordneten wurde beſchloſſen, die Gewerbeſteuer für den Monat Falkenberg. Kovpens Adolf braucht Geld, Er verſendetJ Die mitteldeutſche V w neideutſchland. St auf 450 Prozent und ab 1. November auf 500 Prozent an alle völkiſchen Wähler und e gedruckten Betteibrief,
r m eutſche Volksbühnenbewegung gewann im September feſtzuſetzen. Die Linke ſtimmte Iqhlaſſen dagegen. Die Vertreter aus dem hervorgeht, daß ihm die letzte Wahlſchlacht 800 Mark ge

ſi rei Verh her in Sangerhauſen Stendal und Pieſteritz, die ſich der Gewerbetreibenden haben alſo den Sieg errungen, indem der koſtet hat. Die Hälſte deſer Summe hat der Vorſtand der Ortsgruppe
b erban! der deutſchen Volksbübnenvereine in Berlin anſchloſſen. vom Magiſtrat geforderte Satz von 600 Prozent erheblich herab Falkenberg getragen und nun wären noch 400 Mark zu decen. Dann
i idenler“ r ars en riteg eng euch u r Die e über den Erwerb eines Grundſtücks prahlt er in ſeinem Schreiben daß in dem Kreiſe 2500 Stimmen

gung V n. ie mitteldeutſche Klei in di i Si riegt. ſei 2 Fa Volkshühnenbewegung unſaßt nun 14 Verenge in Kleinwittenberg wurde in die geheime Sitzung verlegt. Außer aufgebracht worden ſeien. Der Erfolg müßte bei den kommenden
dem wurde noch von Kaſſenberichten Kenntnis genommen und die Wahlen noch größer werden. Wer lacht da nicht? Bei ſämtlichen
i r d und Boosdorf zu herd fern der W m der 1 Zeit in Pirna, S Könnern, Schleſien,J amtskaſſe gewählt. Die ganze Sitzung währte diesmal nur Anhalt, ie Völki eheure Stimmen verloren und inun Wer Die Zahl der Ewerbsloſen in der Stadt 20 Minlte? ganz bung halt, haben die ſchen ungeh m n und in

n
Hamburg am letzten Sonntag iſt die Niederlage direkt kataſtrophal,

en, Merſeburg i der Vorwoche ziemlich unverändert geblieben. Der v ſchen Sti or letzte Stichtag, 25. Oktober, ergab 193 Vollerwerbeloſe, darunter Düben Neues vom Holgkopf. Jne Jungdg-Haupt- Wer i elſelg nd e zan, n Re a Den ecb s
15 Frauen und 232 unterſtützungsberechtigte Angehörige. Wer Dübens, in das C re v onprinz geriet am Montag- ſo Wird W ges r chts De Volt w.

Barnſtädt Kreis Querfurt). Wählerverſammlung. Am h r iſt ten ber Wkeäfenber Hir Völkiſchen, die Deutſchnationalen und die Kommuniſten an ihrer
ie 25. Oktober fand hier eine gutbeſuchte öffentliche Wählerverſammlung gliedern des Holzkopfs, Wauwaus uſw. in eine politiſche Debatte Arbeit erkannt. Und wenn ſich Adolf Koppe noch ſo ſehr auf ſeinen

nd der SPD. ſtatt. Tagesordnung: Was haben die Arbeiter vom geraten, die ſich infolge des genoſſenen Alkohols immer hitziger ge großen Führer Ludendorff beruft. Jntereſſant iſt es auch noch. daßcht Bürgerblock zu erwarten. Referent war Genoſſe Hennig (MerſeFaltete, Höchſtwahrſcdeinlich gereizt durch die provozierenden die Gelder in „Alwin Koppe's Witwe Zigacrengeſchäft“ angenommen
en burg), der mit einem anderthalbſtündigen Vortrag die Verſammelten KPhraſen der Dübener ließ ſich der Schmiedeberger im angetrunke- werden. Die Republikaner mögen ſich die Sammelannahmeſtelle
uſt feſſelte. Referent legte klar und für jedermann faßbar das Sach nen Zuſtande gegen 9 Uhr abends dazu hinreißen, einem hieſigen ſehr gut merken.rt, verſtändigengutachten dar. Er ging rückſichtslos gegen die Deutſch Faſciſten ins Geſicht zu ſchlagen. Daraufhin wurde die Diskuſ-
ns nationalen und die KPD. vor. Obgleich Kommuniſten in der Ver ſion abgebrochen. Am nächſten Morgen gegen 4 Uhr fuhr nun der
ei, jammlung waren, erfolgte kein Widerſpruch. Nachdem der Leiter Bäckermeiſter mit dem Rad nach dem Bahnhof, um mit dem Früh- 6 ftder Verſammlung die Anweſenden zum Eintritt in die SPD. und zug nach Schmiedeberg zurückzukehren. Darauf hatten anſcheinend enoſſenſcha bewegung.

das Reichsbanner SchwarzRot-Gold aufgefordert hatte, ſchloß er die die Dübener Helden nur gewartet; auf dem Paradeplatz überfielen
Pitwerlanfeng igerngmnmiunz i nen begeiſtert W genemenen ſechs Mann den Bäckermeiſter und ſchlugen ihn derart, daß er Folgen kommuniſtiſcher Zerſplitterungsſucht.

den ehhrt der Se d Spi allen Kräften in den Wahlkampf, dann bluzüberſtrömt zuſammenbrach und äxztliche Hilfe in An Am 6. Juni 1920 gründeten 28 Leute in Freiburg (Breisgau)

g g de ſpruch nehmen mußte; erſt am nächſten Abend konnte er nach z Pitor. in. fne Sangerhaufen. Republikaniſch Abend. Das Reichs Schmiedeberg zurückfahren. Das JIntereſſanteſte bei dieſem Ueber die „Jnternationale Arbeiter-Produktiv und Konſumgenoſſeuſchaft,
n h cher Abend. Das NReichs- r r ere Zentrale Sitz Freiburg (Breisgau)“. Man bekundete die Abſicht,n banner SchwarzRotGold veranſtaltet am Sonnabend im fall, der doch wohl überlegt war. da er erſt viele Stunden nach den internationalen Wettbewerb der Induſtrie in geſunde Bahnen
en „Herrenkrug“ ſeinen erſten Republikaniſchen Abend. Der werbende der Debatte im „Kronprinz“ ſtattfand, iſt, daß bei der Keilerei das er iftl J hreren Verſ jeſer fLeil gipfelt in der Feſtrede des Kameraden Rentker (Halle), Vegirts Fahrrad des Sahiniedebergers abhanden gekommen iſt. Wir hoffen. Herein hafter hart len Genree

»rſitzender demokratiſch i. R Staatsanwalt, dem die Sache übergeben iſt, Dieben wie gnopenſerafter aben dte wirklichen Freiurger Senonentchangrvorſitender der Deutſch- demokratiſchen Partei. Kamerad Land daß der Staa geben iſt, en Gr Sc n Teut das V d inez S dringend vor dieſer Gründung gewarnt. Am 20. September 1924tagsabgeordneter Schreiber (Halle), der anfänglich hierfür vor Teutonen das Vorhandenſein eines Strafgeſetzbuches in voller ßt in Freiburg das Sterbeglödlein für dieſe k iſti
r t etrer et r vr S Bewußtſein bringt. mußte man in Freiburg das Sterbeglöcklein für dieſe kommuniſti-geſehen war, iſt leider behindert. An den unterhaltenden Teil wird Schärfe zum Be ſche Genoſſenſchaft läuten, ſie hat an dieſem Tage den Konkurs

ſich r r Republikaner des Kreiſes Sangerhauſen, Düben. Bürgermeiſterpoſten frei. Nachdem Bürgermeiſter erklärt. Sechs Tage vorher hatte der Aufſichtsrat dieſer Genoſſen-
ſorgt für guten Beſuch Rauſch penſioniert iſt, iſt jetzt die hieſige Stelle des Bürgermeiſters ſchaft einſtimmig eine Verſchmelzung mit dem „Lebensbedürfnis-

Arbeiter-Turn und Sportverein „Fichte“ ſein diesjähriges Büh-! Dommitzſch. Selbſtmordverſuch. Am Sonntag veriuchte ſich Genoſſenſchaft jedoch nach Prüfung der Sachlage ablehnte, da ſie
nenſchauturnen mit einem reichhaltigen Programm. Die Dar- hier ein 25jähriges Mädchen mit Kleeſalz zu vergiften, konnte aber nicht die Schulden anderer bezahlen wollte, an deren Adreſſe ſie
bietungen zeigten, daß die techniſche Leitung des Vereins in guten durch ſchnell angewandte Gegenmittel gerettet werden. vorher ausreichend eindringliche Warnungen hatte 2 laſſen.
Händen liegt. Alle Mitwirkenden gaben ihr veſtes Können preis, 5 24 Damit iſt wieder eines jener Gebilde aus der deutſchen Genoſſen-ſo daß der Abend als wohlgelungener und einer der beſten Ver- a 7776 Sieg telh es WLaße Ter ſchaftsbewegung verſchwunden, von denen es noch zu viele gibt
anſtaltungen gelten kann. Der Beſuch konnte ein beſſerer ſein. Chauſſee der Ziegeleiarbeiter Johann Fuchs aus Polzen tot auf und unter denen die Genoſſenſchaften leiden. Die Arbeiterſchaft,
Viele ſtehen noch abſeits. Dieſe für unſere Sache zu gewinnen efunden. Fuchs, der ein notoriſcher Temker war, iſt nſolge über auf die mal ganz weſonders apgeſeben war. 7Ate nd
muß unſer höchſtes Ziel ſein. Jntereſſant war auch der Beſuch mäßigen Altoholgenuſſes einem Herzſchlag erlegen. einſehen lernen, daß man mit hohlem Wortradikalismus und fach-
eines „Bruders“ vom Jungdo. Wir berichteten an dieſer Stelle z t tung t ticher Untüchtigkeit niemals in der Wirtſchaft vorwärts kommt.vor einiger Zeit, daß anläßlich der Bannerweihe des Jungdo einem Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Als erſter Nach Schätzungen wird dieſer Konkurs jedem Mitglied auf etwa
Arbeiter der Kopf eingetrümmert wurde. Die Wunden ſind heil Punkt kam ein Geſuch des Bauvereins um Ermäßigung der Kauf 45 bis 50 Mk. zu ſtehen kommen, 1700 arme Familien ſind
und die Koſten ſind durch einige Zentner Weizen, die ein „Groß preiſe für Bauſtellen zur Sprache. Der Gemeindevorſtand hatte materiell ſchwer geſchädigt worden. g
bruder“ geſtiftet haben ſoll, bezahlt. Aber gelernt hat der davon vorgeſchlagen, pro Quadratmeter 60 Pf. zu erheben und eine
Betroffene nichts, denn er ging mit der Mütze des „Bruders“, der Straßenbauabgabe 10 Jahre hindurch von monatlich 2 Mk. ier-ſich voll des lieben Alkohols am Büfett aufhielt, im Saal ſpazieren. gegen wandte ſich Genoſſe Dietrich. Man einigte ſich Bann Betriebsräte un Konſumgenoſſenſchalien.

e Die Arbeiterſchaft war zu anſtändig, um ihn dasſelbe anzutun. darauf, die Sonderabgabe fallen zu laſſen. Als Kaufpreis kommen Nachdem jahrelang über den ſinnloſen Warenhandel von Be
de was er vor einger Zeit bei der JungdoBannerweihe erhalten hatte. 70 Pf. in Anrechnung. Bei ſofortiger Zahlung 35 Pf. Derjenige,triebsräten Beſchwerde geführt werden mußte, kann nun auch
n Wer Schmutz angreift, beſudelt ſich. Wir möchten den Betreffen der nicht zahlen kann, muß die Summe mit 1ö Prozent verzinſen, einmal ein Fall vorgetragen werden, der von verſtändiger Auf-
er den aber ermahnen, daß er ſich noch zur rechten Zeit beſinnt und davon 3 Prozent Tilgung. Eine Reihe Bauſtellen wurden auf faſſung der Dinge zeugt. Jn einem Betriebe der Porzellaninduſtrie
on nicht wieder ſo provozierend auftritt. gelaſſen oder eingetauſcht. Genehmigung zum Weiterverkauf wurde ehren Le die Arbeiteri ie erteilt. Der Dammenhaynſche Plan und der Plan von Scheibe erhielten nur Abſchlagzahlungen auf ihren Lohn, die bei weitem5 vie We hrerſchaſt Wert i S Sgelder wurden zurückgekauft. Die Hundeſteuer wurde für den Wachhund nicht einem Wochenlohn entſprachen. Der Lebensmitteleinkauf

finden und ſich nicht von dem Gedanken der wilhelminiſchen Zeit auf 8 Mk. für den Luxushund auf 6 Mk. und für jeden weiteren war in Frage geſtellt, wenn er nicht auf Vorg erfolgte. Das
n, loslöſen zu können. Die Herren Lehrer ſcheinen immer noch in Hund auf 10 Mk. feſtgeſetzt. Für das kommende Jahr ſoll auf hätte nun beim Privathändler oder durch Betriebswarenverſorgung
er dem Wahne befangen zu ſein, daß die dentſchvölkiſchen und deutſch Antrag von unſerer Seite eine neue Hundeſteuer vorgearbeitet erfolgen können, wie es leider meiſtens geſchieht. Statt deſſen

nationalen Träume ihrer Erfüllung entgegengehen könnten. Die werden. Zu einer längeren Ausſprache kam es bei der Veräuße leitete der Betriebsrat in Gemeinſchaft mit dem Unternehmer
r 1918 iwä ien a ie bieſi rung von Nutz- und Brennholz für das Wirtſchaftsjahr 1924/25. Verhandlungen mit der Konſumgenoſſenſchaft ein, die zu foigenderFgaft P n och W d Hier ſollte durch einen unklaren Antrag öffentliche Verſteigerung Abmachung führten: Die Arbeitnehmer des Werkes ſoweit ſie

ſchnell erfolgt. Während ſie trotz verſchiedentlicher Aufforderung für Brennholz für jedermann auch für Auswärtige einge- Lohnforderunſſen haben, müſſen Lebensmittel und Bedarfsartikel
bei den vom hieſigen Gewerkſchaftskartell arrangierten Lichtbilder- führt werden. Hiergegen wandten ſich unſere Genoſſen Dietrich, in der Konſumgenoſſenſchaft entnehmen. Die Lohnſummen werden
vorträgen für Schulkinder unterließen, ſelbſt zu erſcheinen und Küver und Wolf. In die Enge getrieben bekannte dann Böhmichen namentlich pro Woche der Konſumgenoſſenſchaft angegeben. Die
ſomit den Kindern eine Anregung zum Beſuch dieſer wertvollen als Mitglied der Forſtkommiſſion, daß man vorgehabt hätte, auch Ueberweiſung der Summen geſchieht durch den Unternehmer, der

t Vorträge ni aben, geſchieht jetzt das gerade Gegenteil. Zwei- Auswärtige zuzulaſſen. Es wurde dann unſer Antrag gegen die gleichzeitig den Zinsverluſt durch die Warenabgabe auf Borg trägt.d mal e riiſg n r Schultlaſſen ynter le Stimmen der äußerſten Rechten angenommen. Als Jagdpacht für In der betreffenden Verteilungsſtelle der Konſumgenoſſenſchaft
ner Führung der Lehrerſchaft in den hieſigen Kintopp geführt, die Rittergutsjagd wurden für das Jahr 1924 1200 Mk. feſtgeſetzt. ſtieg der Umſatz um 60 Prozent, die Mitgliederzahl um 3 Prozent.

s 95 am die Schüler mit den Vorführungen der „Nibelungen“ zu er Die Straßen ſollen ausgebeſſert werden. Beim Punkt Verſchiede Hier hat alſo der Betriebsrat gleichzeitig ſeinen Arbeitsgenoſſen
s —götzen. Dabei muß dort jedes Kind, im Gegenſatz zu den vom nes kam es zu einem re Zuſammenſtoß mit dem Führer wie dem Konſumbverein einen Dienſt erwieſen. So ſollte es überall

Gewerkſchaftskartell gebotenen Vorträgen, anſtatt 10 Pfennig der Deutſchnationalen, Herrn Rittergutsbeſitzer Major Kleinſchmit. ſein.
2 25 Pfennig zahlen. Wir haben nichts dagegen einzuwenden, wenn Als Genoſſe Wolf davon ſprach, daß ein Teil der Gewerbe- Der Wert der Konſumvereinsſparkaſſen.

iſſe Kreiſe mit allen Mitteln verſuchen, ſich an den Heldenſagen treibenden es muſtergültig verſteht, ſich vom Steuerzahlen zu e 9 h 3 les Deutſchtums zu berguſchen, wehren uns aber dagegen, daß drücken, fühlte Kleinſchmit das Bedürfnis, im Kaſernenhofton da-- Der „Bund der Sparer“ in Heidenheim (Brengz) erklärte in
unter Mitwirkung der Schule verſucht wird, den Kindern der zwiſchenzudonnern. Unſere Genoſſen verbaten ſich dieſen Ton in einer sinſtimmig gefaßten Entſchließung daß ohne An
Arbeiterſchaft bewußt eine Jdeologie einzuträufeln, die ſich er Zwiſchenrufen, wie „Sie ſind nicht auf dem Kaſernenhof. Sie erkennung der arten Verbindlichkeiten kein Sparer einer Sparkaſſe.
fahrungsgemäß zum Schaden der Beſitzloſen auswachſen muß. haben keine Rekruten vor ſich.“ Es war ein kleines Vorgefecht Bank, Gemeinde, einem Land oder dem Reich ſeine Erſparniſſe

Bitterfeid. Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarktes hat um Wahlkampf. Nun, die Herren von der Rechten mögen ſich anvertrauen ſoll. In erſter Linie kommen für Anlage von Spap-
ir kö s das Steuer trif thaben die Sparkaſſen der Konſumvereine in Betracht Dieſeichta Jie geſagt ſein laſſen, wir können, was das Steuerzahlen anbetrifft, Altha Spo um gerracht.r r c Wenn a mit genügendem Material dienen, und mit Leichtigkeit werden wir Erklärung beſtätigt u eng die Tatſache, daß die öffentlichen

in größerem Umfange weitere Einſtellungen erſolden wird ſich die nachweiſen, daß Arbeiter und Beamte mehr Steuern zahlen als ar Saiten u r Turſwer ung alter SPareinlggen weit Binte
e ein großer Prozentſatz derjenigen, die ſich ſelbſt einſchätzen. Wenn den Sparkaſſen der Konſumvereine zurückgeblieben ſind und auch

h w ein rer meter an gezr Sie wollen, Herr Major, ſo können wir uns einmal darüber in immer weit zurückbleiben werden. Deshalb ſchon iſt das Ver-
Le Entt i o e etriebseinſchränkung weitere 50 Abraumarbeiter per Heffentlichkeit unterhalten. Der Kaſernenhofton würde dann trauen zu den genoſſenſchaftlichen Sparka. vollauf gerechtfertias.
reis Diuerſe. Kra nkenkaſjſenmitglieder! folge r von ſelbſt wegfallen. Wir W wen Kftene hierbei

J ie Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen. er ſind überzeugt, sei i ider Kreditverweigerung ſeitens des Apothekers Feßke in Gräfen- Jhre n r dabei den kurzeren ichen Die Rein r e e Wien Tee c
hainichen ſieht ſich die Allgemeine Orts und Landkrankenkaſſe ge Völkiſchen hatten durch Koppe einen Antrag eingebracht. Es be- Für diesen ist verloren. er ihm keine neuen Kundennötigt, einen anderen Weg zur Verſorgung der Mitglieder mit traf die Plakatierung der Häuſer während der Wahlbewegung. fast ein jeder Tag zu den bringt. Kann er aber an

c. c. n 2ß er u ine i i r äuferpublikum gelangen ein! Ein ſeder macheWittenberg. Die Stadtverordneten ſitzung am Diens ſollen, denn gerade die Völkiſchen waren es, die die Häuſer mit Kepaß durch re Arbeiterkreisen N i h
tagabend hatte ſich nochmals mit der Erhöhung der Gewerbeſteuer der Hakenkreuzteerbeſchmierung verſehen hatten. Das war natür- weit verbreitete hallische „Uoſksdlatt“ g. I
zu beſchäftigen. Mit 16 Stimmen von 25 anweſenden Stadtver- lich Adolfen unangenehm.
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Meine riesengrosse IIIkann ich lhnen unmöglich in meinem Schaufenster zeigen.
Ueberzeugen Sie sich durch eine zwanglose Besichtigung von meiner

cußerortentſch großen Auswahl u Clleräußersten Prefsen!
I Wa Herren-Anzüge Herren-Mäntel Loden- Joppenr e ſolide dunkle Muſter, 45 2 50 mod. 2erhg. Formen mit 68 46 od. 2erhg, warm 22,50 16 Herren-Sportwestensfreneernee e tadellos verarbeitet 39 angewebtem Futter 59 gefüttert 19,50 wen zarten 9

Das Hads ber ren auacireren Herren- Anzüge Knaben- Mäntel Herren nosen d e
mod. Nadelſtreifen, her- 59 39 mollig. warme Winter- 14,50 ſchöne Streifen, haltb. 14,5 6vorragend guter Sitz 48 ſtoffe, in mod. Muſt. 11,50 Stoffe 9,50 Herren-Sweate. i

t IMein zeitgemäßes Zahlungs3vyst Herren-Mäntei Knavben- Anzüge Greeches- Hosen n
ein g ahlungssystem Ulſter u. Schlüpfer, gute 48 29 hochgeſchloſſ. m. Falten 18,50 bekannt durch tadelloſ. 1975

gibt Ihnen Gelegenheit, sich ohne warme Winterſtoffe 39 äußerſt haltb. Stoffe 12,95 Sitz u. gr. Haltbarkeit 12,
jeden Aufschlag mit jeglichern AROSCH, Bätterfeld, Markt 7.

Das Haus der guten Oualitäten.
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D Mr. IStadt Theater d Nola-Halas

c c rn en c c eneerr-Sommer adends7 V. in altbekannt. Güte, J dhie neugierig frauen anegrie e Weihe einemsetnnſiheinbuninniſetz nun z
n

sind auf Sie gerichtet,
wenn ihr Gesicht neckisch aus einem
Pelz hervorschaut!

Ahe Sie mässen auch genägendoe Auswaul haven, um das Passond eP ar rien zu Unden. Wdien Sie aus unseren großen Vorrätes:

Gervalkatze 33,- nis 50 Am. Opossum 19,-
Schakal 28.- Nutria 61.- Am. Opossum Ia 49,-Wolf W 128,- Sy 35,- Austr. Opossum 62,-Merete 3375 Werdie z Zebel- Wallady 39.
otfuchs 78.- Seal Schal 98,- NMerzmurmel 32.-
n T n Da t Chin. Wolſsziege 26.-77. hin. Zobelziege 27.-belfuechs 72.- 8kunks- 39.- t

Fühberfuchs 78.- e rmel 22.- Ghin. Marderziege 28.-

Jap. Seefuchs 99.,- Skunks-Wallahy 39.- Chin. Skunksriege 18
NMord. Fuchs 109.- Silber-Opossum 98,- Pelzhnt 15.-
Welß Tibet 38.,- Tasm. Opossum 43,- nin 10,-

ehe re e ehe St e kääää Ken ecereernrnene

ſ[Tagervarnie T TFTTTTTTTT
Pelzfutter Fellvorlagen Wagendecken

von 42, bis 335, von 6,80 bis 398, von 198, bis 220.

wählen können. „Pharao“,
für Kleider- und Mäntelbesätze.

Pelzbesafzstreifen
schneiden wir hnen in jeder gewünschten Breite und Länge und finden
Sie jede Pelzart bei uns, so daß Sie auch für ihr Kleid das Richtige

Entzückende Nouheitdas goldene Foell.

11008Magazin zum Pfau
Kleinschmieden 6. Toke Gr, Steinstraße. Diceht am Markt.

III

mit den Damen:
Awiſſus, Boehmer,Kolb, Voß Andree;

den Herren:
Anderſen, Böhmer,

Kathammer,
Kerzmann, Roesler,

Timaeus.
Sonolan, adends 7 Vdr:

be nar ung der
er Diens

tammkartenwird bis ontaq
abend entgegengen.

Thalla- Theater.

Somnieg, adends 7 V

Cwlssengwurm

Aera
unverwüſtlich

nur prima Leder
ſehr preiswert bei
Friedrig Pietsch

Sattlermeiſter

el u 325
—D

II

98 g.
empfiehlt 10963

A. Frauendortf
N. Urichstr.27,

fo
i 75 P.Bernburger Str.

Wollkleidchen u.

ad en le
zu ſehr bill
verk. Kuntrzler,
Gr. Ulrichſtr. 27 I

Pelzsuehen
werden ſachgemäß u.
ſchnellſtens umge-

arbeitet 10859
J. Kaltqa, Kürschnermstr.

Gr. Klausſtr. 35.
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z hh V.in dieſer Zeituninſerieren i

Vereinen undIIIIE

III

Harz 42744

s

IICCDDMMCGGGMMMMMGMCGCGGEIMCCMCIItIIIIIMMCCC,:.I',EIIIII,AII III

Für Hrganisatoren!
Den Ortsvereinen der e
und Gewerkschaften, sowſe allen

bringen wir uns zur Anfertigung
afſer benötigten Druckarbeiten wie

Plakate
Handxettel

Einladungen und
Karten sowie Programme

Aufnahmescheine
Satzungen

Cisten
usw. in empfehlende Erinnerung.
Für pünktiche Cieferung, saubere
Herstellung wird bestens gesorgt.

hallesche Genossenschafts
Buchdruckere

Fernsprecher 0605
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Genossenschaften

War t
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Der Ozeanflug

R XDie einzigen während des Amerikafluges
vom L uftschiff aus gemachten Aufnahmen.

Vebertliegen cDie Ueberfahrt [oer Str. Vedest
Schweiz. Ueberfliegen von

un Die Azoren u. Teneriffa Be-

M e e e e Mat keektee
IIIIIMBIIMMMMGMMMMMGGWGGMIIIIIIIIIIIE

gegnung mit dem Dampfer „Robert Dollar
auf dem Ozean

D e A n k u n ft deren Boston. Ueder-
l fliegen der FreiheitsstatueE der Wolkenkratzer von New Vork,

Landung in Lakehurst.

Achtung! vo gleichen Aufnahmen
wurden in Gegenwart von Dr.

Eckener und der gesamten Mannschaft in
New Vorks 5000- Plätze Theater Capitol“
unter Riesenbeifall gezeigt.

Die von der Ufa gebrachten Aufnahmen
sind die einzigen, welche an Bord des
„7 R III während der Ueberfahrt aufge-
nommen worden sind. Alle anderen ange-
zeigten Film-Aufnahmen sind von der Erde
aus und nur bei der Ankunft in Amerika
aufgenommen.

Ab morgen Sonnabend, den 1. November 1927 im

Ufa- Theater reiner straſve as
Alte Promenade la

Unsere Vorstellungen beginnen ab Horgen Sonnabend
im Ufa- Theater Heipziger Strasse, Sonntags 3.30 OhrWerktags 4.30 UOhr, im Ufa- Theater Alte Prowonggs

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ohr.
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GewerKſchaftsbewegung.

Ein Unternehmer für den Achiſtundentag.
Jm „vBerliner Tageblatt“ veröffentlicht Profeſſor Lujo Borentano Angaben, die er von einem der atglel Brünner Tuch

fabrikanten, a George Villiers Neumark, über die Wirkun
gen des Acht ndentages anf die Produktion erhalten hat. Pro
feſſor Lujo Brentano teilt aus dem ihm zugeſtellten umfangreichen
Bericht folgende Einzelheiten mit:

Jahre 1913 betrug die Arbeitsdauer 58 Stunden die Woche,
nach dem Kriege 48. Jn der Weberei erfolgte die erſte Unter
ſuchung über rbeitsleiſtungen und Arbeitsintenſität auf Grund
der Leiſtungen per „Stück“. Die Leiſtung per Web und Arbeits-
ſtunde im Jahre 19183 mit 1 angenommen, ergab für 1922 eine
Steigerung der Arbeitsintenſität auf 1,6045, alſo
um nicht weniger als 60 Prozent. Die Stundenleiſtung
von 1913 mit 58, die von 1922 mit 48 multipliziert, ergab für 1913
1,2752, für 1922 1,6933. Da dieſe Ergebniſſe für 1922 ein zu

nſtiges Bild ergaben, wurde verſucht, die angegebene Ziffer auf
rund der durchſchnittlichen Schußzahl per Stück für die ein

elnen Jahre umzurechnen; dabei ergab ſich im Vergleich zu der
ür das Jahr 1913 mit 1 angenommenen Arbeitsintenſität eine

Verbeſſerung der Arbeitsintenſität für das Jahr 1922 auf 1,887,
alſo um hieſige 90 Prozent. Dieſe reicht indes nicht aus, um das
abſolute Gleichgewicht der abſoluten Wochenleiſtungen wiederher-
uſtellen: die Umrechnung ergibt, daß die r 98 37834rozent der Wochenleiſtung des Jahres 1913 entſpri ber fügt

der Bericht hinzu, auf Grund der Strenge der Schätzungen iſt mit
Sicherheit anzunehmen, daß die effektive Leiſtung diejenige desJahres 1913 mindeſtens erreicht und wahrſcheinlich überſchritten

kat! Die Abſchlußzahlen der Weberei des Jahres 1928 zeigen noch
weſentlich günſtigere Ergebniſſe als die des Jahres 1i922. Bei
Annahme einer Arbeitsſtundenintenſität für das Jahr 1913 von 1
beträgt die für das Jahr 1923 1,789 575; ſie war alſo um rund
59 Prozent größer. Die abſolute Wochenleiſtung beträgt 1,888 591 2
gegen die mit 1 angenommene abſolute Wochenleiſtung des Jahres
1913. Wird dieſelbe Operation auf Grund der durchſchnitklichen
Schußzahl vorgenommen, ſo lautet die Ziffer für die Arbeits-
intenſität im Jahre 1923 1,360 247 4 im Vergleich mit der mit 1
angenommenen des Jahres 1913, ſie bedeutet alſo eine Ver-
beſſerung um rund 36 Prozent. Nicht anders ſteht es
mit der Spinnerei. Auch hier ſtellen die Ergebniſſe der 48Stunden
Woche ein ungewöhnlich günſtiges' Zeugnis aus. Der
Bericht Neumarks ſchließt mit den Worten: „Es iſt alſo ein ziem
lich lückenloſer Beweis erbracht, daß die Arbeit des Acht-
ſtundentages ſowohl relativ als auch abſolut diegünſtigere iſt.“

Profeſſor Brentano hat den Jnduſtriellen gefragt, ob etwa ſeit
Einführung der 48StundenWoche große techniſche Verbeſſerungen
vorgenommen worden ſeien, worauf ihm erwidert wurde, daß dieſe
unerheblich ſeien.

„Dagegen hat er die ganze ergielte Mehrleiftung der gleich
ſgitig mit der Durchführung des Achtſtundentages vorgenommenen

erbeſſerung in der ökonomiſchen Betriebs-
organiſation zugeſchrieben. Zur Zeit der 58Stunden-Woche
waren die Arbeiter gegen Zeitlohn beaftig worden: mit der
Einführung des Achtſtundentages hat Herr Neumark ein Prä-
mien ſyſtem eingeführt, dem er die Steigerung der Arbeits
intenſität zuſchreibt. Die Durchführung desſelben hat allerdings
n größeren Kapitalaufwand mit ſich gebracht;
enn wenn ich, ſagte Herr Neumark, einem Arbeiter, der bisher

30 Kronen verdient hat, Prämien in Ausſicht ſtelle, vermöge deren
er nun 31 oder 32 Kronen verdienen kann, ſo hat dies ſelbſtver
ſtändlich gar keinen Einfluß ſeine Leiſtung. Wenn
ich ihm dagegen Prämien in Ausſicht ſtelle, vermöge deren er, falls
ſeine Leiſtung einen beſtimmten Betrag erreicht, 50 Kronen, bei
etwas geringerer Leiſtung 49 Kronen, bei noch geringerer 48 Kronen
uſf. verdient, kann ich mit Sicherheit entſprechende Mehrleiſtungen
erwarten!

So der Brünner Tuchfabrikant. Unſere deutſchen Jnduſtriellen
gehen den umgekehrten Weg. Sie drücken die Löhne
und glauben, dadurch den Arbeiter zu einer größeren Arbeitsinten-
t anzuſpannen. Sie wollen ſich eben nicht auf den Acht-

ndentag umſtellen. Sie ſind wirtſchaftlich ebenſo rückſtändig
wie politiſch. Sie müſſen deshalb zum Fortſchritt gezwungen
werden. Das kann nur durch die geſchloſſene Macht der Arbeiter
et in den Gewerkſchaften und in der Sozialdemokratie ge-

ehen, vor allem auch am 7. Dezember.

Die Unternehmer und die Teuerung.
Mit der Teuerung beſchäftigt ſich die „Arbeitgeber-
eitung“ in ihrer Nummer vom 19. Oktober. Sie ſtellt feſt,
ß die amtliche Statiſtik vom Beginn des September bis Mitte

Oktober eine Steigerung des Großhandelsinderx um rund 10 Proz.
und des Reichsinder für die Lebenshaltungskoſten um rund
5,5 Prozent ergeben habe. Dieſe wöchentlichen Veröffentlichungen
des Statiſtiſchen Reichsamts werden von den Arbeitern benutzt,
um ihre Lohnforderungen zu begründen. Das iſt natürlich den
Unternehmern unangenehm, und deshalb fordert das Scharf-
macherblatt, „daß mit dem tatſächlich längſt überflüſſig geworde-
nen Syſtem der wöchentlichen Jndexveröffentlichung aufgeräumt
und dazu übergegangen wird, die Jndexzahlen wiederum wie
früher höchſtens allmonatlich herauszubringen“.

Das iſt ein famoſes Rezept, man zerſchlägt den Barometer,
wenn er ſchlechtes Wetter anzeigt. Aber die brave „Arbeitgeber-
Zeitung“ hat noch ein weiteres Mittel in Bereitſchaft: Die Re
gierung muß vor die Alternative geſtellt werden, „entweder auf
eine Erleichterung der Steuerlaſt bedacht zu ſein,
oder aber das ihre dazu beizutragen, um nicht etwa nur eine
Stabiliſierung, ſondern ſogar den Abbau der Entlohnung
zu fördern“. Das iſt die ſozialpolitiſche Weisheit des Scharf-
machers. Wenn die Regierung den Steuerdruck nicht ermäßigen
kann, und das wird ihr bei den Laſten, die aufzubringen ſind,
kaum möglich ſein, dann ſoll ſie den Unternehmern helfen, die
Hungerlöhne der Arbeiter noch weiter zu drücken.

Jn dem Aufſatz wird daneben auch auf den Mißbrauch in
der Preisbemeſſung und auf die große Spanne hinge-

bensmitteln i den Erzeugerpreiſen
und den Preiſen für den Verbraucher liegt. Dieſer Hinweis iſt
durchaus r Man ſoll ſich aber hierbei nicht nur auf die
Nahrungsmittel beſchränken, ſondern auch die Preiskalkulationen
und die Gewinnquoten der Großunternekmungen in Jnduſtrie,

andel und Verkehr einer näheren Prüfung unterziehen. Da wird
manche Möglichkeit für die Preisſenkung bieten. Womit aber

nicht geſagt ſein ſoll, daß der Hinweis auf die viel zu große Zahl
von Jnſtanzen, die ſich zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
ſchieben, und die alle mitverdienen wollen, unberechtigt wäre.
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Ein Schiedsſpruch für das Buchdruckgewerbe.
Berlin, 81. Oktober. (Eig. Drahtbericht.) Das vom Reichs

arbeitsminiſterium eingeſetzte Schiedsgericht hat geſtern abend tn
elfter Stunde folgenden Schiedsſpruch gefällt:

Der tarifliche r wird vom 1. November 1924 bis zum2. Januar 1925 auf 37 Mk. feſtgeſetzt. Falls nicht bis zum 24. De
zember 1924 die Kündigung dieſer Lohnregelung ausgeſprochen
wird, läuft ſie bis zum 31. Januar 1925. Erklärungsfriſt bis zum
3. November. Es wird den Arbeitgebern empfoblen, den in der
Zeit vom 18. bis 31. Oktober in ihren Betrieben beſchäftigt ge
meler Arbeitnehmern 3,40 Mk. in der Spitze je Woche nach-
zuzahlen.

Vor Tarifkämpfen im Verſicherungsgewerbe.
Vom der Angeſtellten wird uns geſchrieben:

Der Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunternehmungen
hatte die Verlängerung des beſtehenden Reichstarifvertrages um
ein weiteres Jahr don der Anerkennung verſchiedener Verſchlechte
rungen der allgemeinen Beſtimmungen durch die Angeſtellten
verbände abhängig gemacht. Dieſes Anſinnen des Arbeitgeber-
verbandes iſt vom Zentralverband der Angeſtellten und den übrigen
am Reichstarifvertrag beteiligten Angeſtelltenverbänden einmütig
abgelehnt worden; darüber hinaus wurde in einer Reihe von
Punkten die Aufhebung des in den letzten Jahren erfolgten Ab-
baues der früheren Rechte der Angeſtellten gefordert. Daraufhin
hat nun der Arbeitgeberverband deutſcher Verſicherungsunter-
nehmungen den Reichstarif 1924 auch formell zum 31. Dezember
1921 gekündigt und noch weitergehende Abbauforderungen in Aus-
ſicht geſtellt. Ernſte Tariffämpfe im Verſicherungsgewerbe ſtehen
wieder einmal bevor.

Die Herausforderung des Arbeitgeberverbandes müſſen die Ver-
ſicherungsangeſtellten dadurch beantworten, daß ſie ſich bis auf
den letzten Mann organiſieren. Die Geſtaltung des künftigen
Reichstarifs im Verſicherungsgewerbe wird im weſentlichen davon
abhängig ſein, in welchem Grade die Verſicherungsangeſtellten dieſe
Mahnung beherzigen und für wen ſie am 7. Dezember ihre Stimme
abgeben. Sie gehört nur der Sozialdemokratie.

Die Differenzen in der Migemein- und Metall
industrie Zeitz beigelegt.

Nachdem der Schlichter die für beide Jnduſtrien gefällten Schieds
ſprüche nicht für verbindlich erklärt hatte, trafen die Gewerkſchaften
Vorbereitungen zum Kampfe. Beide Parteien fanden ſich aber
nochmals zu Verhandlungen zuſammen, und es war möglich, etne
Verſtändigung zu erzielen. Danach kommt für den Facharbeiterüber 23 Jahre in der Allgemein-Jnduſtrie ab 6. tober ein
Mindeſtlohn von 53, ab 2. November von 54 Pf. und für die Metall
induſtrie ab 6. Oktober ein ſolcher von 54 und ab 2. November
von 55 Pf. in Frage. Es wird alſo für die Zeit vom 6. Oktober
bis 1. November ein Pfennig weniger gezahlt, als wie die Schieds-
ſprüche vorſahen. Den Gewerkſchaftsvertretern, die immer und
immer wieder den Verſuch machten, die Schiedsſprüche zur vollen
Anerkennung zu bringen, wurde ſeitens der Unternehmer geſagt,
daß ihnen ja der Pfennig den Kopf nicht abreißen und ſie des-
wegen nicht Pleite machen würden. Es war deutlich zu merken,
daß ſie den Schlichter nicht desavouieren wollten.

Eine Betriebsrätevollver ſammlung nahm das Verhandlungs
exgebnis an, weil die Differenz von einem Pfennig für die zurück
liegende Zeit eines Kampfes nicht wert iſt. Den Verluſt von 1 Pf.
pro Stunde für vier Wochen haben die Arbeiter dem Schlichter
zu verdanken. Der Schlichter wird ſich darüber weniger Gedanken
machen, denn er kann ſich ja nicht vorſtellen, was 1 Pf. weniger
pro Stunde für den Arbeiter bedeutet.

Aus der Kaliinduftrie.
Eine ſtarkbeſuchte Funktionär Konferenz des Bergarbeiterver-

bandes für die Kaliinduſtrie des Werratales in Vacha nahm nach
dem Referat des Kollegen Heſſe (Halle) über die moderne Ge
werkſchaftsbewegung und die r der Kaliarbeiter eine Ent
ſchließung an, die die umgehende Kündigung des Lohntarifes zur
Erreichung einer menſchen würdigen Lebenshaltung durch ange
meſſene Lohnerhöhung fordert. Ferner werden verlangt: Wieder-
einführung des Achtſtundentages und Beſeitigung der Feierſchichten
im Jntereſſe der Wiedereinſtellung arbeitsloſer Kameraden.

Die Kölner Metallarbeiter haben den Beſchluß e ebenfalls
Lohnforderungen zu ſtellen. Gefordert werden acharbeiter
Stundenlöhne von 70 Pf., während für die übrige Arbeiterſchaft
der Teuerung entſprechende Zuſchläge gezahlt werden ſollen. Wenndie Unternehmer die Forderungen a tehren, iſt mit ſchweren Wirt

ſchaftskämpfen zu rechnen.

Unverſchämte Beamtenhetze.
Die bürgerliche Preſſe, die ſich ſonſt mit Eifer um die Gunſt

der Beamten bemüht, verbreitet unter der Ueberſchrift „Die
jetzigen Gehälter und Löhne im Vergleich zu denjenigen von 1913“
folgende Mitteilung:

„Nach den Angaben des Statiſtiſchen Reichsamtes haben im
Monat September 1924 die Monatsgehälter für höhere Be-
amte (Gruppe IX, Ortsklaſſe A) 547,50 Goldmark gegen 608 im
Monatsdurchſchnitt 1913 betragen, die Monatsgehälter für
mittlere Beamte (Gruppe VIII, Ortsklaſſe A) ſtellten ſich
im vorigen Monat auf 344 Goldmark gegen 342 im Monats
durchſchnitt 1913, die Monatsgehälter für untere Beamte
(Gruppe III, Ortsklaſſe A) waren 169,50 Goldmark gegen 157
im Monatsdurchſchnitt 1913.“

Dieſe Angaben ſind falſch! Die mittleren und unteren Be-
amten, die, wie die Angeſtellten und Arbeiter, bei ihren geringen
Einkünften nicht ein noch aus wiſſen und die im Elend zu ver
ſinken drohen, ſollen nach dieſen anſcheinend aus dem Reichsfinanz-
miniſterium ſtammenden Angaben heute mebr Gehalt beziehen
als 1913, die höheren hingegen weniger als 1913. Wie
liegen die Dinge in Wirklichkeit

Bei der Berechnung ſind bei den höheren Beamten die Min-
deſtgehälter von 1924, bei den mittleren und unteren Beamten
hingegen die Höchſtgehälter für 1924 zugrunde gelegt worden. Unter
Berückſichtigung dieſer Taſchenſpielerſtückchen und der Tatſache,
daß es jetzt nur 13 Beſoldungsklaſſen gegen 72 im Jahre 1913 gab

wobei die unteren und mittleren Beamten den Löwenanteil
von den 72 hatten, hingegen die höheren in wenigen Klaſſen ſich
faſt abſonderten iſt es eine Leichtfertigkeit ſondergleichen, der
Oeffentlichkeit weismachen zu wollen, das Realeinkommen der
mittleren und unteren Beamten wäre gegen 1913 geſtiegen,
das der höheren Beamten geſunken Wobei noch die voll
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kommen veränderte Heranziehung zur Steuer und der geſunkene
Geldwert unberückſichtigt geblieben ſind.

Für die Eingeweihten iſt die Tendenz der Veröffentlichung voll
kommen klar: Es ſoll gegen die berechtigten Gehaltsforderungen
der Beamten, wie überhaupt gegen alle Arbeitnehmer Stimmung
gemacht werden. Daß die beſitzenden Kreiſe gegen die Beamten
wie überhaupt gegen die die Werte Schaffenden ſo brüsk vorgehen,
haben zu einem gewiſſen Teil die Beamten ſelbſt verſchuldet. Bei
der letzten Reichstagswahl haben viele Beamte ihre Stimme den
Wölfen im Schafspelz gegeben. Am 7. Dezember bietet ſich Ge
legenheit, durch Abgabe der Stimme für die SPD. den Einfluß
der beſitzloſen Volksgenoſſen zu ſtärken und damit eine Beſſer
ſtellung der Beamten zu erkämpfen.

Generalverſammlung des Verkehrs bundes.
Der Deutſche Verkehrsbund, a Halle, hielt Dienstag

den 28. Oktober, im „Volkspark“ ſeine Generalverſammlung ab,
in welcher die Berichte vom 3. Quartal gegeben wurden. Es ging
daraus hervor, daß am 1. Oktober noch ein zahlender Mitglieder
beſtand von 1082 vorhanden war. Die Einnahme und Ausgabe
bilanzierte mit 5966,60 Mark. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Nachſtehende, von der Verwaltung eingebrachte
Entſchließung wurde einſtimmig angenommen:

„Die Generalverſammlung des Deutſchen Verkehrsbundes, Ver
waltung Halle, iſt der Ueberzeugung, daß ſchwere wirtſchaftliche
Kämpfe gegen das vereinigte Unternehmertum in nächſter Zeit
unvermeidbar ſind, um der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft das zum
Leben Notwendigſte abzuringen. Die Verſammlung muß deshalb
den Ruf nach feſtem Zuſammenſchluß aller Berufsangehörigen im
Deutſchen Verkehrsbund aufs neue erheben. Um den bevorſtehenden
Lohn- und Gehaltskämpfen die nötige finanzielle Unterlage zu
geben, iſt jedes Mitglied verpflichtet, ſofort einen um mindeſtens
10 Pfennig höheren Wochenbeitrag als bisher zu zahlen und
außerdem regelmäßig jedes Quartal die beſondere Kampffonds-
marke zu entnehmen.“

Die bekannten zwei nach Moskauer t arbeitenden Mit
glieder, Hausdiener Degner und Geſchirrführer Funke, ſuchten
wie immer ihre gewerkſchaftsſchädigenden Tiraden an den Mann
zu bringen. Jn bekannter Manier beſchimpften ſie die Leitung
der Organiſation als Bremſer und verlangten an deren Stelle
andere Perſonen, die „in Klaſſenkampf“ machen müßten. Auf der
anderen Seite aber verſuchten ſie die Mitglieder von der Zahlung
der ausgeſchriebenen Kampffondsmarke uſw. abzuhalten. Mit
Recht wurde ihnen von der Verſammlungsleitung und von den
Mitgliedern eindeutig geſagt, daß ſie mit ihrer Handlungsweiſe
das gerade Gegenteil von Klaſſenkampf vollbringen, und daß ſie
ſich, wenn ihnen ihre gewerkſchaftliche Organiſation untauglich
erſcheine, doch am liebſten von dieſer trennen möchten. Ganz
überraſcht über dieſe Zurechtweiſung wagten ſie dann nicht ein
mal gegen die oben erwähnte Entſchließung zu ſtimmen.

Alsdann hielt Kollege Gorges einen Vortrag über Zweck und
Nutzen der Konſumgenoſſenſchaften und der Verſicherung „Volks-
fürſorge“. Mit der Aufforderung, ſich, ſoweit es noch nicht ge
ſchehen ſei, den beſtehenden Arbeiterkonſumvereinen und der Volks
fürſorge anzuſchließen, ſowie ſich der letzteren als Mitarbeiter zur
Verfügung zu ſtellen, erfolgte Schluß der recht anregend ver-
laufenen Verſammlung.

Die Rommwuniſten auch in München abgewirtſchaftel
Die Zeit der Kommuniſten in den Münchener Gewerkſchaften iß

endgültig vorüber. Das zeigte ſich ganz klar in einer außerordent
lich ſtarkbeſuchten Delegiertenſitzung, die ſich in der Hauptſache mit
den kommenden Wahlen befaßte. Jn der eingehenden
Ausſprache meldete ſich nur ein einziger Kommuniſt zu Worte, der
die übliche Moskauer Grammophonplatte ablaufen ließ und faſt
nur Heiterkeit auslöſte. Das Ergebnis der Ausſprache war die
Aufſtellung folgender Richtlinien, die mit allen gegen vier
Stimmen angenommen wurden: Dit Mitglieder der freien Gewerkſchaften werben aufgefordert, in der Einzelagitation alles zu

tun, um die Wahlſäumigen in Arbeiterkreiſen aufzurütteln und
zur Wahlurne zu bringen. Die Leitung ſelbſt wurde ermächtigt,
ſelbſtändig alle die Maßnahmen zu treffen, die im Jntereſſe der
Geſamtarbeiterſchaft liegen. Dabei wurde insbeſondere betont,
daß als alleinige Vertreterin der Arbeiterſchaft nur die Sozial
demokratiſche Partei in Frage kommen kann.

Vermiſchtes.
Der hochmütige Maitre Poincareé. Eine armſelig gekleidete Frau.

die kürzlich ratlos im Pariſer Juſtizpalaſte umherirrte, faßte
ſich endlich ein Herz, einen ihren Weg kreuzenden Advokaten an
zuſprechen. „Verzeihen Sie, mein Herr“, ſagte ſie ängchlich, wäh
rend ſie einer zerriſſenen Handtaſche ein Bündel zerknitterter
Papiere entnahm, „würden Sie wohl die Güte haben, mir eine
Auskunft zu geben „Wenden Sie ſich an den Türſteher“, war
die grobe Antwort, die der angeſprochene Herr der armen Frau
gab. „Die Leute haben Recht,“ murmelte die Eingeſchüchterte, „es
gibt nichts Hochmütieres in der Welt als die Herren Advokaten.“
Sie ahnte nicht, ſchreibt der „Quotidien“, daß ſie das Pech hatte,
an einen Unrechten zu geraten; denn der Herr, der ſie ſo brüsk
abfertigte, war niemand anderes als Maftre Raymond Poin-
caré, der auch als Anwalt die Arroganz nicht verleugnet, die
er als Miniſterpräſident an den Tag zu legen pflegte.

Zwei Kriminalbeamte als Komplicen der Spritſchieber ver
haftet. Der Kriminalkommiſſar Peters ſowie der Kriminal
aſſiſtent Baher ſind heute nach längerer Unterſuchung durch die
Kriminalpolizei in Berlin verhaftet und dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt worden. Peters war der Leiter des Spritdezernats beim
früheren Wucheramt und ſteht in dem dringenden Verdacht, maß
gebende Perſonen des Spritkonzerns im Zuſammenhang mit den
Millionenſchiebungen beim Zollamt Neukölln gegen Entgelt be
günſtigt zu haben.

Zeppelin Mannſchaften auf dem Heimwege. Von der in Amerika
befindlichen Zeppelin- Mannſchaft des „Z. R. III haben ſich am
Mittwoch 10 Mann auf der „München“ zur Heimreiſe nach
land eingeſchifft.

WetterOoranſage.

Sonnabend Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich mild, etwas Regen,
abends etwas kälter.

Sonntag aufheiternd, meiſt wolkig, trüb, mild, windig,
mäßige Regenfälle.

Montag Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler, etwas
Niederſchläge in Schauern.
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Das àLaſter der Zufriedendeſt.

Von Anna Siemſen.
Die Frauengewerkſchaften in Adelaide in Auſtralien haben an

das Handelsamt eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie die Er
höhung des Wochenlohnes von 85 Schilling auf 40 Schilling for
dern. Eine Aufſtellung ſoll zeigen, daß dies die Mindeſtſumme
iſt, die eine Frau für ſich braucht. Dabei wird Wohnung und
Unterhalt mit 25 Schilling angegeben, Kleidung mit 12. Von den
übrigen 10 Schilling werden 3 fürs Theater angeſetzt, 115 für
Sport und ebenſoviel fürs Kino. Für Süßigkeiten ſind 2 Schilling
angeſetzt.

Die Nachricht iſt ſo nicht ganz klar. Da aber von den Gewerk
ſchaften ganz allgemein die Rede iſt, kann es ſich wohl nur um
Mindeſtlöhne für unqualifizierte Arbeit handeln. Dieſer Haus
haltsplan wird ſicherlich viele Bemerkungen auslöſen über unbe
vechtigte Anſprüche, Leichtfertigkeit uſw. Jch ſelber kann mir wohl
eine beſſere Verteilung denken, bei der z. B. auch geiſtige Bedürf-
niſſe zu ihrem Recht kämen, aber daß die auſtraliſchen Arbeite-
rinnen ſolche Forderungen ſtellen, daß ſie die Befriedigung von
Liebhabereien, daß ſie Freude und Erholung zu den Notwendig-
keiten des Lebens rechnen, das iſt ein ungeheurer Vorſprung vor
uns und wird in ſeinen Auswirkungen der Entwicklung ihres
Landes dienlicher ſein als unſere ſoviel gepredigte und viel zu ſehr
geübte Entſagung.

Beſcheidenheit und Genügſamkeit gelten noch beſonders beim
Bürgertum als Tugenden ſchlechthin. Wäre dem ſo, dann wären
die iriſchen Arbeiter, die im Anfang des 19. Jahrhunderts als
Lohndrücker für die ohnehin verelendeten engliſchen Arbeiter wirk-
ten, die Blüte der Menſchheit geweſen. Von ihnen ſagt der Kon-
ſervative Carlyle, daß ſie kein anderes Lebensbedürfnis kannten
als Tag für Tag die ſchlechteſten und billigſten Kartoffeln zur
Nahrung und an Feſttagen ſchlechten Kartoffelſchnaps, um ſich zu
betrinken. Sie gingen in Lumpen, ſchliefen unter freiem Himmel,
taten die ſchwerſte und ſchmutzigſte Arbeit und waren eine Geißel
für das engliſche Proletariat und eine Gefahr für das ganze Land.
Wo kein Bedürfnis nach höherem Lebensgenuß und nach beſſeren
Lebensformen beſteht, da iſt keine Entwicklung, ſondern im beſten
Falle Stillſtand und im ſchlimmen Verkümmerung. Deutſchland
iſt lange ein armes Land geweſen und ſeine Arbeiterſchaft hat
unter den unwürdigſten Verhältniſſen leben müſſen. Die Spuren
davon finden wir nur zu oft in ſchtwachen, wenig entwickelten, ver-
kümmerten Menſchen. Ganze Landſtriche zeigen dieſe Spuren von
Jahrhunderten der Armut, beſonders in Mitteldeutſchland und im
Oſten. Und jetzt iſt die Gefahr einer allgemeinen und dauernden
Verelendung größer als je.

Jede Forderung der Arbeiterſchaft wird mit der Klage über Be
gehrlichkeit abgetan. Gewiß yibt es eine Begehrlichkeit, die kultur-
hemmend und daher verwerflich iſt. Wenn ein einzelner ſeine
Bedürfniſſe auf Koſten der anderen ſteigert und das, was er be-
gehrt, den anderen entzieht, ſo iſt das durchaus lebens- und kultur-
feindlich. Wenn aber eine ganze Klaſſe ihre Anſprüche an das
Leben erhöht, ſo bedeutet das einen Fortſchritt, und jede menſch-
liche Entwicklung iſt nur durch dieſe gemeinſame Begehrlichkeit
vieler möglich geworden. Das meint Hauptmann, wenn er ſagt:
„Die Zufriedenen find die Drohnen im Stocke, ein miſerables Ge
ſchlecht.“

Nur eins iſt für ſolch eine fruchtbare Begehrlichkeit Bedingung.
Es müſſen innerhalb der Menſchheit die Mittel vorhanden ſein,
um ſie zu befriedigen. Unſere Technik hat ſich heute ſo geſteigert,
unſere Wiſſenſchaft iſt imſtande, die Erzeugniſſe der Erde ſo zu
vermehren, daß damit bei vernünftiger und ſachgemäßer Arbeit un-
endlich viel mehr Menſchen unterhalten werden könnten, als heute
geſchieht. Weit dringender als die Vermehrung der Menſchen iſt
aber, daß die vorhandenen ihre Bedürfniſſe befriedigen können,
daß ſie Nahrung, Kleidung, Wohnung, Ruhe und Erholung, Mög-
lichkeiten zur Bildung, Erkenntnis und Freude finden. Die über
mäßige Begehrlichkeit einiger weniger verhindert das heute. Aber
jedes geſteigerte und befriedigte Bedürfnis der Arbeiterſchaft iſt
ein Gewinn für die Menſchheit, jeder Rückfall in überwundene
Bedürfnisloſigkeit ein Verluſt. Und von dieſem Geſichtspunkt aus
ſind die Schillinge, die von den auſtraliſchen Arbeiterinnen für
Theaterbeſuch, Sport und Schokolade gefordert werden, wichtiger
für die Entwicklung der Menſchheit, als die gelehrten Theorien von
einem Dutzend idealiſtiſcher deutſcher Profeſſoren.

Einer von dieſen, der vielverkannte und von den Deutſchnatio-
nalen zu Unrecht zitierte Fichte, hat das wohl gewußt, wenn er
ſagte, es habe gar keinen Zweck, von menſchlicher Würde zu reden,
ſolange der Menſch nicht ſatt zu eſſen und ein Dach über ſeinem
Haupte habe. Und ſo iſt der internationale Kampf der Arbeiter-
ſchaft um ihre Lebensbedingungen zugleich ein Kampf um die von
ihren Gegnern ſo gern zitierten höchſten Güter der Menſchheit.

Alt gefreit der Gipfel der Gefühle.
Frau Saragh Eliſabeth Fray, eine reiche Witwe aus Waſhington,

die ſich des ſtattlichen Alters von 82 Jahren erfreut, iſt noch-
mals in den Stand der Ehe getreten. Der glückliche Bräutigam
heißt Jack Edward Griffith, er iſt Organiſt in einem Kino-
theater zu Norfolk und ſteht in ſeines Lebens Maienblüte: er
zählt nämlich erſt 29 Jahre. „Die Liebe“, ſo ſagt Frau Griffith,
„beſteht nicht nur aus Küſſen und Umarmungen. Es gibt keine
reineren Gefühle als die einer Mutter für ihr Kind. Jch war
allein, und ich wünſchte mir einen Kameraden. Jch liebe Jack,
und ich glaube, daß er mich wieder liebt. Der glückliche Gatte
aber meint: „Jch liebe meine Frau, wie ich meine Mutter lieben
würde. Gibt es ein ſchöneres Gefühl? Jch glaube, wir werden
glücklich ſein, wenn man uns in Ruhe läßt.“

Kuhmilch als Heilmittel bei Augen
krankheiten.

Sehſchwäche, die darch Jnfektion verurſacht kann durch Einſpritzung von reiner Kuhmilch in den Augapfel innerhalb drei
Tagen behoben werden. So behauptet wenigſtens der Boſtoner
Arzt Dr. Edward Gookin, der aus Wien das neue Heilverfahren
mitgebracht hat, und dem man die Richtigkeit ſeiner aufſehen-
erregenden Mitteilungen die Verantwortung überlaſſen muß. Er
verfehlt freilich nicht, hinzuzufügen, daß es ſich dabei nicht um eine
Heilung der Blindheit handelt; aber gewiſſe Infektionskrankheiten
des Auges werden durch die Einſpritzung in jedem Fall in ihrer
Weiterentwicklung aufgehalten. „Reine, unverfälſchte Kuhmilch iſt
alles, was man braucht“, erklärt dieſer Arzt. Sie wird nicht
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Das erwachende Gewiſſen der Frau.
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Von Sweſter Tydia Raehlangd.
„Jch würde mein Daſein als ein verfehltes anſehen, bliebe ich

bei meinem Manne“ in dieſem Sinne ſchrieb mir unlängſt
eine junge Freundin, von deren Ehe wir alle annahmen, daß ſie
„im Himmel geſchloſſen und auch daſelbſt verbleiben würde.
Beide waren hervorragende Menſchen, mit reifer Lebens- und
Weltanſchauung und in dieſer harmonierend, beide ineinander
aufgehend. Auch ihre materielle Lage war nicht glänzend, aber frei
von den kleinen Sorgen des Alltags, die oft Reif für zarte Liebe
ſind. Der Grund für das Auseinandergehen nach noch nicht einem
Jahrzehnt? War die Liebe geſtorben, die da ſein muß, um unaus-
bleibliche Widrigkeiten des täglichen Lebens zu überbrücken

Es war dem Manne bei aller ſonſtigen Ritterlichkeit nicht mög-
lich geweſen, die Anſchauung der Frau zu reſpektieren, wonach ſie
mit dem Eingehen der Ehe nicht zugleich dem Mann völliges Be
ſitzrecht über ihr innerſtes Denken und Fühlen gegeben. Er konnte
nicht begreifen, daß ſie nach wie vor eine „Seele“ als ihr ureigen-
ſtes Beſitztum in ſich trug, eine Seele, die auch nicht immer das
Jnnerſte ſeines Weſens erreichte.

Merkwürdig und doch wiederum nicht. Sie waren wohl beide
einander zu ähnlich, jeder war zu ſtark Perſönlichkeit, zu ſehr be-
tonte Kraftnatur, als daß ſie es auf die Dauer zuſammen hätten
aushalten können. Der anſpruchsvollere und feiner empfindende
Menſch der Gegenwart erträgt die Form einer lebenslangen Ehe
nicht mehr ſo leicht, er leidet unter dem bindenden Band. Dies
um ſo ſtärker, je tiefer ſein Sittlichkeitsempfinden iſt, je mehr,
als er eine Entfremdung zwiſchen ſich und dem andern Teil wahr
nimmt, über die er ſich als gewiſſenhafter Menſch Rechenſchaft ab
legt der ſeeliſch feinfühlige Menſch fühlt den Zuſtand als
Erniedrigung ſeiner ſelbſt, die in einer erzwungenen Hingabe liegt.
Scheidungen enden wohl vor dem Richter, beginnen aber im che-
lichen Schlafzimmer.

Noch können die wenigſten Menſchen Scheidungsnotwendigkeiten
begreifen. Für ſie gilt die „Treue bis zum Tode“ als oberſte
Pflicht der Ehegatten zueinander. Aber wie kein Menſch dem
andern verſprechen kann, ſo und ſo alt zu werden, ebenſowenig
kann er Treue in der Liebe verſprechen. Auch die anfangs noch ſo
glücklichen Ehen wir erleben es ja zu unſerer größen Beſtürzung
immer aufs neue können eines Tages unglückliche werden. Ge-
fühle ſind wandelbar, denn ſie gründen ſich auf innere Empfin-
dungen, auf Seelenzuſtände. Kein Menſch bleibt, wie er iſt. Je
reicher und ſtärker er ſich zur Perſönlichkeit entwickelt, deſto
weniger bleibt ſein Jnnenleben im Dauerzuſtand, deſto mehr
leben ſich zwei urſprünglich gleiche Naturen auseinander. Un
erträglich werden ihnen dann die Ketten, wenn der Maun im ver
meintlichen Recht den Herrenſtandpunkt einnimmt, daß die Frau
ihm unter allen Umſtänden „untertan“ zu ſein hat. Oder die Frau
ſtellt ſich auf den Standpunkt, der Mann habe Ernährerpflichten
übernommen, die dann auch einzuhalten ſind, wenn ſeine Gefühle
für ſie erkaltet ſind, mithin dürfe er die Ketten nicht zerbrechen.
Selten nur iſt die Hochſinnigkeit der Freigabe, häufiger die Be
ſchränktheit, die Scheidung zu verweigern. Müde und gequält t er t
bringen dann die meiſten ihr Daſein, zerreiben und zermürben keit wird. Bis dahin werden ſich Ungezählte die Glieder wund
ſich, vegetieren nebeneinander, bis der Tod die Feſſel löſt. Keine ſcheuern, weil ſie nicht den Mut zu neuem Leben a
Möglichkeit, das lecke Schiff in einen anderen Hafen zu bringen,
ſeine Wunden auszuheilen, es dann in ein neues Fahrwaſſer zu
bringen, mit neuer Lebensfreude zu neuem Ziel zu ſteuern.

Die zunehmende Ziffer der Eheſcheidungen beſonders im letzten
Jahrzehnt braucht nicht, wie viele befürchten, ein Zeichen der De
moraliſation zu ſein. Jm Gegenteil. Die zunehmenden Ehe
ſcheidungen dürfen vielleicht als ein Zeichen der erwachenden Ge
wiſſen gewertet werden. Der Stolz vieler Frauen läßt es nicht
mehr zu, ſich für Lebenszeit unter ein unwürdiges Eheverhältnis
zu ducken, bis das Schickſal es löſt. Sie nehmen ihr Geſchick in
die eigene Hand. Geſtützt auf eigene Kraft und eigenes Können
ſchaffen ſie ſich eine Exiſtenz, die oft genug ſchwer erkämpft werden
muß, dafür aber das ſtolze Gefühl errungener Selbſtändigkeit
und den Frieden innerhalb ihrer vier Wände als ſicheres Beſitz-
tum garantiert.

Die Achtung vor ſich ſelbſt iſt unveräußerliches Wertobjekt.
Um ein Leben zu gewinnen, muß bildlich geſprochen häufig
ein anderes Leben geopfert werden. Es iſt ſicher verdienſtvoller
den Mut zu einem neuen Leben aufzubringen, als dauernd in
qualvollem Konflikte zu verharren. Ein in Ketten geſchlagener
Menſch kann keine kulturellen Werte ſchenken. Aber große
Schickſalsſchläge das wird eine Eheſcheidung für ernſte Men
ſchen immer ſein können bewirken, daß die davon Betroffenen
daran wachſen, ſo, daß jeder Teil ein neues und vielleicht reicheres
Glück findet, daß ſie zu größeren Menſchen werden, als wenn ſie
dauernd „geſicherter Beſitz“, „Eigentum des andern“ geblieben
wären.

Niemand iſt Herr ſeines Geſchickes. Eine Frau kann ſich in
ihrer Liebe irren. Aber dieſe Erfahrung kann ſie erſt in der Praxis
ihrer Ehe machen. Fehler werden nicht gebeſſert, wenn man an
ihnen feſthält. Jedenfalls ſteht feſt, daß eine Frau mit ſtark ent
wickeltem Perfönlichkeitsbewußtſein lieber den Kampf mit den
Widrigkeiten des Lebens aufnimmt, als Schaden an ihrer Seele zu
nehmen. Sie zeigt als Jndividualität ſchnelle Entſchloſſenheit
und wehrt ſich mit ihrem geſunden Sinn gegen ſinnloſe Quälerei
und Leiden.

Zwei Faktoren werden ihren Schritt begünſtigen, wenn die Ehe
kinderlos blieb und wenn die Frau in ihrer Mädchenzeit eine be
rufliche Tätigkeit ausübte, die ſie jederzeit wieder aufnehmen kann.
Berufsausbildung verleiht Rückgrat. Sie fördert die Energie,
ſich aus unwürdigen Feſſeln zu befreien, aus Stürmen entfeſſelter
Leidenſchaften das „Jch“ zu retten und den Folgen eines Ent-
ſchluſſes, wie es eine Scheidung darſtellt, gewachſen zu zeigen.
Für ſtarke, ſtolze Frauennaturen wird das Wagnis immer eine
Lebensſteigerung bedeuten, auch wenn es unter Schmerzen voll
zogen wurde. Denn ſie will das Leben ſehen mit ihren Augen, nicht
mit denen ihres Mannes ſie will ihn nicht nur glücklich machen,
ſondern ſelbſt glücklich ſein.

Einmal wird eine Zeit kommen, in der die Vormundſchaft des
Mannes und die Unmündigkeit der Frau aufhören, in der die
perſönliche Freiheit der Eheleute zur individuellen Bewegungs-
freiheit, die perſönliche Selbſtbeſtimmung zur Selbſtverſtändlich

ingen.
Nur die wenigen ſiegen jetzt, die ſich kraftvoll gegen die Rechts
begriffe einer vergangenen Zeit durchfetzen und ſich ſtolz und zu
verſichtlich aus Zerbrochenem ihr Leben neu zimmern.
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weniger als vier Minuten, aber nicht mehr als fünf gekocht und
dann auf die Hörpertemperatur abgekühlt. Drei Tage lang wird
die Milch einmal täglich dem Patienten eingeſpritzt. Die Doſie
rung richtet ſich nach dem Alter des Patienten. Die Behandlung
hat ſich als beſonders wirkungsvoll bei Kindern erwieſen, deren
Augen bei der Geburt Schaden gelitten haben. Sehſtörungen, die
durch Jnfektion bei der Geburt entſtanden ſind, können durch Ein-
ſpritzung von Milch innerhalb drei Tagen beſeitigt werden. Die
Jnjektion iſt eine Vorbeugungsmaßregel, weil die Proteinſtoffe
der Milch die Widerſtandskraft der Zellen erhöhen und damit
dem Fortſchreiten der Krankheit den Weg verlegen. Dr. Gookin
iſt überzeugt, daß durch dieſes Verfahren zahlreiche Kinder vor
dem Schickſal bewahrt werden, zu erblinden.

Geburt ohne Wehen. Dr. J. T. Gunthmey hat auf einer Ver-
ſammlung der Geſellſchaft für ſchmerzloſe Geburten in Neuyork
ein neues Mittel empfohlen, um den Frauen die Mutterſchaft zu
erleichtern und die Wehen auszuſchalten. Dank dieſem Mittel
ſeien in den letzten Monaten ungefähr tauſend Geburten erfolgt,
ohne daß die Frauen irgendwelche Schmerzen verſpürt oder einen
Schaden genommen hätten. Das Anäſthetikum beſteht aus einer
Miſchung verſchiedener Beſtandteile, darunter auch Morphium,
die in Epſomſalz aufgelöſt ſind.

Der Haarnadelkönig und der Bubenkopf. „Die Frauen werden
reumütig zur Mode der langen Haare zurückkehren, wenn ihr
Genick ebenſo rot geworden iſt wie das der Männer.“ So hat
Miſter Goldberg, der amerikaniſche Haarnadelkönig, verkündet, als
er ſich nach Eurova einſchiffte und von neugierigen Journaliſten
über ſeine Stellung zum Bubenkopf befragt wurde. Miſter Gold-
berg bemerkte zugleich, daß ſeine Einkünfte ſeit der Einführung
der neuen Mode ganz erheblich zurückgegangen ſeien. Vordem
hätten 35 Millionen Frauen täglich ungefähr 65 Millionen Haar-
nadeln verloren.
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Schwangeres Mädchen auf dem
Gefängnishof.

Von Ernſt Toller.
Du ſchreiteſt wunderbar im Glaſt der mittaglichen Stunde,
Um deine Brüfſte rauſcht der reife Wind,
Ein Lichtbach über deinen Nacken rinnt!
Oh, Hyazinkhen blühen ſüß auf deinem Munde!
Du biſt ein Wunderkelch der gnadenreichen
Empfänganis liebestrunkner Nacht,
Du biſt von Lerchenliedern überdacht,
Und deine Laſt iſt köſtlich ohnegleichen.
Wer wird die Hand dir halten am verheißnen Tag,
Da Multerwehen wimmern zitternde Spiralen?
Jch ſeh' dein Auge, das vom rohen Wort erſchrak,
Jch ſeh' hinwelkfen deine Hüften in den fahlen [Scham
Jahren der Gefangenſchaft. Jch ſeh' die Wärterin, die ohne
Das heimatloſe Kind von deinen vollen Brüſten nahm.

Aus den „Gedichten der Gefangenen“.
(Kurt-Wolff-Verlag, München.)

Um einen Silberlöffel.
Wie gering in den „guten alten Zeiten“ ein Menſchenleben ge

achtet wurde, wie voreilig und willkürlich man mit der Todesſtrafe
umging, zeigt eine Berliner Begebenheit aus der Zeit der Re
gierung des preußiſchen Königs Friedrich Wilhelm I., deren Schil-
derung auf Wahrheit beruhen ſoll.

Die Berliner hatten damals wieder einmal über das Ueberhand-
nehmen von Diebſtählen zu klagen. Es wurde daher ein könig-
licher Befehl erlaſſen des Jnhalts, daß der Nächſte, der ſich an
fremdem Eigentum vergriff, ohne weiteres an Ort und Stelle mit
dem Tode des Erhängens beſtraft werden ſollte.

Bald nach der Bekanntmachung dieſer Verordnung verſchwand
im Hauſe des königlichen Miniſters von Happe, in der Brüder-
ſtraße 10 zu Berlin, ein Silberlöffel und blieb trotz aller Nach
forſchungen unauffindbar. Mehrere ungünſtige Zuſtände wirkten
zuſammen, daß der Verdacht auf ein junges Hausmädchen fiel,
das erſt vor wenigen Tagen dort in Dienſt getreten war. Trotz-
dem ſie ihre Unſchuld immer wieder weinend beteuerte, hielt man
ſie des Diebſtahls hinreichend überführt, ſo daß entſprechend der
Verordnung das Urteil an ihr zu vollſtrecken war. Der Miniſter
getraute ſich auch nicht, dem Befehl zuwiderzuhandeln und das
Mädchen einfach laufen zu laſſen, da er ſonſt ganz gewiß den
Zorn des Königs auf ſich gezogen hätte.

So fand dann die Hinrichtung des Mädchens am ſelben Tage
noch an einem eilens errichteten Galgen auf der Straße vor dem
Hauſe des Miniſters ſtatt.

Wenige Tage ſpäter kam der vermißte Löffel plötzlich zum Vor
ſchein. Die Familie beſaß eine zahme junge Ziege, die ſich auch
in den Wohnräumen aufzuhalten pflegte. Dieſe Ziege hatte den
Löffel, wahrſcheinlich weil er blank und glänzend war, aus Spie-
lerei aus dem Zimmer fort in ihren Stall geſchleppt, wo er dann
ſchließlich entdeckt wurde. So war nun die Unſchuld des unglück-
lichen Mädchens erwieſen.

Als es in der Stadt bekannt wurde, daß man eine Unſchuldige
getötet hatte, ſammelten ſich viele Menſchen vor dem Hauſe Brüder
ſtraße 10, die ihrer berechtigten Empörung gegen den König als
Urheber der Verordnung und gegen die Familie des Miniſters von
Happe Ausdruck gaben. Sie wurden jedoch bald genug von der
Polizei auseinandergetrieben.

Dem Miniſter mochte es in ſeinem Hauſe nicht mehr ſo recht
behagen, er verſuchte es zu verkaufen, doch wollte ſich aus aber
gläubiſcher Furcht kein Käufer finden. Schließlich ſoll der Ma-
giſtrat der Stadt Berlin dem Miniſter das verrufene Haus ſelbſt
abgekauft haben.

Die ſchneidige Verordnung, die ein junges blühendes Menſchen
leben gekoſtet hatte, iſt dann infolge der drohenden Haltung der
Berliner Bevölkerung zurückgezogen worden. E. R. W.
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